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muß e Zwiſchenfälle vorwärtsbewegen. 


geben der freikonſervativen 
ng zu folgenden Ausfüh⸗ 


der allgemeinen Ordnung 
smaßregeln zu fordern, 
aufgeboten worden ſind. 
rauf an, daß die enormen 
aus ſolchen Verſammlun⸗ 
eführt werden, ſich einmal 
er gewiſſen Ordnung, ohne 
5 all Man 
ee e ſtändig mit der Wirkung der un- 


tiger ruhiger Zuſammenarbeit. 


Le roi est mort, vive le roi! 


Atem ausgeht. 


laſſe. Wenn aber die 


ernſte und zeitgemäße Mahnung zu vernünf⸗ 


Mit einer 
gewiſſen Umdeutung kann man auch ſagen, den 
einen Punkt der Agitation hat man tot⸗ 
geritten, nun hetzt man den andern, bis der 
Exzellenz Delbrück hat ſich 
zwar noch nicht, wie ſein Vorgänger darüber 
beklagt, daß man ihm ſeine reichlich knapp be⸗ 
meſſene Zeit noch mehr beſchneide dadurch, daß 
man ihn umſonſt in das Reichshaus kommen 
ſogenannte Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen den Nationalliberalen 
und dem Bunde der Landwirte ſo weiter geht, 
dann wird dieſe Klage vielleicht auch bei ſeinen 
Reden mit einfließen. Mit der Reichsfinanz⸗ 
reform macht man ſchon im Lande keine 


Ein ernſtes Wort in ernſter Zeit 
hat der Oberpräſident der Provinz 
Oſtpreußen von Windheim bei dem 
Feſtmahl zu Ehren des Provinziallandtages 
geſprochen. Er ſagte: „Wer vermöchte in un⸗ 
ſeren heutigen unruhigen und ernſt bewegten 
Zeiten es zu ſagen, wohin der Weg unſerer 
politiſchen Entwicklung führt? Wir können 
nur wünſchen und hoffen, daß das religiöſe Be⸗ 
wußtſein und die patriotiſche Überzeugung in 
unſerem Volke feſt genug gewurzelt und kräftig 
genug ſind, um die Stürme auszuhalten, die 
gegenwärtig toben, und ich hege die feſte Zu⸗ 
verſicht, daß die Provinz Oſtpreußen dieſen 
Stürmen gegenüber nicht verſagen und ſich 
ſieghaft durchſetzen wird, und daß Sie als die 
berufenen Vertreter der Geſamtbevölkerung 
der Provinz an Ihrem Teile mit dazu helfen, 


Deutſchland, Dr. Brauns, über die Ziele 
des Chriſtentums und der Sozialdemokratie. 
Die katholiſche Kirche ſei der Fels, an dem 
auch die Sozialdemokratie zerſchellen werde. 
Die weiteren Redner betonten die Notwendig⸗ 
keit einer weiteren Organiſation des katholi⸗ 
ſchen Volksvereins. Mit dem Stimmzettel in 
der Hand müſſe jeder Katholik ſeine religiöſe 
Überzeugung vertreten gegenüber dem Scharf⸗ 
machertum, das ſich in ſeiner Feindſchaft 


gegen die Religion zuſammengeſunden habe. 


Der Erzbiſchof Dr. Fiſcher, der mit 
donnernden Hochs begrüßt wurde, erklärte, 
daß er von der gewaltigen Kundgebung tief 
ergriffen und erſchüttert ſei. Sein Herz habe 
geblutet bei den ſcharfen Angriffen gegen die 
Grundwahrheiten der Kirche. Die Prieſter 
ſeien verhöhnt worden. Der Kardinal ſprach 


i etriebenen Agitation rech⸗ igeſchäfte it di ; \ dann beſonders für den Schutz der katholiſchen 
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ien ng des Berliner Mobs werde, dafür] Tagen gegen den Bundesdirektor Dr. Hahn ür di gi ib en der 3 0 gi Mahl des deutſchen Botſchafters in Wien, von ı 
155 werd umfaſſende Maßregeln getroffen aus der chronique scandaleuse ſorgfältig Für die Beibehaltung der öffentlichen Vahl Tſchirſchky, „durchgeſetzt habe, deſſen ‚Mach: 0 
5 f Iden. Dieſe Spielerei mit Straßendemon⸗ zuſammengeſtellt hat. Und dabei munkelt man, auch für die Urwahlen treten eine Anzahl folger der Staatsſekretär Freiherr von Schön 
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er? ze. seit iſt ein gefährliches Spiel t ge⸗ daß die Dame Klatſch auch über ihn pikante von Angehörigen der Großinduſtrie in einer ſſein werde, iſt in der deutſchen Preſſe mit 9 
74 ibelicher, als wenn a b de ee 1 berichten könnte. Und dieſe Zu⸗ Erklärung ein. Unterzeichnet iſt der Aufruf Recht angezweifelt worden. Wir ſtellen feſt, 1 
er erde And deshalb erwarten wir im Inter⸗ ſammenſtellung geht auch nicht an dem U. a. vom Geh. Kommerzienrat Baare⸗Bochum, daß die Angaben des „Echo de Paris“ 4 
5 a der ruhigen, politiſch reifen Bürgerſchaft kleinſten Zitat vorbei, die gegen Dr. Hahn Geh. Kommerzienrat Karl Funcke⸗Eſſen, von ebenſo frei erfunden find, wie alle Gerüchte 21 
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beginnender worden, wenigſtens ein Zeichen weinerliche Organ des freiſinnigen Gothein Am Sonntag fand in Köln eine gewaltige] der Irländer nicht nachgegeben und die Frage 
lig räunte nenn denn noch heute Vor⸗ die bis dahin aufmerkſamen Hörer ausein: Demonſtration der Katholiken gegen die An⸗ der Reform des Oberhauſes der Erledigung En 
5 » daß das Zen ſich in an Wandelhallen ander. Verwundert ſieht Exzellenz Delbrück griffe, die neuerdings gegen die katholiſche des Budgets nicht vorangeſtellt, fo wäre der 4 
27 erſten Sit im entrum den e auf den von feiner Arbeit auf, als wirklich noch einige Kirche gerichtet worden find, ſtatt. 20 Ver⸗ ſofortige Rücktritt des Ministeriums unver⸗ 
10 daß die Aenne 5 0 wolle, und Redner zu ſeinem Etat ſprechen, denn an den ſammlungen wurden in Köln und in den meidlich geweſen. Nun hat Asquith eine 
7 abe weißer Jett Ei im EN er durch Ab⸗ hatte weder er noch die Herren im Parterre Vororten abgehalten, die einen ungeheuren Friſt gewonnen, die aber, wie die Dinge 
weil I emonftrierer a en chwardblauen mehr gedacht. Aber nach dem hitzigen Tur⸗Beſuch aufwieſen. Kardinal Erzbiſchof einmal nach dem Ausfall der Wahlen liegen, 
| Antrag des ee 88 8 A 6 gerade auf nier hat niemand Freude an der Werktags Dr. Fiſcher und Weihbiſchof Dr. Schmidt auch wohl nicht mehr als eine Galgenfrift 
einen Gelehrtenroyf wurde 5 nn dem] arbeit und über einige Kleinigkeiten kommt Rande zwei dieſer Verſammlungen bei. genannt werden darf. Das Oberhaus wird 
„ und fei P dum h aſtdenten ge⸗ man nicht hinaus. Die Luſt iſt hin und die In der Hauptverſammlung verbreitete ſich der ſich natürlich mit Hand und Fuß gegen jede 
10 ine erſten Worte an das hohe] kommt viellei it eit mnrgen. wieder. 


Grin genen verflüchtigen ſich auch die letzten 
75 nien gen an die Zeiten, wo im Wallot⸗ 
11 5 Fal Parteihaß, ſondern wenigſtens ein 
tariſchen or ein würdiger Ton in den parlamen⸗ 
en Auseinanderſetzungen herrſchte. Ein 
der und fein weniger Würdiger, iſt heute auf 
an erhoben worden, um den verwaiſten 
& eri enftupt als erſter zu zieren. 
auſe a. iſt mit Zuruf von dem g 
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derben Humors verfügen würde, dann könnte 
es bei ſeinem Temperament heftige Hiebe 
ſetzen, aber ſo wirken ſelbſt Kraftſtellen nicht 
wie Dumm⸗Dumm⸗Geſchoſſe, wenn auch der Ge⸗ 
troffene die Haut jucken fühlt. Das beſänftigt 
auch ſtreitbare Gemüter wie das des Bundes⸗ 
direktors, der nun ſchon zum zweitenmale ſich 
gegen die haltloſeſten Vorwürfe verteidigen 
muß. And kaum iſt er zuende, da ſcheucht das 


lungen endeten mit der Annahme des An⸗ 
trages, den Bundesvorſtand von Berlin zu 
verlegen und zum Vorort Breslau zu wählen. 
Damit iſt der bisherige Vorſtand abgeſetzt 
und Frl. Dr. Helene Stoecker nicht mehr 
Vorſitzerin des Bundes. Die Ortsgruppe 
Breslau hat den neuen Vorſtand zu wählen. 


Katholiken⸗Demonſtration in Köln. 


Direktor des Volksvereins für das katholische 


britiſche Untertanen treu gearbeitet hätten. 


Zur inneren Lage in England. 

Nach Beendigung der Debatte nahm das 
engliſche Unterhaus die Refolution des 
Premierminiſters bezüglich der Sitzungen des 
Hauſes an. Die Nationaliſten und Radikalen 
waren augenſcheinlich von den Erklärungen 
der Miniſter befriedigt. Hätte das liberale 
Kabinett dem Drängen der Radikalen und 


Schmälerung ſeines Vetorechts wehren, und 


wenn es Asquith nicht gelingt, von der Krone 
die Garantie für die Unterſtützung ſeiner 
Pläne zu gewinnen, dann ſtehen die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem alten Fleck. Die Kriſis 
beſteht alſo nach wie vor, ſie iſt nur hinaus⸗ 
geſchoben. — Die konſervativen Zeitungen 
ſtellen die Haltung des Premierminiſters 
ſo hin, als habe er ſich den Radikalen 
jämmerlich ausgeliefert, und werfen ihm 
rückſichtsloſe Mißachtung der Finanzen des 
Landes vor. Sie ſagen voraus, daß die 
Regierung durch ihr Verbleiben im Amte 
geſchwächt werden würde und die Konſer⸗ 
vativen mit ihrem Plan, das Oberhaus zu 
reformieren, bei den kommenden Wahlen den 
Beifall des Landes haben würden, da die 


Nation nicht wünſche, nur eine Kammer zu 


beſitzen, denn dieſe Bedeutung habe nach all⸗ 
gemeiner Anſicht die Drohung der Regierung, 
das Vetorecht zu beſchränken und die Reform 
des Oberhauſes aufzugeben. Beide Parteien 
rechnen mit Neuwahlen im Juni. — Die 
iriſche Partei hat Dienstag Abend folgende 
Reſolution angenommen: In Anbetracht der 
Erklärungen des Schatzkanzlers Lloyd George 
wird die Partei davon abſtehen, für oder 
gegen die Regierung Stellung zu nehmen. 
B ZB— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. März 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer folgte am 
Dienstag einer Einladung des Juſtizminiſters 
zur Frühſtückstafel. Vorher hatte der Kaiſer 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts 


entgegengenommen. 


— Zum Unterſtaatsſekretär im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium iſt der bisherige 
Miniſterialdirektor dieſer Behörde Küſter 
und zu deſſen Nachfolger der bisherige 
Geh. Oberregierungsrat Schröter ernannt 
worden. 

— Zur Errichtung eines deutſchen Zahn⸗ 
ärztehauſes in Berlin erläßt jetzt ein Komitee 
einen Aufruf. Man will einen Fonds von 
100 000 Mark ſammeln und dann die Zeichner 
zuſammenrufen, um darüber zu beſchließen, 
ob eines der vorliegenden Projekte ausführ⸗ 
bar iſt. Bis jetzt wurden 26000 Mark aus 
allen Teilen Deutſchlands zur Verfügung 
geſtellt. Das Haus ſoll dem Berliner Verein 
zu Sitzungen und zu geſellſchaftlichen Zwecken 
zur Verfügung ſtehen. 

— Infolge des Wegfalls der Schlacht⸗ 
ſteuer werden die Schlächter in Aachen, wie 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit⸗ 
geteilt wurde, mit dem 1. April die Fleiſch⸗ 
preiſe um 10 Pfg. für das Kilogramm er⸗ 
mäßigen. f 1 7 

— Bei den hamburgiſchen Notabeln⸗ 
wahlen, dem letzten der drei Wahlgänge zur 
halbſchichtigen Erneuerung der Bürgerſchaft, 
erhielten am Montag die Rechte zwölf, das 
linke Zentrum vier, die Linke zwei, die ver⸗ 
einigten Liberalen zwei Sitze. Die neue 
Bürgerſchaft ſetzt ſich nunmehr wie folgt zu⸗ 
ſammen: Rechte 38 (bisher 43), linkes 
Zentrum 35 (bisher 37), Linke 37 (bisher 
35), vereinigte Liberalen 29 (bisher 23), 


Sozialdemokraten 20 (bisher 21), fraktionslos 
1 (bisher 1). 


Der neue Neichstagspräſident. 

Abg. Graf Schwerin⸗Löwitz iſt am 19. Mai 
1847 in Schweinsburg geboren, beſuchte das 
franzöſiſche Gymnaſium in Berlin, diente von 
1865 bis 1881 im Küraſſier⸗Regiment Nr. 7, 
machte als Offizier die Feldzüge von 1866 und 
1870 mit und übernahm ſpäter die Bewirtſchaf⸗ 
tung des Familiengute⸗ Löwitz. Seit 1866 iſt 
er Kreisdeputierter, Mitglied des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes und des Kreistages Anklam, wurde 
Präſident des deutſchen Landwirtſchaftsrats, 
Vorſitzer des preußiſchen Landesökonomiekolle⸗ 
giums, der pommerſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Mitglied des Bezirkseiſenbahnrats, 
der preußiſchen Zentralmoorkommiſſion, des 


N Börſenausſchuſſes, des wirtſchaftlichen Aus⸗ 


ſchuſſes zur Vorbereitung von Handelsverträ⸗ 
gen uſw. Er iſt Rittmeiſter a. D. Dem Reichs- 
tag gehört er für Anklam⸗Demmin ſeit 1893 
an, dem Abgeordnetenhauſe für denſelben 
Kreis ſeit 1897, als Mitglied der deutſchkon⸗ 
ſervativen Fraktion 


Geſamtausſchuß⸗Sitzung des 
Hanſabundes. 


Berlin, 1. März. 

Zum erſtenmale ſeit ſeiner Gründung trat der Ge⸗ 
famtausfhuß des Hanſabundes heute Vormittag zu 
einer Sitzung im Langenbeckhauſe zuſammen. Die 
Berliner Hochfinanz wie Induſtrie war u. a. durch die 
Kommerzienräte von Mendelsſohn, Schwabach, Krauſe, 
Haberland, v. Borſig vertreten. Vor Eintritt in die 
Verſammlung wurde auf einſtimmigen Beſchluß der 
Verſammlung, die unter der Leitung des Präſidenten 
Geheſmrat Prof. Rießer ſtand, folgendes Huldi⸗ 
gungstelegramm an den Kaiſer geſandt: „Die zur 
erſten Tagung des Geſamtausſchuſſes des Hanfabundes 
veſammelten Vertreter aus Gewerbe, Handel und 
Induſtrie aller deutſchen Bundesſtaaten, die das ein⸗ 
mütige Schaffen der bürgerlichen Erwerbsſtände für des 
Reiches Größe und Wohlfahrt im Hanſabunde ver⸗ 
körpern, bitten ehrfurchtsvoll Ew. Majeſtät als er⸗ 
habenen Förderer und Schützer bürgerlicher nationaler 
Arbeit und Schirmherrn des Friedens das Gelöbnis 
unwandelbarer Treue und Hingebung erneuern zu dürfen.“ 

Das erſte Referat „über die Entwicklung 
und Ziele des Hanſabundes“ hatte der 
Präſident Geheimrat Rieß er ſelbſt übernommen. Er 
präziſierte hierbei zunächſt die Stellung des Hanſa⸗ 
bundes gegenüber dem Bunde der Landwirte und der 
Landwirtſchaft im allgemeinen. Das Entſtehen des 
Hanſabundes ſei einzig und allein die natürliche Folge 
der maßlos einſeitigen Intereſſenpolitik des Bundes der 
Landwirte geweſen. Daß der Hanſabund von 
den Bündlern mit ſcheelen Augen angeſehen werde, 
ſei ſchließlich verſtändlich, daß aber Angriffe auf eine 
wirtfhaftlihe Organiſalſon, wenn fie auch vielleicht 


gegenteilige Intereſſen vertrete, in jo moßloſer Form 


unternommen würden, wie dies jüngſt im Zirkus Buſch 
der Bund der Landwirte gegenüber dem Hanſabunde 
beliebte, ſei tief bedauerlich. Der Hanſabund würde 
auf dieſem Wege nicht folgen. Hier habe man ſo viel 
Verſtändnis, daß man einſehe, daß es dem Vaterlande 
ſchlecht gehe, wenn es der deutſchen Landwirtſchaft ſchlecht 
gehe. Dort aber verſtehe man nicht, daß ein Ruin des 
blühenden deutſchen Handels, der Induſtrie und des 
Gewerbes auch zugleich den Ruin Deutſchlands bedeutet. 
Redner ſchloß: „Wenn die Parteien, die den Hanſa⸗ 
bund von vornherein bekämpfen, nicht blos mit Worten, 
ſondern auch mit Taten die Gleichberechtigung aller Er⸗ 
werbsſtände durchführen wollen, dann müſſen ſie doch 
abwarten, was wir leiſten werden. Wir ſind kein 
politiſcher Verein und laſſen uns von keiner Verwal⸗ 
tungsbehörde dekretieren, etwas zu ſein, was wir nicht 
ſein wollen. Wir werden bei den Wahlen unſere 
wirtſchaftlichen Ziele verfolgen und die Parteien, deren 
Aufgabe es it, die Wahlen zu machen, wenn fie unfere 
Richtlinien anerkennen, unterſtützen bei der Aufſtellung 
und Durchbringung der Kandidaten.“ 

Der neue Direktor des Bundes, der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter von Bromberg Knobloch, gab dann 
als zweiter Redner zuerſt eine Statiſtik des Ein⸗ 
fluſſes von Handel, Gewerbe und Induſtrie 
auf den Gang der parlamentariſchen Geſchäfte und der 


Selbſtverwaltung. Danach beſitzen der Hanſabund und 


die Intereſſen, die er vertrete, noch viel zu wenig Ein⸗ 
fluß auf die parlamentariſchen Körperſchaften. Dasſelbe 
gelte auch für die kommunalen Selbſtverwaltungen. 
Hier müſſe mit aller Kraft eingeſetzt werden. Dann 
ging der Redner zu den wichligeren Mittelſtands⸗ 
fragen über. Die Zoll⸗ und Handelspolitik habe 
nicht zur Förderung des bürgerlichen Erwerbslebens, 
ſondern zu deſſen Hemmung geführt. Darunter leiden 
natürlich am ſchwerſten die Mittelſchichten. Die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, die der Bund der Landwirte verſtanden 
habe durchzuſetzen, ſei keine mittelſtandsfreundliche. Es 
ſei nur daran erinnert, wie viele Exiſtenzen zugrunde 
gehen durch das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen, 
weiter, wie Staats⸗ und Kommunalſteuern, Lebens⸗ 
mittelverteuerung und damit in Verbindung die Erhö⸗ 
hung der Löhne die wirtſchaftliche Exiſtenz des Mittel⸗ 
ſtandes bedrohen und herabdrücken. Was werden heute 
die Söhne des Mittelſtandes? Sie werden Lehrer, 
Beamte, Soldaten, aber ſelten denken ſie daran, ein 
kleines Geſchäft zu begründen. Da müſſe der Hanſa⸗ 
bund helfend eingreifen. Er beabſichtige zu dieſem 
Zwecke, der Löſung des Problems näherzutreten, wie 
die offenen Forderungen des Mittelſtandes, der Hand⸗ 
werker und der Kleinkaufleute beleihbar zu machen ſind. 
In Neiße i. Sch. habe man dies durch die Beihilfe von 
Banken bereits erreicht. Weiter gelte es, die ſchweren 
Schäden des Submiſſionsweſens zu heben. Hier müſſe 
endlich die Regierung Stellung nehmen. Die Schädigung 
durch Konſum⸗ und Beamtenvereine, die dem Mittel⸗ 
ſtande das Leben ſauer machten, müßte möglichſt para⸗ 
lyſiert werden. Das alles ſei praktiſche Arbeit, die der 
Hanſabund mit Freuden auf ſich nehme. 

In der darauf folgenden kurzen Beſprechung wandte 
ſich der Ehrenobermeiſter und zweite Präſident des 
Hanſabundes Richt⸗ Berlin gegen die von gegneriſcher 
Seite aufgeſtellte Behauplung, als ob der Mittelſtand, 
ſpeziell das Handwerk, nur eine Dekoration des Hanſa⸗ 
bundes darſtelle. Stadtrat Holſch⸗ Karlsruhe regte 
an, als Gegenſtück zur Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirte einen Hanſatag einzuberufen. Er ſei 
überzeugt, daß der Hanſabund nicht nur den Zirkus 
Buſch, ſondern auch den Zirkus Schumann füllen werde. 
Vom Bund der Landwirke müſſen wir lernen, daß es 
notwendig iſt, zu ſchreien, um gehört zu werden. Und 
wenn wir unter einem fo bewährten Führer wie Ge⸗ 
heimrat Rießer tagen, fo wird das einen gewaltigen 
Eindruck in der Offentlichkeit machen. — Geheimrat 
Rießer erklärte, daß man die Frage der Abhaltung 
eines Hanſatages, die ſchon in Lübeck ängeregt worden 
ſei, zu gegebener Zeit in Erwägung ziehen werde. — 
Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Auf das Begrüßungstelegramm an den Kaiſer ift 
folgende Antwort eingegangen: „Geheimer Juſtizrat 
Dr. Rießer, hier. Ich habe den freundlichen Gruß des 
Geſamtausſchuſſes des Hanſabundes für Gewerbe, 
Handel und Induſtrie gelegentlich feiner erſten Tagung 
gern entgegengenommen und danke beſtens für den 
Ausdruck treuer Anhänglichkeit. Wilhelm.“ 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 25. Februar. (Amtseinführung. Abiturienten⸗ 
prüfung.) Durch den Herrn Landrat von Halem wurde 
der neugewählte Bürgermeiſter, Herr Gerichtsaſſeſſor 
Ennulat, in ſein Amt eingeführt. Im Anſchluß daran 
fand ein Abendeſſen in Wildts Hotel ſtatt. — Hente 
fand im hieſigen königl. Gymnaſium die Reifeprüfung 
unter Vorſitz des Provinzialſchulrates Herrn Kahle 
ſtatt. Es beſtanden folgende: Martens, Neuß, Le⸗ 
manche, Hallmann, Herrmann, Lau und Radtke, wo⸗ 
von die erſten drei von der mündlichen Prüfung dispen⸗ 
ſiert wurden. 

Roſenberg, 27. Februar. (Der Senior der Familie 
v. Brünneck, Herr Graf Roland v. Brünneck-⸗Bellſchwitz), 
feiert am 3. März feinen 70. Geburtstag, woran 
nicht allein der Roſenberger Kreis, ſondern die 
ganze Propinz wärmſten Anteil nimmt. Die Be⸗ 
güterung Bellſchwitz ift feit 1683 ohne Unterbrechung im 
Beſitz der Familie v. B. Seit mehr als 200 Jahren 


boren. 


[Amtsbefugniſſe, 


haben Mitglieder der Famſſie v. B. das Kirchenpatronat. 
Roland v. B. wurde am 3. März 1840 in Neapel ge⸗ 
Seine Mutter war eine Tochter des Oberprä⸗ 
ſidenten der Provinz Preußen, v. Schön. Er ſtudierte 
Rechtswiſſenſchaften auf den Univerſitäten zu Bonn 
und Berlin. 1863 beſtand v. B. das Referendar⸗ 
examen und nahm beim 1. Husarenregiment an der 
Grenzbeſetzung im polniſchen Aufſtande, als aktiver 
Offizier am Kriege gegen Öfterreich teil. Seit 45 Jahren 
gehörte er ohne Unterbrechung dem Kreistage Roſenberg 
an. 1868 wurde er zum Landrat des Kreiſes Roſen⸗ 
berg ernannt; er bekleidete dieſes Amt bis 1881. Von 
1875 bis 1899 war v. B. Landtagsabgeordneter für den 
Kreis Roſenberg in Königsberg und Danzig und eine 
Reihe von Jahren Vorſitzer einer agrariſchkonſervaliven 
Fraktion. Seit 1884 iſt v. B. Rechtsritter des Jo⸗ 
hanniterordens und gehört jfeit Jahren dem Konvent 
der preußischen Genoſſenſchaft des Ordens an. 1882 
übernahm v. B. das väterliche Gut, das 1892 Majorat 
wurde. Bei der Anweſenheit des Kaiſers 1892 wurde 
v. B. zum königlichen Kammerherrn ernannt, ſpäter 
erhielt er die Würde eines Burggrafen von Marienburg. 
Bei der Jahthundertfeier wurde er in den Grafenſtand 
erhoben, 1904 wurde er zum Mitglied des Herrenhauſes 
gewählt. Daneben wirkte er als Mitglied des Vorſtandes 
der Kreisſynode und des Frauensereins, als Vorſitzer 
einer Erziehungsanſtalt für verwaiſte und verwahrloſte 
Mädchen in Rieſenburg, als Mitglied des landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins, als Vorſitzer des Jagdſchutzvereins und 
des fonfervativen Vereins. Beſondere Verdienſte erwarb 
ſich der Jubilar auf landwirtſchaftlichem Gebiet durch 
Schaffung einer Körordnung und Hebung der Pferde⸗ 
zucht, auf politiſchem Gebiet durch Schaffung einer 
Verbindung der einzelnen konſervativen Vereine mit 
dem Hauptverein in Berlin, woraus die jetzige konſer⸗ 
vative weſtpreußiſche Provinzial vereinigung entſtand. 

Krojanke, 28. Februar. (Einen Rathausbau) plant 
unfere Stadt. Als vor zehn Jahren die Frage des 
Rathausbaus durch den Erwerb des Hotels Kronprinz 
zu löſen verſucht wurde, erfuhr der Gedanke eine ab⸗ 
lehnende Beantwortung von ſeiten der Stadt⸗ 
verordneten. Man kaufte dann das ſogenannte Krug⸗ 
grundſtück, deſſen Unzulänglichkeit zum Rathauſe ſich aber 
bald zeigte. 

Marienburg, 28. Februar. (Ertrunken.) Der 
Schmiedemeiſter Malinowski aus Willenberg iſt geſtern 
Abend in den Mühlengraben gefallen und ertrunken. 
Seine Leiche wurde heute Vormittag gefunden. Die 
Taſchenuhr war auf ½9 Uhr ſtehen geblieben. 

Elbing, 1. März. (Die Amtseinführung des Erſten 
Bürgermeiſters Dr. Merten) ſoll, nachdem nunmehr die 
landesherrliche Beſtätigung der Wahl erfolgt iſt, am 
Sonnabend oder Montag durch den Regierungs⸗ 
präſidenten Förſter aus Danzig ſtattfinden, welch letzterer 
bei dieſer Gelegenheit die Stadt Elbing zum erſtenmal 
beſuchen wird. 

Danzig, 28. Februar. (Verſchiedenes.) Für den 
Poſten des 2. Bürgermeiſters in Danzig kommt unter 
den über 60 Bewerbern in erſter Linie ein hieſiger, 
ſeit mehreren Jahren im Dienſte der Stadt ſtehender 
Stadtrat in Frage, mit deſſen Wahl ſich die Stadtver⸗ 
ordneten in ihrer großen Mehrheit einverſtanden erklärt 
haben. Die Wahl des 1. Bürgermeiſters dürfte öffent⸗ 
lich ausgeſchrieben werden. — Maximilian Hardens 
Vortrag über die gegenwärtige politiſche Lage hatte 
feine Anziehungskraft auch in Danzig nicht verfehlt, 
denn der große Saal des Schützenhauſes war bis auf 
das letzte verfügbare Plätzchen, einſchließlich der zahl⸗ 
reichen Logen, ausverkauft, ſodaß Hunderte keinen 
Zutritt mehr fanden. Harden, der zum letztenmale im 
Danziger Weichbilde als Feſtungsgefangener zu 
Weichſelmünde weilte, brachte in zweſſtündiger Rede 


hauptſächlich ſeine eee e deutſchen 


Reichskanzler vor. — Der Maler Guſtav Thiel, Jo⸗ 
hannisgaſſe 38, ſtach Sonnabend Nachmittag ſeiner 
Ehefrau Alice mit einem Meſſer in den Arm und die 
Bruſt. Die Frau wurde im Lazarett Sandgrube auf⸗ 
genommen. 

Danzig, 1. März. (Infolge der Pockenerkrankung 
eines Kriegsſchülers) wurden ſämtliche Kriegsſchüler ge⸗ 
impft und vom freien Verkehr in der Stadt für vierzehn 
Tage ausgeſchloſſen. 

Dit.⸗Eylau, 28. Februar. (Reifeprüfung.) Am kgl. 
Gymnaſium erhielten 9 Oberprimaner das Zeugnis der 
Reife zuerkannt. 

Szittkehmen, 28. Februar. (Zwei Lehrer ertrunken.) 
Der Lehrer Eckert und der Lehrer Conrad aus Saus⸗ 
leßowen hatten gemeinſam einen Marſch nach Wyßu⸗ 
pönen unternommen. Auf der Rückkehr verſuchten ſie, 
mit Schlitiſchuhen über den Wyſtyter See zu gleiten, 
um ſich den Weg abzukürzen. Ein dritter Lehrer, der 
keine Schlittſchuhe bei ſich hatte, ging zu Fuß nach⸗ 
hauſe. Als ſpät abends die beiden noch nicht heimge⸗ 
kehrt waren, begab man ſich auf die Suche. Man fand 
Mütze und Stock des Lehrers Eckert auf dem Eiſe vor. 
Am Sonntag wurden die Leichen geborgen. 

7 Königsberg, 2. März. (Todesfall.) Der königl. 
Obermilitärintendanturſekrekär Eugen de Comin, Sohn 
des früheren Inhabers der Bahnhofs wirtſchaft zu 
Ottlotſchin, Kreis Thorn, iſt im Alter von 51 Jahren 
geſtorben. Ein zahlreicher Zug, darunter die Spitzen 
und übrigen Beamten der Intendantur des 1. Armee⸗ 
korps, geleitete am Montag den Zug zum Oſtbahnhof, 
ed die Überführung nach Zittau zur Einäſcherung 
erfolgte. 


Tätigkeit journaliſtiſcher Hetzapoſtel 


in Thorn. 

Durch ſeinen eigenen Widerruf iſt feſtgeſtellt 
worden, daß das hieſige linksliberale Parteiblatt 
unter ſeiner neuen Leitung mit dem Hetzartikel 
„Konſervative Agitation in den 
Schulen“ ſich einmal eine falſche Denun⸗ 
ziation gegen den Vertreter der konſervativen 
Provinzialvereinigung geleiſtet und dann, trotz 
unſeres eindringlichen Vorhalts, in einem zweiten 
Artikel nicht nur dieſe Denunziation aufrecht⸗ 
erhalten, ſondern auch noch zwei Beamte der königl. 
Regierung, den Kreislandrat und den Kreisſchul⸗ 
inſpektor in Thorn, eines Mißbrauchs ihrer 
durch Ausſtellung von 
Empfehlungsſchreiben zu konſervativen Agitations⸗ 
zwecken in den Schulen, beſchuldigt hat. 


Gegenüber dieſen Tatſachen hat das Blatt die 


Dreiſtigkeit, anſtatt zu ſchweigen, ſich jetzt als 
Retter der preußiſchen Beamtenehre, die fie erſt in 
leichtfertigſter Weiſe angetaſtet hat, in einem neuen 
Artikel hinzuſtellen, in welchem die journaliſtiſche 
Entſtellungskunſt, wie ſie in dem Blatt nun ſchon 
ſeit bald einem Jahre geübt wird, das Höchſte zu 
leiſten verſucht. Durch ſeine „Aufdeckung der 
konſervativen Machenſchaften“ ſeien erſt die Be⸗ 
amten vor Schaden bewahrt worden, das ſucht das 
Blatt der Sffentlichkeit zu ſuggerieren. Der 
preußiſche Beamte iſt ſich ſeiner Pflichten und Be⸗ 
fugniſſe wohl bewußt und braucht von keiner Seite 


eine Stütze, am wenigſten von ſolcher, die eil 
Hauptaufgabe darin erblickt, den Beamten 
Regierung alle möglichen Übergriffe zur Laſt M 
legen, ohne je wirkliche Beweiſe dafür zu erbringen 
nur um das Volk zu erregen und ſeinen Zwecken 
dienſtbar zu machen. Den perſönlichen, gegen 
einen preußiſchen Juſtizbeamten, de 
Vorſitzer des Konſervativen Verein! 
Thorn, gerichteten Angriff in einen 
„Eingeſandt“ verſucht das Blatt von ſich aba 
wälzen, indem es behauptet, es jei in der Tat eine 
Zuſchrift von jüdiſcher Seite. Iſt das der 8 
was zu unterſuchen ſich erübrigt, ſo war es Pflicht 
der Schriftleitung, zu prüfen, ob der Angriff M 
dem anonym veröffentlichten „Eingeſandt“ berech⸗ 
tigt war, und da das entſchieden verneint werden 
mußte — ſelbſt aus jüdiſchen Kreiſen iſt uns das 
Bedauern über dieſe Veröffentlichung ausgeſprochen 
worden —, fo war ihm die Publikation zu ver 
ſagen. So trägt das Blatt dafür die volle Veran 
wortung und kein anderer. Und weil der Angriff zur 
Hetzarbeit des Blattes paßte, mußte er abgedruckt 
werden, obwohl dem Judentum der ſchlechteſte Dienſt 
damit erwieſen iſt, indem er geeignet iſt, die gün 


ſtige Stimmung, die durch die Tätigkeit verſtändiget 


Juden ihm gegenüber hervorgerufen worden, 15 
das Gegenteil umzukehren. Auch in dem vox 
liegenden Artikel kann das Blatt von feiner Ver 
hetzungstaktik nicht abgehen und leiſtet ſich hier 
wieder ein Stück, indem es die Erwerbsſtände im 
Handel gegen uns aufs neue aufzuſtacheln ſucht. 
haben uns mit dieſer faſt ausſchließlich von ihm 
gepflegten Hetztätigkeit bisher nur wenig beſchäftigt, 
um die ohnehin große Erregung der einzelnen 
völkerungsklaſſen nicht noch zu ſteigern. Aber alles 
hat ſein Ziel. Wir müſſen überhaupt geſtehen, daß 
wir eine Agitation, eine Hetzarbeit, wie fie da 
Thorner linksliberale Blatt verrichtet, noch in 
keinem anderen Blatt gefunden haben. 
neuen Leitung begannen die Beſchimpfungen u 
Verleumdungen der Gegner in unerhörteſter Weile 
„Verlogenheit der Konſervativen, des 1 
ſchwarzen Blocks und ſeiner Preſſe“, das war bis 
heute die ſtändige, mildeſte Schmähung. Es liegen 
uns ſeit Jahren Zeitungen aller Parteirichtungen 
täglich vor, eine Anzahl freiſinniger aus unſe⸗ 
rem Oſten, ebenſo Berliner Blätter, darunter au 
das demokratiſche Allſtein'ſche Blatt; aber jo etwa⸗ 
von Hetzarbeit, wie ſie von dieſem Thorner Blatt 
geleiſtet wird, iſt bisher nirgends, ſelbſt nicht in 
dieſer ſtürmiſch bewegten Zeit, aufgetreten. 
In allen dieſen bezeichneten Parteiblättern waltet 
doch nicht ſolch ein Ton, nicht eine ſolche Gehäſſigkeit 
wie hier vor, die auch den beſonnenſten und ruhig 
ſten Gegner ſchließlich auf das höchſte erbittern und 
im eigenen Lager Mißbilligung finden muß. 


Wie ſkrupellos auf die niedrigen Inſtinkte dern 


Maſſen zu wirken verſucht wird, zeigt der nach⸗ 


ſtehende Vers, ganz nach ſozialdemokratiſchem 


Muſter, der in der Sonntags-Nummer des Thorner 
freiſinnigen Parteiblattes einen Hetzartikel ein“ 
leitet: 

Wer oben ſteht, der darf regieren, 

Er iſt der Herr, der andere Knecht; 

Er darf ane das Szepter führen, 
Denn wer die Macht hat, der hat's Recht. 
Schon in früheren Jahren wirkten in ähnlicher 
Weiſe an dem Blatt manche „Aniverſalgenies“, die 
herbeigeholt waren, um den Konſervatismus im 
Wahlkreiſe niederzuſchlagen, aber, in vergeblicher 
Mühe, durch ihre Ausſchreitungen nur das Blatt 
herunterbrachten, — verſtändige, maßvolle Journa⸗ 
liſten, die das geſunkene Anſehen des Blattes dann 
aufrichteten, wurden immer wieder beiſeite ge 
ſchoben, und aufs neue wurde nach dem „ſtarken 
Manne geſucht, bis man ihn fand, der nun das volle 
bringen ſoll, was keinem noch gelungen. And au 
ihm dürfte das nicht gelingen, obwohl er ſie alle 
übertrifft und einen faſt erreicht, der, durch keine 
Schranken beengt, ſich hier ebenfalls austobte in 


aufreizendem Parteihaß und damit einem anderen 


Thorner Zeitungsorgan das Grab gegraben, deſſen 
Titel dann das linksliberale Thorner Blatt ange 
nommen hat. Soll das nun hier ſo weiter gehen? 
Soll die Bevölkerung noch weiter gegen einande 
gehetzt, auch das Vertrauen zur Staatsregierung 
ſyſtematiſch untergraben, die Achtung vor unſeren 
Staatseinrichtungen herabgemindert und immer 
größere Verheerungen innerhalb des Deutſchtums 
angerichtet werden? Wir ſagen nein! Und die 
jenigen, die allein die Verantwortung dafür zu 
tragen haben, werden ſie heute nicht mehr von f 
weiſen können, noch weniger ſpäter, wenn die ver⸗ 
derblichen Früchte erſt reif geworden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. März 1910. } 
— Oberpräſident von Jagow) in Nai 
zig tritt ſeinen ſiebenwöchigen Erholungsurlaub a 
10. März an. chl⸗ 
— (Perſonalien.) Den Fußgendarmeriewa ife 
meiftern Konrad Augustin zu Liebenau im SER 
Tuchel und Hermann Ulrich zu Bohnjad im Arch 
Danziger Niederung ift das Allg. Ehrenzeichen verlieh 
worden. Oer 
— (Perſonalien beider Juſtiz.) ng 
Gerichtsaſſeſſor Korth in Elbing iſt in die Veraz ſo⸗ 
der Zölle und indirekten Steuern übernommen un 
mit aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden. 1 igt bei 
Dem Gerichtsdiener Rudolf Franke in Elbing iſt 19 
ſeinem Übertritt in den Ruheſtand das Kreuz des 
Ehrenzeichens verliehen. Auf 
— (Patente und Gebrauchs muſter.) en⸗ 
eine Einſpannvorrichtung für die Matrizen der Malriz fr 
ſetz⸗ und Zeilengießmaſchinen während der Bearbeitu 


iſt von Friedrich Ewald in Königsberg et 0 


Patent angemeldet; auf ein Sofa oder eine Ban 45 
für Hugo Altmann in Danzig ein Patent ‚eng, 
tragen; auf einen Stampfer zum Pflanzen jung, 
Kiefern u. dergl. für Adolf Kranold in Marie 
werder, auf eine Saugkorkenſicherung für 
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Wendt | 
mit Einſchandt in Dt. Eytau, auf eine Flaſche 
(ten ondrung am Halfe, für zwei Augen 2 Lo 
für eine Belelſt dbar, für A Wiebe in Elbing und 
r Bretter 15 an Gatterſägen zum Schneiden 
und Sohn, Att. Cie Maſchinenfabrir C. Blum we 
berg, ein Geburt Gef. in Prinzenthal bei Brom⸗ 
— 1 uchsmufter eingeiragen worden. 
Weaterbureau ner Stadtthea ter.) Aus dem 
Aigeffindigt, die En Donnerstag findet, wie bereits 
noerettenſchiagers aufführung des letzten großen 


. — diesjährigen Winterfaiſon, der 


. Freitag Abend wird 
zert“ wiederholt erfolgreiche Suftfpielnonikät „Das gon 
Dudelsack“ bei halben abend zum letztenmale „Miß 
. 1 Ache Fran“, eilen. Sonntag Nachmittag 
hard Leiſeſihwechſel.) Das dem Sei 0 
N She en Grundſtück Medientage 62 f. 
füt überge ine eſiz des Maurermeifters Köhn hier⸗ 


— 


2 
Feltſewie erhaften en der Laufburſche Bernhard 


Int er, bei Herrn Bä i 
der, äckermeiſter 
5 den dent ane wih n 16 Mund 
ir und ütnahme von 10 Pfund 
00 nderen Waren verlaſſen hatte. 8 


. (Poli 
Bolgeibericht Bet 1 0 e 0 


N., Zuge la 3 
Im Bolzeifetretarian € Aae Jacdhund. Näheres 


Arxeſtanten verzeichnet der 


Briefkaſten. 


Abon 
Segtenpie Ei dien. Es gibt in Thorn drei in ſich ab- 
dul npetton, ayannfpettionen aun ue ee. 
büttel, 2) an- Vorſtand Herr Verkehrsinſpektor Edel⸗ 
gPettor Sei artinfpettion, Vorſtand Herr Bau⸗ 

tiebsinfpette, en slau unſpetlion, Vorſtand Herr 


Eingeſandt. 


U übernt: 

90 Sg Vea tz e nur die preßgeſetzliche 
lia de in Marten Straßen Thorns, die Lin de n⸗ 
aſſung. Seit der G befindet ſich in trauriger Ver⸗ 
ha ren, a . gende de 
öchſtgerich ie Verpflichtung hierzu nach 
be ens Du cn rl die Stadt hal. Wäre die 
duusbeſſe ausgefallen, d 

ji e er Fandtrefz afderfügungen ſicher bedenken. So⸗ 
olche Zuſtände nicht au Straßenreinigung halte, find 


Anmerku 
Die ndenftrape nnd ar Schriftleitung: Daß 


9 gereini 
Gener gt worden, ift d 
al „ 0 
Herbſt reinigung der Lindenstraße hat im vorigen 
in der Stadlverordnelen⸗ 


Das Reſtgut 
des Boner 49 858 „Gefelligen“ hat ein Mitglied 


einen 5 
dase wund genden Einfluß ausüben. Zum Be⸗ 


hrt, d 
t, das f 
Ati Samter aufteilung des Gutes Piaskow im 


det wurde, wa 5 
16 Anſiedler urde, während 600 Morgen 
Jahren 00 1 en wurden, die nach 12 


d Der Reſt ; 
100 Gemeinde alle Arne a F e da 


en Vorteil bin 
de Agape fe billiger Arbeitskräfte habe, ſodaß 


er ohe geworden ſind, daß, während 
und ing gage lebe wie fen Ran e 
habe, die Balten 25 000 Mk. Schulden getilgt 
85 5 7 ſich in größter Dürftigkeit und 
ee Ba u Steuern 
zaus hervor, daß der Reſt⸗ 
Te 31 Mk. Einkommenſteuer zahle, 
Arten 115 0 aber zuſammen 75 Mk. Zu dem 
Ührungen chte ich bemerken, daß auch dieſe Aus⸗ 
hundführer wie die ganze Agitation der Bauern⸗ 
Auernfcheft nur den einen Zweck verfolgen, die 
Sehen, 25 „gegen den Großgrundbeſitz aufzu⸗ 
bertreibunden natürlich mit Entſtellungen und 
Nei ee gearbeitet und vor allem auf den 
Tee wird, indem z. B. vorgerechnet 
der Mor er Wert des Reſtgutes von 120 Mt. 
gen auf 300 Mk. geſtiegen ift und jetzt 
beſagtes Re ee werden ſoll. Jedenfalls war 
Fuſtand eſtgut in einem ganz verwahrloſten 
haft 135 iſt erſt durch die intenſive Bewirt⸗ 
bent deutschen Beſitzer das geworden, 
der Rerfaffe © ift. Mit feinen Darftellungen ſtellt 
ungewo erden andern Anſiedlern von Sandhofen 
6 3217 ein großes Armutszeugnis aus. Es 
3 0 fe — faſt jeder Menſch, wenn er ein 
die Reftguken, machen kann, zugreifen, 
geen von Sandhofen. Was nun das 

eſitzer derjenige fei i 

e ein, der 

Rerierndejteuern "Beitägt a9 me Bet 2 
one * ne die alten am der Einkommen⸗ 
n 9 arum nicht auch von Grund⸗ 
de, anäubefteuer? Es läßt ſich aber fo u 
Sand geführten Zahlen den Leuten viel beſſer 
gaben be e Augen ſtreuen. Wie ſehr die An⸗ 
rechnet ſind, aufzureizen, kann man 
ie daß die 75 Mk. Einkommen⸗ 
0 angeblich die Anſiedler als eine große 
a gegen die kleine des Reſtgutsbeſitzers von 
werden aufzubringen haben, garnicht gezahlt 
ſondern fingierte Staatsſteuern 
o arbeiten die Agitatoren des Bauern⸗ 
Orts aß eine Gemeinde in fünf Jahren 
5 bekommen kann, iſt doch nicht 
rapig eltenes. So hat z. B. die Gemeinde 
Uwe im Kreiſe Thorn in 3 Jahren 4 Familien 
bende mit Kindern) zu unterhalten bekommen, 


une ſoll dieſe Gemeinde noch drei Weifen 


viel 
ya 


Fürſorge nehmen. (Die Mutter tarb 
68 war Vater dieſer Kinder iſt nicht aue 
hatte) Im junger Mann, den jeder gemietet 
1 n Jahre 1907 zahlte dieſe Gemeinde 
werden dent Gemeindeſteuern, für das Jahr 1910 

‚ca. 370 Prozent erhoben werden müſſen. 


In den Nachbardörfern Dubielno und Hermanns⸗ 
dorf, wo ſich auch keine Reſtgüter befinden, 
herrſchen dieſelben Zuſtände, und da ſoll dort 
das Reſtgut der Sündenbock ſein? Jedenfalls 
haben die andern Anſiedler auch Einwohner⸗ 
häuſer!! Es heißt ferner in dem Artikel: Die 
Gemeinde aber muß zahlen. Jedenfalls zahlt der 
Reſtgutsbeſitzer / der Gemeindeabgaben. Wenn 
es ferner heißt: Der Reſtgutsbeſitzer hat die Leute 
billig, ſo iſt das meines Erachtens eine ſehr kühne 
Behauptung. Können dieſe beſagten Ortsarmen 
ſich ihren Unterhalt verdienen, ſo ſind es eben 
keine Ortsarmen und brauchen von der Gemeinde 
nicht unterhalten zu werden, ſie können zur Arbeit 
gehen zu dem, der ſie gebraucht. Außerdem 
kann ein Arbeitgeber, der den Leutentagtäglich 
Arbeit geben muß, dieſe nicht ſo hoch löhnen, wie 
es z. B. die Herren Anſiedler tun, falls dieſe 
mal fremde Kräfte benötigen. Aus eigner Er⸗ 
fahrung weiß ich, daß von dieſen Herren z. B. 
15—18 Mk. mit Beköſtigung für 180 Quadrat⸗ 
ruten Rübenroden gezahlt wurden, wo der orts⸗ 
übliche Satz 12—13 Mk. ohne Beköſtigung war. 
Dies erregt bei den Arbeitern Verſtimmung, die von 
ſozialdemokratiſcher Seite gut ausgebeutet wird. 
Daß, wie in dem Artikel behauptet wird, ein Be⸗ 
ſitzer, und ſei es auch einer von den ſo ſehr 
beneideten Reſigutsbeſitzern, in zwei Jahren 
25 000 Mk. Schulden tilgen kann, und noch dazu 
allein aus dem Ertrage feiner Wirtſchaft, wo 
obendrein die Paſſion für elegante Wagen und 
Pferde vorhanden iſt, glaube ich nicht; der be⸗ 
treffende Reſtgutsbeſitzer wird wohl ſehr renom⸗ 
miert haben. Andernfalls möchte ich ihn um das 
Rezept dieſes Kunſtſtückes bitten! Um die Un⸗ 
zufriedenheit weiter zu ſchüren, wird gejagt, daß 
die Schullaſten ſehr hoch ſeien, weil „der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von zwei großen Gütern“, der zu⸗ 
gleich Schulpatron des Schulverbandes iſt, zu 
dem Sandhofen gehört, „keinen roten Pfennig 
zu den laufenden Schulunterhaltungskoſten zahlt“. 
Ja, wo bleibt denn der Reſtgutsbeſitzer, von dem 
doch allein die Rede ſein ſoll? Was übrigens 
die Schullaſten anbeteifft, jo find dieſe überall 
hoch und nicht nur in der Anſiedlungsgemeinde 
Sandhofen; außerdem wird der beſagte Schul⸗ 
patron und Rittergutsbeſitzer ſchon ſeiner Unter⸗ 
haltungspflicht genügt haben! Wenn nun der 
Artikelſchreiber meint, den ſchädigenden Einfluß 
der Reſtgüter klar gemacht zu haben, ſo befindet 
er ſich auf dem Holzweg, und möge er die 
gerechte und gleichmäßige Beſteuerung des Beſitzes 
ruhig wie bisher der Regierung überlaſſen. Es 
geht ihm wohl, wie dem Fuchs in der Parabel: 
weil die Trauben zu hoch waren, find fie fauer. 
Kein Reſtgutsbeſitzer, blos ein Bauer. 


Luftſchiffahrt. 

Der in Bitterfeld aufgeſtiegene Lenk⸗ 
ballon „P. 5“ iſt Dienstag Nachmittag 
1 Uhr 55 Min. in beſter Verfaſſung auf dem 
Schießplatz in Tegel glatt gelandet: 
— Das Luftſchiff „M. 3“, das am 9. Fe⸗ 
bruar bei Mariendorf eine Notlandung unter⸗ 
nehmen mußte, unternahm am Dienstag eine 
neue Fahrt über Spandau nach Döberitz und 
Potsdam und landete dann glatt auf dem Te⸗ 
geler Schienßplatze. 


Mannigfaltiges. 

[Abermals Hochwaſſersnöte.) Die 
Seine iſt in den letzten 24 Stunden um 40 
Zentimeter geſtiegen und ſteigt weiter, ebenſo 
die Marne. In Paris wurde der Quai 
d'Auteuil überſchwemmt. Aus Amſterda m 
wird vom Dienstag gemeldet: Seit geſtern 
Abend ſind die Ortſchaften am Ufer der 
Maas in Gefahr. Die Lage iſt ſehr kritiſch. 
Die Hochöfen und Fabriken in der Nähe von 
Maſtricht ſind überſchwemmt, viele Arbeiter 
müſſen daher feiern. In Maſtricht ſelbſt iſt 
der Schaden groß. Hunderte von Häuſern ſtehen 
unter Waſſer. 

(Brand.) Nach Meldung aus Konſtanti⸗ 
nopel iſt in der Nacht zum Dienstag der 
Juſtizpalaſt in Adana abgebrannt. 

(Aẽntomobil⸗ Unglück.) Der argen⸗ 
tiniſche Miniſter Matſchwitz iſt durch ein Auto⸗ 
mobil⸗Unglück auf der Fahrt von Biarritz nach 
Bordeaux ums Leben gekommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Fünf neue Frauenmorde. 

Berlin, 1. März. In Deutſchland wurden 
geſtern allein drei, in Frankreich zwei Frauen⸗ 
morde entdeckt. Als die Tochter des Juſtizrats 
Weber in Naumburg wurde eine Leiche erkannt, 
die bei Burgwerben aus der Saale gelandet iſt. 
Nach den Verletzungen ſcheint es ſich um einen Luft⸗ 
mord zu handeln, der an dem 13jährigen Mädchen 
begangen wurde. Auf einem Wege bei Donau⸗ 
wörth wurde die 26jährige Bauerntochter Julianne 
Brenner ermordet und beraubt aufgefunden. Der 
Körper der Unglücklichen war furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt; es ſcheint ein Sittlichkeitsverbrechen vor⸗ 
zuliegen. Die leere Geldbörſe lag neben der Leiche. 

Freiherr von Seckendorff f. 

Berlin, 2. März. Hofmarſchall a. D. Frei⸗ 
herr von Seckendorff iſt geſtorben. 

Verbot von Wahlrechtsverſammlungen im Freien. 

Berlin, 2. März. Der Polizeipräſident von 
Berlin verweigerte die von ſozialdemolratiſcher 
Seite nachgeſuchte Genehmigung zur Abhaltung 
von Mahlrechtsverſammlungen unter freiem 
Himmel am 6. März. In der Begründung wurde 
darauf hingewieſen, daß die Teilnehmer im weſent⸗ 
lichen dieſelben ſein würden, die am 13. Februar 
ohne Genehmigung der Polizeibehörde, alſo geſet⸗ 


widrig, Straßenaufzüge veranſtalker haben. Da die 
Teilnehmer ſonach Geſetzwidrigkeiten nicht ſcheuten, 
wäre Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu be⸗ 
fürchten. 

Abſchluß der Nogat. 

Berlin, 2. März. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
erklärte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf 
Anfrage: Die Verhandlungen über den Abſchluß 
der Nogat führten anſcheinend zu einem günſtigen 
Ergebnis; er ſtelle ein Geſetz im Laufe dieſer 
Tagung in Ausſicht. 

Glückwunſch des Kaiſers. 

. Hamburg, 2. März. Der Kaiſer ließ durch 
den preußiſchen Geſandten dem Bürgermeiſter Burk⸗ 
hard anläßlich deſſen 25jährigen Jubiläums als 
Senator ſein Bild mit den beſten Glückwünſchen 
überreichen. ’ 

Überfall auf einen Kaſſenboten. 

Chemnitz, 2. März. Seute Vormittag 
10 Uhr wurde auf den Kaſſenboten einer hieſigen 
Bankfirma, der einen größeren Geldbetrag ein⸗ 
kaſſiert hatte, auf offener Straße ein Raubanfall 
verübt. Der Täter, ein junger Mann von 20 bis 
22 Jahren, verletzte den Boten mit einem ſpitzen 
Inſtrument am Kopf und ergriff dann die Flucht, 
konnte aber bald darauf verhaftet werden. 

Die Anterſchleife in Toulon. 

Paris, 2. März. Im Auftrage des See⸗ 
kriegsgerichts von Toulon ſind bei dem Vertreter 
des Marine⸗ und Kriegsminiſteriums in Lorient 
ſämtliche Geſchäftspapiere beſchlagnahmt worden, 
darunter viele Briefe des Lieferanten Baloy. 

Beſuch des Königs von Serbien in Petersburg. 

Petersburg, 1. März. Die Ankunft des 
Königs von Serbien in Petersburg wird zwiſchen 


dem 21. und 27. d. Mis, erwartet. Der König wird 


außer von einer Suite wahrſcheinlich vom Minifter 
des Außern begleitet ſein. 
Das bulgariſche Königspaar in Petersburg. 

Petersburg, 1. März. Der König 
und die Königin der Bulgaren wurde heute in 
Zarskoje Sſelo vom Kaiſer und der Kaiſerin 
empfangen und zum Tee geladen. Der Kaiſer 
überreichte dem König ſein Porträt für den 
Prinzen Boris. 

Hochwaſſer. 


Angers, 1. März. Infolge des Hoch⸗ 
waſſers iſt der Deich Chevalire, der das Tal 
des Fluſſes Authion ſchützt, durchbrochen, und 
ganze Dörfer ſind überſchwemmt. 

5 Präfſident Domingo de Obaldia f. 

Panama, 1. März. Präſident Do⸗ 
mingo de Obaldia iſt geſtorben. Sein Nach⸗ 
12 0 it der bisherige Vizepräſident Mens 

eza. 
Ein Eiſenbahnzug von einer Lawine getroffen. 

Everett (Waſhington), 1. März. über einen 
Perſonenzug der Gregt Northern⸗Eiſenbahn ging 
heute eine Schneelawine nieder. Ein Hilfszug iſt 
abgeſchickt worden. 7 

Everett (Waſhington), 2. März. Aus dem 
im Kaskadengebirge durch eine Schneelawine ver⸗ 
ſchütteten Eiſenbahnzuge ſind bis jetzt 20 Perſonen 
gerettet und 25 Leichen geborgen. 25 Per⸗ 
ſonen fehlen noch. Die Geretteten find mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. 

Der Ausbau der nordamerikaniſchen Flotte. 

Waſhington, 1. März. Die Marine⸗ 
kommiſſion des Repräſentantenhauſes hat dem 
Bau von zwei Linienſchiffen und vier Unter⸗ 
ſeebooten zugeſtimmt. 

Die Präſidentenwahl von Rio de Janeiro. 

Rio de Janeiro, 1. März. Die Prä⸗ 
ſidentenwahl verläuft vollkommen ruhig. Für 
Hermes da Vonſeca waren bis zum Abend 
7910, für Barboſa 2472 Stimmen gezählt. 
Der Straßenbahnerausſtand in Philadelphia. 

Philadelphia, 1. März. Die Ord⸗ 
nung iſt wieder hergeſtellt. Die Beilegung des 
Straßenbahnerausſtandes wird als unmittel⸗ 
bar bevorſtehend angeſehen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 2. März 1910. 
Wetter: kühl 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 25 dem 
nolierten Preſſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provlſlon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Beizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
ruſſiſch. hochbunter 747 Gr. 175 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 747 Gr. 165 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 678726 Gr. 156-160 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 154—158 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 14,30 Mk. inkl. Sack. 

Kleie per 100 Kar. Weizen- 10,60 — 10,80 Mk. bez. 
Noggen- 9,50—9,60 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 1. März. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
hoff, wieg., brand⸗ und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 155 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 153 Mk. 
Leichtere Qualitäten 133—152 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 130—135 Mk. — Vrauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen ——. — Hafe 
147—153 Mk. Zum Konſum 154—164 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 1. März. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,00 14,15. Nachprodukle 75 Grad 
ohne Sat 11,80—11,95. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,00 24,25. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raſſinade mit Sack 23,75 — 24,00. Gem. Melis 1 
mit Sack 23,25— 23,50. Stimnmmg: feſt. 

Hamburg, 1. März. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 

amerik. ſpez. 


ä 
** 


Kaſſee ruhig. Ihnſaß — Sack. Petroteum 
Gewicht 0,800 loko luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


4 


relegraphiſcher Berliner Börſendericht. 
12. März 1. März 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


ee he oe: Bes 84, 85,— 
uſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,65 „ 
Wechſel auf Warſchan 1 3 — 12 
Deuſſche Reichsanleihe 3½ / . „ „ 93,90 93,90 
Deutſche Neichsanleihe 3% n 84,90 85,— 
Preuß % Konſeis 35 %% 93,90 93,90 
reußiſche Konſols 3% . 8490 — 
Thorner Stabtanfeihe 4% „ „ 2 25 N 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % „ — — 
We Pera anal. 3½ % . 89,2 89, 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. | 81,75 | 81,75 
NRumänifche Rente von 1894 4% . . 91,70 | 91,40 
Ruſſiſche ımifizierte Staatsrente 4% . 90,70 —.— 
Polunſſche Pfandbriefe 4½% Lr 95,50 | 95,25 
Große Berliner Strahenbahn. Aktien « 1 187,10 | 187,— 
Deuiſche Bank-Altin. . 2». 7, 256,46 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle 197,40 196,85 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. 122,50 | 122,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . | 126,80 126,80 
Allgemeine Eſektrizitäts-Aktiengeſellſchaft] 264,— | 263,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 244,50 | 244,50 
1 1 Bergwerks⸗Aklien . | 200,30 | 198,40 
aurahlltte⸗Akllen . 164,75 | 173,75 
Weizen loko in Newyorl. . 2 2... —.— —, 
5 ( LERNE 222,75 | 223,75 
RE RER ee 22,75 | 223,50 
= eptember. . „„ „2115021250 
Roggen Mai 168,25 | 169,95 
3 6L„ n 
rr = | — 


A eptem 
Spiritus: 70er lo ko 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 


Danzig, 2. März. Getreidemarkt. fuhr 23 ine 
ländiſche, er rulfifche N, Hh 8 
(Getreldemarkt.) Zufuhr 71 


Königsderg, 2. März. 
inländiſche, 80 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. 8 


— 


2 


5%, Privatdiskont 3 ½ %, 


N Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 2. März 1909. 
um Verkauf ſtanden: 473 Rinder, darunter 254 Bullen, 
130 Ochſen, 89 Kühe und Färſen, 2675 Kälber, 1546 Schafe, 
15 168 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſtt » . —130 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
So —106 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber| 52—58 89—98 
d) geringe St 4 3546 | 75—86 
afe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 35—40 77—80 
9 1 alete e 1 806 0 31—35 69—76 
e) mäßig genährte Hammel un jafe 
erzſchafee: ) 0 0 00 2530 | 54—65 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— —— 
ch weine: 
2 ſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 57 7¹ 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
euzungen über 2¼ Str. Lebendgew. 55—56 69—70 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
reuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 54—56 | 67—70 
d) fleiſchige Schweine .. 52—54 | 65—68 


e) gering entwidelte Schweine 50-52 | 62-6 
„ 51—54 | 64—87 

Rinder blieben 150 unverkauft. Kälberhandel ziemlich 
latt. Schafe blieben wenig unverkauft. Der Schweinemarkt 
ſchloß ruhig und wird vorausſichtlich geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. März 1910. 


Name der $ 75 3 2 FH 
Beobahtungs« Wetter 3 8 8 
Sun JH 
* E I} 8 
Borkum 769,4 — 8 1.4 
Hamburg 770,3 W bel 3,6 
Swinemünde 769,5 bel 3,0 
Neufahrwaſſer 770,0 — bedeckt 3,2 
Memel 771,0 NO wolkenlos 2.2 
annover 770,416 bebedt 4.8 
erlin \ 769,2 SO bedeckt 2,0 
Dresden 770,3] — |mwolti 2,0 
Breslau 769,3 S Nebe 6,9 
Bromberg 769,7 RO Nebel 45 
Metz 771,3 W Nebel 
11 9 Main) 770,8 SW Nebel 
arlsruhe (Baden) 770,5 SW Nebel 
June 7 5 an Schnee 
ugſpitze . 
Si , 759,0 SS W bedeckt 
Aberdeen 752,1 SS egen 
fe d' Aix 770,3 S SO heiter 
Paris 70,2 — wolkenlos 
Bliſſingen 769,8 S iter 
Chriſtianſund 763,5 S albbedeckt 
Skagen 767,1 SSW Nebel 
Kopenhagen 768,3 WS W Regen 
Stockholm 769,8 SS W bedeckt 
Haparanda 769,77 — bel 
Archangel 762,1 N W bbedeckt 
St. Petersburg 769,9 WS W bedeckt 
Wien 768,5 NO bedeckt 
Rom 762,5 N wolkenlos 
Warſchan 769,5 O SO bedeckt 


tn ———— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
8 Ihe 2. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -+ 5 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 772 mm. 
Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur 
+ 7 Grad Celſ., niedrigſte + 2 Grad Cel. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
8 der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 2. 2,80 1. 2,66 
2 oſt . — — 1 —1 — 
arſchau =» 5 2.1232 | 1.| 2,43 
Ehmwalomice . © . 1 28. | 3,20 | 27.| 3,33 
Zakroczunn . » 26. 1,62 | 25. | 1,43 
ns . Pegel 1. 5,42 | 28. 5,40 
Brahe bei Bromberg NB Tr 1. 204 28. 2,04 
Netze bei Czarni kau 1. — 128. | 1.22 


3. März: Sonnenaufgang 6,46 
Sonnenuntergang 5.39 Uhr, 
Mondaufgang 12.50 2 


Monduntergang 9.16 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 4. März 1910. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 


Pfarrer Jacobi, Sonate von Mendelsſohn (Orgelvortrach. 


22 00000 


oltziliche Beanntmadung. 


Die über den Beſtand von 11 Pferden 
des Mühlenbeſitzers G. Gerson, in 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. Nr. 67, dies⸗ 
ſeits am 14. Dezember 1909 angeordneten 
Vorſichtsmaßregeln werden vom 4. d. 
Mts. ab gemäß 8 55, Nr. 3 der Bekannt- 
machung des Herrn Reichskanzlers vom 
27. Juni 1895 aufgehoben, weil ſich 
während der Dauer der Beobachtung 
keine rotzverdächtigen Erſcheinungen ge⸗ 
zeigt haben. 

Thorn den 1. März 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


blzberkauf 


.r 


fönigl. Aer ei Drewenzwald 
Dienstag den 8. e d. Js., 


vormittags 10!/, 
in Schreiber’s Bielfäinfishaus 
zu Schönſee: 
Es kommen zum Ausgebot etwa: 


Schutzbezirk Drewenz: 

(Schlag Jagen 82) Nutzholz: 48 Stück 
Birken⸗Langholz 4./5. Kl. mit 11,92 km, 
6 rm Birken⸗Schichtnutzholz, 130 Kiefern 

1./4. Kl. (anbr.) mit 107 im; Brenn⸗ 
holz: 13 rm Birken⸗ Kloben, 7 Erlen⸗ 
Knüppel, 60 rm Kiefern⸗Kloben, 212 rm 
Kiefern⸗Stockholz. 

Schutzbezirk Kämpe: 

(Schlag und Totalität) Brennholz: 207 
rm Kiefern⸗Kloben und ⸗Knüppel, 89 rm 
n Reiſig 2. Kl. (Stangenhaufen), 

rm Kiefern⸗Reiſig 3. Kl., 2 rm 
Rieferm Stockholz. 

Schutzbezirk Eichrode: 
(Totalität und Schwammaushieb) Nutz⸗ 
holz: 215 Kiefern 1./4. Kl. mit 210 fm; 
Brennholz: 90 rm Kiefern⸗Kloben, 12 
rm Kiefern⸗Knüppel, 100 rm Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Kl. Clangenenfen) 200 rm 
Kiefern⸗Reiſig 3. K 


Jungs berſegerung. 


Donnerstag den 5. märz 1910, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in Thorn 3, Mellienſtr. 113, 

die dort lagernden 


irfa 50 Zentner Eteinfolen 


öffentlich verſteigern. 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 4, März 1010, 


vormittags 10 U 
werde ich hier, Windſtr. 5, 14 ein dort 
untergebrachtes, wertvolles 


Pianino (uußbraun) 


öffentlich freiwillig verſteigern. Beſichti⸗ 
gung vorher iſt geſtattet. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeſſentliche 
Verſteigerung. 


Freitag den 4. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in den Räumen der Frau 
Nicolai. Mauerſtraße 62/64, nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 


Kleiderſpinde, Wäſcheſpinde, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Jeiſernes Uinderbettgeſtell, 
Sophas, Tiſche, Stühle, eine 
gute Wäſcherolle, zwei gute 
Nähmaſchinen, ein Jagd: 
gewehr u. v. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
freiwillig verſteigern. 
Thorn den 2. März 1910. 


Knauf, 
Gerichtevallzieher. 


Trocken -Feuer-Löscher „Rapid“ 


für Fabrik, 
Automobil, Wohnung, Stallung 2e. 


preis 8 Mark. 
Proſpekte und Anerkennungsſchreiben 
über gelöſchte Brände zu Dienſten. 
W. Zenker. 9 born. 
Gerechteſtr. 


Günzlicher 


Ausbekk ii 


Gerechteſtr. 2 


am Neuſtädt. Markt 


Hur bis Sonntag, nachm. 2h 


Es ſind noch vorhanden: 
Größere Poſten 


Herren⸗Kragen, Manſchetten, 
Chemiſetts, Schlipſe, Ciſch⸗ 
decken, Anterröcke, Anzüge, 
Hoſen, Schlafdeden, Wäſche 


= 
welche von heute ab zu jedem Preiſe 


verkauft werden. Es muß bis auf die 
Bretter verkauft werden. 


Nur bis Sonntag Nachm. 


. billig zu verkaufen. 


alten, 


große Poſten zu alten Preiſen, empfiehlt 


. Willimezyk, Leibitſcherſtr. 31, 


Fernruf 309. 
Die altbekannte „Chachotta“ pro 
Kiſte 6 Mark, bei größerer Abnahme 
billiger. 


fler oper Schlern 


finden billige und freundliche var le 
Schillerſiraße 12, 3 Tr., 


nie evangelis 
Präyaranden-Anstat in Thorn. 


Aufnahmeprüfung am 


. und 8. April. 

Der ſchriftlichen Meldung ſind beizu⸗ 
fügen: der Geburtsſchein, das Schul⸗ 
abgangszeugnis, der Wiederimpfungs⸗ 
[Hein und das Geſundheits zeugnis. 

Perſönliche Meldung am erſten Prü⸗ 
fungstage 7% Uhr. 


Wer erteilt Uinfängerm 
gründlichen Violin-Anterricht 


in den Abendſtunden? Angebote unter 
K. T. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Maſchinenſtrickerei! 


Strümpfe werden ſchnell, billig und 
ſauber angefertigt von 
Marie Hinz. _____ Marie Hinz, TLalſtr. 21. 21. 


„Hot Lfolz -Rouleaux- Ägenten! 
Haht Acht! E 


Allergrößte e dien — 
ſtklaſſige Ware; 


Rieſenproviſion. 


ch zahle mehr als jede Konkurre 
ferner 1 neu erfundene Neb: 
Artikel. 
Franz Tschander, Schömber 1. Schl. 


Panten. Poſt 


Dampf⸗Holzrouleaux⸗Fabrik. 


€ ese Klingel. 


und Haus-Telephon-Antagen 

unler Garantie bei billigster Berech- 

nung. Ausführung aller Reparaturen 
an. elekirischen Apparaten durch 


Opriker Seidler, Seglersir. 29. 
Rieſenbücklinge, 
Lachs in Gelse, 

Fichſalze 


Thorner Seefiſch⸗ Halle, 


— Serberſtraße 29. 20. 


Hochf. Ful⸗ Heringe 


hat mehrere Tonnen abzugeben 
I. Willimezyk, Fernruf 309. 
Pflaumenmus, 
getrocknetes Obſt 


gibt an Händler billig ab 


J. Wii, eier 31, 


nn. Serneuf 


Grosstrüchtige 


Stachelbeer⸗Sträucher (pilzfrei), hoch⸗ 
ſtämmige ſowie niedrig veredelte Roſen, 
wilden Wein und Stauden⸗Gewächſe 
empfiehlt 
Gürinerei Hintze, 
Philoſophenweg, 
Fernſprecher 115 — Fernſprecher 115. 


Nebenbeſchäftigun 
durch ſchriftl. beich at Jung 
Geſchäftsleute, Vereine u. a, von Bureau⸗ 


gehilfen geſucht. Angeb. unter ©. 44 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


55 Stelengefude 3 
Air mate 40 lahr. Tochter, 


Suche die die höhere Töchterſchule 
beſucht, Handarb. u. Weißn. erl. hat, 
Aufn. in ein. herrſchafll. Hauſe zur 
Erl. des Haush. unter Leitung der 


Hausfr. m. voll. e w. erw., 

Beaufſ. d. Schularb 

Ebert, Seglein p. Schwirfen 
—.— u): 


St. 


* Stelenangehote 3 | 
| „Ang, armen 5 


De 
ehren 10 12, er Eladthahnhof 


Für ein großes Gut wird ſogleſch ein 
un verheirateter, gut empfohlener, erſter 


Inſpektor 


geſucht, 100 us polniſch 1 1 kann. 
Gehalt 1000 Mk., auch mehr. Schrift⸗ 
liche Meldungen unter Nr. 44, poſt⸗ 
lagernd Tauer, Weſtpreußen. 


Tüchtiger 


Zementarbeiter 


zur Anfertigung von Ziegeln und Dach⸗ 
pfannen mit ae findet bei gutem 
Akkordlohn Stellung in 


Riedeck, Kr. leb Br, 


Bahnſtation. 
Nüchterner, verheirateter 


Kutſcher, 


guter Pferdepfleger, kann zum 15. März 


eintreten bei 
Robert Tilk. 
Zuverläſſigen, kräftigen 


Kutscher 


| \ ſucht 
E. Willimezik, Leibitſcherſtr. 31. 


27, a 2 er 
e e e — 
7 1 


Vorſehuß⸗ -Verein zu Thorn, 


Aktiva 


Sala: Konlor.. , sv Ars I6a neh Sn: 
Wechſel⸗Konto 


Konto⸗Korrent⸗Konto a Conta nu 


Inkaſſo⸗Konto (oionenieh 
„Scheck Konto 
Reichsbank⸗Giro⸗Konto 
Auslagen⸗Konto A rr 
Effekten⸗Konto 
Grundſtück⸗Konto, Neuftadt 205 a 
Mobilien⸗ und Utenfilien-Sonto 


222 2 „6„% 


[Dec ur „3 


e. G. m. u. h. 
Vermögensüberſicht am 31. Dezember 1909. 
| me pf. Passiva | me pf. 
5 14985 69 e A 355 677 87 
1 469 652 07 A 15 B. Guthaben ausſcheiden⸗ 
23 83093 der Mitglieder 8 29 771/56 
100 41329 | Mitglieder-Depofitensonto . ; » 14 804 65 
‘ 6839 — Depoſiten⸗Konto „„ 362 978080 
. 14124 Spareinlagen⸗Konto & 2 a 221 879!62 
R 1000 — Reſervefond⸗Konto 95 116 77655 
. 223193 | Szezial-Refervefond-Ronto & 5 36 612 99 
. 100 91427 Anticipando⸗Zinſen pro 1910% 8 243 20 
. 50 930 78 e ⸗Konto, Neuſtadt 205 „ 36 000 — 
. 3 200 — Scheck⸗Konto a hör 180 93714 
Reichsbank⸗Lombard⸗ Konto RER 5009 — 
Konto bei Banken und Vereine 383 525 61 
Aſſervaten⸗Konto . . 1581/46 
Mitglieder⸗Hepoſtten⸗Zinſen Konto et 4 036/99 
Giro⸗Cto. Dresdener Bank-Berlin . 10 645 67 
Effekten⸗Reſerve „ 658177 
Gewinn⸗Verluſt⸗Konto (Reingewinn) 16 506| 32 
1772 137 20 l I 1772137] 20 


Am 1. Januar 1909 gh 


Im Laufe des Jahres 


örten der Genoſſenſcha tft 
909 ſind beigetreten 8 


Mitglieder⸗Bewegung. 


Dagegen ſind am Sure bes Jahres 2 ausgefsieden: 


a) durch Su e 


b) durch 


00 bu Ausſchließung a 5 
Mitgliederbeſtand am 31. F 1909 . 


Thorn, im März 1910. 


Lehr fräulein 


aus beſſerer Familie mit guter Schul- |} 
bildung, möglichſt der polniſchen Sprache 


mächtig, für ein hieſiges Kontor per 1. 4. 
oder auch früher geſucht. 

Adreſſen unter R. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderfräulein 
nach Ruſſ.⸗Polen geſucht. 
Stellenvermittlerin für Lehrerinnen 
Marie Grabowska, Thorn, 
Brückenſtraße 40. 


Suche Mädchen 
die kochen können, Büfettfräulein, Fleiſcher⸗ 
mamſells und Mädchen für alles. 
Laura Mroczkowski, Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Mauerſtr. 73, pt. 


Kinderfrau oder ⸗Rädchen 


jofort geſucht Talſtraße 31, part 


Ordentliches, ſauberes Mädchen, 


für Küche und Hausarbeit zum 15. April 


eſucht. 
870 Pfarrer Heuer, Thorn⸗Mocker, 
Georgenpfarrhaus. 


Lehrmädchen 


für Putz konnen ſich ſofort melden. 
Hertha Meyer, Neuſt. Markt 14, 1. 


Frauen f Gartenarbeit 


A 3 
ar Engelhardt, Gärtnerei. 
Tuch et zum 1. April event. früher 


ehrliche. ſanb. Auf wärterin 


für den Vormittag. Zu erfr. Bromber⸗ 
gerſtraßze 60, 2, r., zwiſchen 2 u. 4 Uhr. 


Ein, ansländ, Aufwarlemänit 


9 a ER 5 112, — : 
“ Be. I * ) 
EriftelineSppoiheken 


zu billigem Zinsſatz von vornehmer Bank 
werden auf ſolideſter und reellſter Weiſe 
aermittelt, Geſuche unter E. 70 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mauelb⸗Jallehne 


auf 0 Hausbeſitz verſchafft zu 
günſtigſten Bedingungen 
Rendant Jonas, Briefen Wpr. 


ohne Bürgen, 
Held: Darlehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Maren us, 


57000 Mark 


auf ſichere Hypothek von gleich oder 
1. April 1910 geſucht. Von wem, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mk. 


auf ſichere Hypothek von ſofort geſucht. 
Angebote unter L. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d der „Preſſe“. 


2000 Mk. 
zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück 
geſucht Joseph Winarski, Schönwalde. 


1617000 Mark 


auf hieſiges Grundſtück zwecks Ablöſung 
der 2. Hypothek hinter 32000 Mark von 
Ile 25 ſpäter geſucht. Mieten jähr⸗ 
lich 3800 Mk. Angebote unter 5 K. 
U. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

auf ſichere Stelle 
7000 Mark ſofort ge ſucht. 
Angeb. unter A. I. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zu 5 ae auf nur ſichere Hypothek 

zum 1. April d. Is. zu vergeben. 
Angebote unter „5000“ an die 

2 der —— 


| 51 kaufen gefücht: | 


A Grundſtück 90 etwas Land 


der Nähe der Stadt. Gefl. Angebote 
nebſt Preis unter R. Z. 34 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Robert Goewe. 


reiht 1 


Zielinski, 


* 


Der Vorſtand. 


Otto Reitz. 


3 


— ————— 


799 Genoſſen an 
8 92 891 


34 

26 

11 71 
Een BT 
Anbuhl. 


Empfehle dem geehrten Publikum meinen 


reichhaltigen Mitkagstiſch u. Abendharte. 


Gleichzeitig bringe meine renovierten Räumlichkeiten zur Ab⸗ 


haltung von Feſtlichkeiten jeder 
Erinnerung. 


Diners beſte und pünktlichſte 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


werden in und außer dem Hauſe zu jeder Zeit aufs 


Art und zu Vereinsſitzungen in 


ausgeführt. 


Carl Dumtzlaff, 


langjähriger Küchenchef in großen Hotels des In⸗ 05 Aslanbeg 


SS SSG SSS S SS SSS SSN 
Seltene Gelegenheit! 
Umſtändehalber ſind ſehr billig abzugeben: 
grosser Speisezimmer⸗Teppich 320 x 4.30 Meter 

1 herrenzimmer⸗Teppich 3— x 4— Meter 
1 Salon-Teppich 270 x 3,65 Meter 
und 7 kleinere Teppiche. 


(Alles gut erhaltene alte Perſer⸗Teppiche.) 
Angebote unter Nr. 12 T an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“, 


SSS SSS S 
W. L. fore Schueidermeifter, 0 


Thorn, Schuhmacherſtr. 12 
empfiehlt ſich zur 


Anfertigung feiner Herken⸗ Garderobe 


Großes Lager von in: An ausländiſchen Stoffen. 


888588885 


Stets 1 


Bobes Einkommen. 


5 ohne jegliches Risiko 


bietet ſich durch Übernahme der General⸗Vertretung eines induſtriellen Unternehmens. 
Es handelt ſich um den Vertrieb eines bekannten, gut eingeführten, leicht abſetzbaren 
Tüchtige Herren, die über einige Hundert M 
ein kleines Lager unterhalten zu können, belieben ſich perſönlich am Freila 
4. März in Thorn, Hotel „Drei Kronen“, bei Herrn Jacobi von 1— 


Spezial⸗Artikels. 


— . — 3 


Suterhalener Kinderwagen 0 


zu verkaufen. 
Bacheſtraße 17. 


Gartengrundſtück, 
ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und ne, zu verk. 


Friſent⸗ Geschäft 


zu verkaufen. Angebote unter A. K 
100 an die Geſchäftsſtelle der ele 


Ein gut erhaltenes 


lerſtklaſſige Marke) preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Gerberſle. 12, 2, bis 4 Uhr. 


Bin H. Grund 


bei 10 Prozent verkäuflich 
Mocker, Voßſtraße 4. 


€b u, jüngere er BB 


€ =D ICH 155 abzugeben. 

Monatsalter 18 Mark. Die Herde iſt auf 

mehreren Ausſtellungen prämiert, Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 


Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


Große Badewanne billig zu 8 1 
Gerechteſtraße 3, 1. 


or. 2 & 
Perſer⸗Teppiche! ® 


® 
® 
© 
© 


von 3 0 


ark verfügen, um 
den 
Uhr 


J Mein Grundſtück, 


90 7½ Morgen fehr guter Boden nebt 

Obſtgarten, für Gärtner ſehr geeignet, 
Maciejewski, Lindenſtr. Thorn⸗ 
Mocker) anf zu verpachten oder 
zu verkaufen. 


Ein Paar Wadenpierie, 


Rappen mit tiefer Bleſſe, 6 gol 
gut u. ſtadtſicher gefahren, Preußen, 
5 u. 6 Jahre alt, zu verkaufen. 


Gutknecht, Inerleutnant, Culn. 


Ein faſt neuer Sportwagen 
billig zu verkaufen. 
Mocker, Ulmen⸗ Allee 18. 


Ein Verdeckwagen, 1 Selofffahrer, 
1 Kutſchgeſchirr 


zu verkaufen 
Marienſtraße 11. 


1 Kaſtenwagen 


billig zu verkaufen. Zu erfrag 
Coppernikusſtr. 26, im 5 


Ein neues, halbferliges, f d 
Einjegnungsjaheit und Stoff zur 
Weſte iſt billig zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Tragende Stärke 
ſteht zum Verkauf. Sodtke, Griff⸗ 
lowo bei Zlotterie. 


Eine Gaskrone 


iſt zu verkaufen. 
J. Strohmenger, Neuſt. Markt 10. 


Freitag den 4. Mürz 


abends 7 Uhr: 
Instr.- DO in | u. Kl 


Friedrich „ 
Shützenbrüderſchaft; 1 Cho. 


Sreitag den 4. märz 1010, 
abends 8¼ Uhr, 
im era g 


Hauptoerſammluch 


Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts, 
2. Aenderung der Satzungen, 
3. Aenderung der Schießordnung, 5 
4. Bericht der Rechnungsprüfer, 
5. Ausloſung von 5 Anteilſcheinen, 
6. Verſchiedenes. 

Thorn den 2. März 1910. 


Der erſte Vorſtehel 


Ackerman: 


Th o BR 
Freitag den a. märz MW 


abends 10 Uhr, 7 
im Fürſlenzimmer des Aktusheſeh 


Hauptver ſammluſl⸗ 


Tagesordnung: 
1. Juſatz zu § 6 des Grundgeleb®" 
2. Gauturntag in Bromberg. 


Der Turnral 


I! Vorschuss-Verein zu Tian, 


e. G. m. u. H. N 

Die Auszahlung der 

denden und Guthaben aM 
geſchiedener Mitglieder 


begonnen. — 


Vortrag 


im Saale des Gaſthauſes Kone 
Thorn » Moder, e. 

Ecke Graubenzer« un und Bornſtraß 
Donnerstag den 3. Mär; air, abends S A 


——, 
Die beſtimmie Zeit des Endes ", 
babylon. Reichskanzler ae 


— Jedermann freundtichft einge lee, | 
Stadt-Cheatel. 


Donnerstag den 3. März 1980 


dig, 


abends 8 Uhr: male! 
Novität! Zum 1. m 
Der Gral von luden, 
Operette in drei Akten von 3.8 
Freitag den 1 4. März 1010 i 
abends 8 Uhr: nl 
No vität! Zum 2. M 


Das Konzert, 


Luſtſpiel in 3 Akten von Herm. 5 
Sonnabend: Miß Dudelſa h 
Sonntag nachm. :Die — 322 
Wohnungsgrinde 


Ka mantt, | 


Junger an 
t N der Garniſon = Kit! 
50 Sie event. 5 mit Pe en 


mit Klavier ſofart geſucht. 
mit Preis unter A. K. 100, 
poſtlagernd. 


Wohnung „ 


von 2 Zimmern mit Zubehör m 

Garten oder Ackerland vom 1. B. 1 

mieten geſucht. Gefl. Angeb. unter Bj. 
& be 


an die erhäftsft. 125 . 1 


er 7 
Elegant Möbl. Sime 
Gas, ibti zu AN 
Fele 12 ber Bechtel der Bulk 
Gut möbl. arne 5 
Fe e eee 


1 85 2 
N 15:13. zu verm. Grabenſtr⸗ na 
nt möbl. order dime agen ; 
Eingang zu verm. ee „ 


Gul möbliertes We in 

56 reibtiſch) per 1. 4. 

eſichtigung bis a 1115 1 u Pr 
Horn, 2 


Sen, 
Fteundl. Sun side a 5 


beſſ. Militär und dee 
denen es an einer glückl. Ehe gele 
wollen ſich vertrauensv. an das 


Vermittl.-B. Thorn, Bäckerstr. 45, 0 30 


Hierzu zwei Blätter und % 
märkiſcher Land⸗ nnd Haus fre enn 


Aunverrückbarem 


wefeſte. Stützp 
erſten die auf ſtren 


wenigen Minuten noch 


Thorn, Donnerstag 


den 3. März 1910. 


Die Preſſe. 


Erlen 


Beamte, Mittelſtand und ftaatliches 
Verantwortungsgefühl. 


Aus mittleren Beamtenkreiſen ſchreibt man 
ine den wir auch immer blicken, überall, 
1 as reiche, vielgeſtaltige Leben in der 
ie de egentritt, drängt ſich uns mit 
15 t U be Gewißheit auf, daß die Voraus⸗ 
abände 15 er geſunden Entwicklung, die auf un⸗ 
Glieder ichen Geſetzen beruhigende organiſche 
nt rung iſt. Dieſe Erkenntnis hat auch — 
ene keene oder unbewußt — bei allem 
An 49 Schaffen und Wirken, ſowie bei 
Einricht erforderlich gehaltenen menſchlichen 
5 ungen die Richtſchnur gegeben. 
1 10 anne Zeit ſteht an erſter Stelle aller 
ER ichen Einrichtungen wohl der Staat. 
rar 5 daher um ſeine Grundlagen handelt, 
eden ganz beſonders nötig fein, alles zu ver- 
mit den was nicht im Einklang zu bringen iſt 
55 5 naturgemäßen Lebensbedingungen, 
Gedefonen allerwärts, alſo auch beim Staate, 
an eihen oder Verderb abhängt. Ein Staat 
n nur 8 1 wenn er, auf feſtem, 
: r undamente ruhend, organiſch 
Glieder fin aufbaut und ſeine einzelnen 
meinſan die verſchiedenen Berufsſtände, in ge⸗ 
1 he Arbeit das Staatsganze zu für 
Mid en Mit dem ſinnloſen und vernunft⸗ 
95 fa Freiheits⸗ und Gleichheitsprinzip, 
tet aus den Kinderjahren des Parla⸗ 
Nichts Ir ht. iſt nichts anzufangen. 
beſtim N gleich in der Welt und alles iſt an 
ee Geſetze gebunden. Jede Verletzung 
9 0 eſetze würde ſich ſchwer rächen. Nicht 
macher ware es, wenn man den auf Gleich⸗ 
Beſtrebn in ſtaatlichen Dingen hinzielenden 
täfte ungen nachgeben wollte. Die beſten 
heit ee niedergehalten, eine Anſicher⸗ 
en Hände, die die Früchte redlicher Arbeit 
5 ſtellte, und den Geſamtorganismus in 
inder 5 elſten Teilen lähmte. Wir Erden⸗ 
9 Er auch als Staatsgebilde nicht in 
ſtaatli ſchweben. Wir brauchen für unſere 
ichen Einrichtungen feſten Boden und 


ſchen Handwerkerbundes angenommene Ent⸗ 
ſchließung, die dahin geht, daß nur derjenige 
ein ſelbſtändiges Handwerk betreiben darf, der 
es praktiſch und theoretiſch erlernt und ſeine 
Befähigung vor Fachleuten dargetan hat. 


Jedem Vaterlandsfreunde muß das Herz 
bluten, wenn er weiß, daß das ſpekulative 
Großkapital tauſenden tüchtigen Handwerkern 
die Möglichkeit der Selbſtändigmachung ab⸗ 
ſchneidet und ſie in den Dienſt von Leuten oft 
recht zweifelhafter Qualitäten zwingt. Solche 
Zuſtände üben aber auch beſonders auf den 
Nachwuchs eine ſehr üble Wirkung aus. Sie er⸗ 
zeugen und fördern die Abneigung gegen ern⸗ 
ſtes Lernen und Streben, begünſtigen den 
Hang zu materiellen Genüſſen, führen zu Zucht⸗ 
loſigkeit und Verachtung jeder Autorität und 
ſchwächen das Selbſtverantwortungsgefühl 
und damit ſpäter das Gefühl der Verantwor⸗ 
tung für Familie und Staat. In dieſer Be⸗ 
ziehung gleichen ſich heute weite Volkskreiſe. 
Dieſe Gleichheit iſt ſo ziemlich das einzige, was 
die Freiheits⸗ und Gleichheitsapoſtel bis jetzt 
zuwege gebracht haben. Um die Verheerungen 
dieſer Entwicklung wären noch weit größer, 
wenn nicht die geſunden Kräfte im Volkskörper 
ſich dagegen geſtemmt und zur Selbſthilfe auf⸗ 
gerafft hätten. Ein wirkſamer Widerſtand 
wird aber auf die Dauer unmöglich ſein, 
wenn der Staat nicht zu Schutzmaßnahmen 
greift, die die ſchädlichen Einflüſſe der Demo⸗ 
kratie und des ſpekulativen Großkapitals, deren 
enge Verwandtſchaft nachgerade auch dem 
Harmloſeſten klar werden ſollte, zurückdämmt. 
Sowohl kulturelle und ideelle als auch Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründe gebieten es, in der orga⸗ 
niſchen Gliederung des Staates eine feſte Baſis 
und ſtarke Pfeiler in Geſtalt zahlreicher ſeß⸗ 
hafter und ſelbſtändiger Exiſtenzen zu er⸗ 
halten. Nur ſie garantieren erſt die Voraus⸗ 
ſetzung zu einer weitgehenden, auch wirklich 
zweckdienlichen Selbſtverwaltung, die von 
unten auf, alſo ſchon in der Familie beginnen 
muß. Wenn jetzt ſo viel von der Koſtſpielig⸗ 
keit des Verwaltungs⸗ und Beamtenapparats 
die Rede iſt, wird man auch nicht ununter⸗ 
er Aust \ i ſucht laſſen können, wodurch denn alles das ge⸗ 
Bo a auf eine ſelbſtändige Erijtenz. | waltige Anwachſen des Beamtenheeres verur⸗ 

del iel muß mit allen zu Gebote ſtehenden ſacht worden iſt, und man wird zu der über⸗ 
und es für möglichſt Viele erreichbar gemacht zeugung gelangen müſſen, daß ihm nur zu be⸗ 
hen, and Vorkehrungen getroffen werden, gegnen iſt durch eine tatkräftige Mittelſtands⸗ 
Strebſamk als erſtrebenswert zu erhalten. politik, die den ſelbſtändigen Mittelſtand in 
chützt m ne Fleiß und Können müſſen ge⸗ allen ſeinen Berufszweigen wieder begehrens⸗ 
Großkapital . ſowohl vor dem ſpekulativen] und erſtrebenswerter macht, für die tüchtigen 

ae ar als auch vor der oberflächlichen Elemente im Volke und damit dem ſtaatlichen 
trie Nen (6 10 allen Zeiten demagogiſchen Um⸗ Verantwortungsgefühl eine größere Ausbrei⸗ 
en eicht zugänglich geweſen iſt. Welche tung gewährleiſtet. Auch der Beamte iſt an 
jetzt vielfe, und niederdrückenden Verhältnife| einer ſolchen, von konſervativen Gedanken ge⸗ 
. 0 Erler bei uns herrſchen, das beweiſt] tragenen Politik in mehr als einer Hinſicht 
6. Hand er die gerade dieſer Tage vom lebhaft intereſſiert. Das Intereſſe des Staates 

werker⸗ und Delegiertentag des deut⸗ iſt auch ſein Intereſſe. 


Eine Falte legte ſich um Ulrikens Brauen. 
„Daran wirſt du dich gewöhnen müſſen, 
Schatz!“ ſagte ſie dann kurz. „Es iſt übrigens 
alles gut verlaufen.“ 
174 


Neue Pfade. 

Novelle von Olga Pöhlmann. 

— (Nachdruck verboten.) 
5 2. Fortſetzung.) 
K Zeit des reinſten Glückes folgte. 
geb es ganzes Weſen ſchien ſich in weiche Hin⸗ 
ts und Güte aufzulöfen. 
hätte te der Sonnenſchein der Kranken. Sie 
uber alle Welt beglücken mögen unter dem 
um: 4 5 von Glück in ihrer eigenen Bruſt. 
255 1 hatte ihren Verlobten gebeten, die Hei⸗ 
FR tnauszuſchieben, bis ſich ihre Zukunft 
nächte ſicherer geſtaltete. Sie wollte ſich in den 
laſſe en Wochen in der Marienvorſtadt nieder⸗ 

Ss ee fügte jih Kurt. 

555 rauche nicht mit einem Verdienſt von 
En Seite zu rechnen,“ ſagte er 111 
„ e 1 55 ſelbſt ernähren.“ 

» > würde mich demütigen, jo ganz v i 
öußängen. Du weißt, ich 9595 5 
gen, entgegnete ſie leiſe. 
Sl er ſie gewähren. 
„Ne liebte ihn dafür umſo mehr i 
Wurde förmlich eitel. Sie wollte ihm en 
15 ee ſich ein paar helle Bluſen und trug 
5 lumen, die er ihr ſchenkte — und ſie ſah 
ihn ſo lieblich und mädchenhaft aus, daß es 
get entzückte. — Einmal hatte ſie in dieſer 
10 0 bei einer ſchweren Operation zu aſſiſtie⸗ 
an Kurt wußte davon. Er hatte verſprochen 
bange von der linie abzußeten, 8 
egt und freudig kam Alrike die Tre 
85 N ar alles gut gegangen. Er 
„> ſie ihm die Hand reichen w 
1 abu zung 5) ch ollte, zuckte 

Sie ſah ihn beunruhigt an. 

„Was haſt du?“ 

„O — ich dachte nur, daß dieſe Hand vor 


Das klang kühl und teilnahmslos. 

Schweigend gingen ſie nebeneinander her. 
Endlich ſprach Kurt leiſe: „Laß uns von uns 
reden, Lieb, und von unſerer Liebe!“ 

Doch ſie blieb verſtimmt. Be 

Aber dieſe kleinen Schatten verblaßten bald 
unter der Fülle des Glücks und Lichtes. Eine 
Menge ſüßer Sorgen traten in den Vorder⸗ 
grund, die Sorgen für das eigene Heim. 

Frau Annie hatte eine ideale Wohnung 
ausfindig gemacht. Ein hübſches Haus, von 
Gärten umgeben, mit hohen, freundlichen 
Zimmern. Alrike wollte ſich drei Räume 
einſtweilen möblieren laſſen und bewohnen. 
Studierzimmer, Wartezimmer und Schlaf⸗ 
zimmer. Stück für Stück wollten ſie ſich zu⸗ 
ſammentragen für ihr Heim. Frau Annie 
ſtellte eine lange Liſte von Sachen auf, die 
„unbedingt“ zu beſchaffen waren. Und wenn 
auch Kurt ſowohl als Ulrike das Verſtändnis 
dafür fehlte, ſo gingen ſie doch geduldig mit 
und hielten endloſe Beratungen mit Möbel⸗ 
händlern, Tapezierern, Dekorateuren und 
allerlei anderen Geſchäftsleuten ab. 

So verfloſſen ein paar Monate des Glückes. 

Der Abſchied von der Klinik wurde Ulrike 
ſehr ſchwer. Man ließ ſie ungern ziehen, doch 
hilfreiche Freundeshände ebneten ihr den 
Weg. Der Chefarzt und der Medizinalrat 
Triebſch empfahlen ſie, wo ſie konnten, der 
Ruf, den die armen kranken Frauen überall 
von ihr verbreiteten in Dankbarkeit und Liebe, 
flog ihr voran —. Das ſchwere Beginnen, 
welches ſo viele junge Arzte durchmachen 
müſſen, blieb Alrike Rüders erſpart. Sie hatte 


... 


„Ach fo!“ 


(Zweites Blatt.) 


konſervativen Partei. Nur, 
vative Weltanſchauung herrſcht, 


Staates geſichert. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 1. März; 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Sydow, Velſen. 


Bergetats. 


Die Sozialdemokraten beantragen: die Regie⸗ 
rung zu erſuchen, in Zukunft für jedes Staatswerk 
vollſtändige und vergleichende Angaben über Alter, 
Löhne, Beſchäftigungsdauer, Arbeitszeit und Ferien 
der beſchäftigten Arbeiter vorzulegen, und für jedes 
Staatswerk geſondert und ſoweit möglich ver⸗ 
Nuit zu berichten über den Anteil des Arbeits⸗ 
ohns an den Selbſtkoſten der Produkte, die 


Leiſtungen der Arbeiter, die geſetzlichen und ſtatu⸗ 
tariſchen Arbeiter⸗ und Penſionsverſicherungen, Ar⸗ 
beiterſchutzbeſtimmungen, Zugang und Abgang 
der Arbeiter. 

Bei den Einnahmen bemerkt 


Abg. von Keſſel (konſervativ): Der ſtändige 


Rückgang der Einnahmen aus den fiskaliſchen Be⸗ 
trieben ſtimmt zu ernſteſten Bedenken. er Hin⸗ 
weis auf die Inveſtierung genügt allein zur Er⸗ 
klärung dieſer Erſcheinung noch nicht. Die Direk⸗ 
torenſtellen ſind in ihrer Beſetzung leider ſtarkem 
Wechſel unterworfen; die 12 55 Gehälter der 
Privatinduſtrie ziehen oft die beſten Kräfte weg. 
Die Jahresleiſtung eines Arbeiters iſt ſtark zurück⸗ 
genangen, Der Staat arbeitet zu teuer. Eine Ver⸗ 
illigung des Betriebs iſt möglich. (Beifall.) 

Handelsminiſter Sydow: Die Budget: 
kommiſſion hat ane Un die vom Vorredner be⸗ 
rührten Fragen einer Subkommiſſion zu überweiſen. 
Ich bin gern bereit, dieſem Unterausſchuß alles 
Material zur Verfügung zu ſtellen und den Etat 
klarer und durchſichtiger zu machen als bisher. Die 
Einnahmen ſollen zerlegt, die Verwendung der 
Anleihen ſoll erläutert werden. Weiter ſoll 
Beinen den Ausgaben für Neubauten und für den 
aufenden Betrieb unterſchieden werden. Auf die 
Frage, weshalb die Überſchüſſe zurückgegangen find, 
glaube ich hier nicht eingehen zu ſollen. a 

Abg. Macco (nationalliberal): Die ange⸗ 
kündigten Maßnahmen zum Ziele größerer Klarheit 
des Etats ſind dankenswert. Der Rückgang der 
Arbeitsleiſtungen kürzt die Jahreseinnahmen allein 
um 1½ Millionen. Leider können wir nicht daran 
denken, den höheren Bergwerksbeamten dieſelben 
Gehälter zu zahlen, wie die Privatinduſtrie. Was 
den eben eingegangenen ſozialdemokratiſchen Antrag 
betrifft, der für jedes Staatswerk vollſtändige und 
vergleichende Angaben über Alter, Löhne, Beſchäf⸗ 
tigungsdauer uſw. der Arbeiter ſowie Mitteilungen 
über den Anteil des Arbeitslohnes an den Selbſt⸗ 
koſten verlangt, ſo lehnen wir es ab, ſolche Interna 
des 8 0 vor das Forum des Par⸗ 
laments zu ziehen. 

Abg. Bruſt (Zentrum): über dem Beſtreben, 
die Einnahmen aus den ſtaatlichen Bergwerken zu 
heben, dürften die ſozialpolitiſchen Aufgaben der 
inden nicht leiden. Der Schwerpunkt der ge⸗ 
ringeren Rentabilität der Bergwerke liege in den 
großen Neuanlagen der letzten Jahre in Weſtfalen 
und Oberſchleſien. Man beklage die geringeren 
Arbeitsleiſtungen, dürfe aber nicht vergeſſen, daß 
die Arbeiter jetzt zumeiſt unter anderen Voraus⸗ 
ſetzungen arbeiten, da die Bergwerke immer tiefer 
in die Erde geführt würden. Dadurch würden die 


Mehr denn je bedürfen wir einer ſtarken 
wo die konſer⸗ 

iſt die red⸗ 
liche Arbeit geſchützt und das Gedeihen des 


Auf der Tagesordnung ſteht die 2. Leſung des 


28. Jahrg. 


Arbeitsbedingungen erſchwert. Die Sozialdemo⸗ 
kraten hätten ihren Antrag eher einbringen ſollen. 
Die „Nachrichten über die Bergbetriebe“ liegen doch 
ſchon ſeit Jahren vor. Hinſichtlich der bei der 
Diebſtahls⸗Affäre in Gladbeck zutage getretenen 
Mißſtände fragt Redner, ob etwa den Beamten 
der Bergverwaltung eine Schuld daran beizu⸗ 
meſſen ſei, und wie es ſich mit den Behauptungen 
verhalte, daß der Betriebsführer Höremann in 
Weſterhold allerlei Wahlbeeinfluſſungen und 
Machenſchaften mit Geſchäftsleuten geübt habe. 

Handelsminiſter Sydow erwidert auf eine 
weitere Frage des Vorredners: Wir halten an dem 
Grundſatz meines Amtsvorgängers feſt, daß die 
Berggeſetznovelle loyal ausgeführt werden joll. 
Wir kun alles, um die geheime Wahl zu jihern. 

Oberberghauptmann von Velſen: Ein Rück⸗ 
gang in der einzelnen Leiſtung liegt allerdings vor; 
damit ſoll aber gegen den einzelnen Arbeiter kein 
Tadel zum Ausdruck gebracht werden. Daß bei 
einem großen Betriebe hier und dort einmal ein 
ſcharfes Wort fällt, wird immer vorkommen. Man 
verlangt von uns gutes und billiges Arbeiten, da 
müſſen wir auch eine gute und ausreichende Kon⸗ 
trolle ausüben. 


Abg. Leinert (Sozialdemokrat): Die Lage 
der ſtaatlichen Bergarbeiter habe ſich erheblich ver⸗ 
ſchlechtert. Sie erhielten Heradezu Jammerlöhne. 
Von einem Rückgang der Leiſtungen der Arbeiter 
zu ſprechen, ſei unberechtigt. Den Steigern ſollte 
verboten werden, daß ſie ſich ohne Rückſicht auf die 
Lage der Familien der Arbeiter von dieſen trak⸗ 
tieren laſſen und den geringen Lohn der Arbeiter 
in Alkohol vertun. Die Behandlung der Arbeiter 
durch die Beamten ſei vielfach unerhört. Wo 
bleibe die im Vorjahre DEREN Denkſchrift 
über die Urſachen der Radbod⸗Kataſtrophe? Bei 
den Aufräumungsarbeiten könnten die Urſachen 
das Unglücks leicht verwiſcht werden. Redner 
wendet ſich dann gegen das Zentrum. Warum 
werden wir jetzt vom Zentrum angegriffen? Aus 
en Grunde, aus dem das Zentrum beim 
Wahlrecht Verrat zu üben im Begriff jteht. 
(Großer Lärm im Zentrum; Vizepräſident Dr. 
Porſch seat den Redner, ſich an die Sache zu 
halten.) edner verteidigt dann ſeinen Partei⸗ 
genoſſen Sachſe im Streifall Sachſe⸗Bruſt. Bruſt 
habe ſoviel Verleumdungen gegen die Sozial⸗ 
demokraten auf dem Kerbholz, daß er ſich nicht ſo 
entrüſten ſollte, wenn ihm mal irrtümlich etwas 
nachgeſagt werde. Das Zentrum ſei arbeiter⸗ 
feindlich, es jei. die gemeinſte und heuchleriſchſte 
Partei, die man ſich denken könne. (Unruhe.) 

Abg. Spinzig (freikonſervativ) widerſpricht 
der Behauptung, daß die Löhne der Bergarbeiter 
gar jo ſchlecht ſeien. Bei dem Radbod⸗Anglück ſei 
nichts vertuſcht worden, bei den Auffindungs⸗ 
arbeiten ſeien Arbeitervertreter hinzugezogen 
worden. 

Weiterberatung Mittwoch 12 Uhr. 

g Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
45. Sitzung vom 1. März; 1 Uhr. 

Auf Vorſchlag des Abg. Frhru. von Hertling 
nero wird Abg. Graf Schwerin⸗Löwitz 
konſervativ) durch Akklamation zum Präſi⸗ 
denten gewählt. rt | i 

Abg. von Schwerin⸗Löwitz nimmt die 
Wahl mit Dank für das ihm geſchenkte Vertrauen 
an. Ich weiß, ſagt er, die hohe Ehre zu würdigen, 
die Sie mir durch die Wahl in ein Amt, das vor 
mir ſoviele hervorragende Männer bekleidet haben, 
erweiſen. Ich verſpreche Ihnen, für die Erfüllung 
der damit verbundenen Aufgaben und Pflichten 
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vom erſten Tag an zu tun. In ihrer Freizeit, 
die immerhin noch ziemlich reichlich war, ſchrieb 
ſie an einem mediziniſchen Hausbuch für 
Frauen. 

Um ſieben Uhr holte ſie Kurt ab. Sie fuh⸗ 
ren oder gingen dann noch eine Stunde ſpa⸗ 
zieren, aßen in der Stadt zur Nacht und ver⸗ 
brachten den Abend meiſt bei Sellentins. 

Kurt beſaß eine hübſche, angenehme Art, 
über alles zu plaudern, ohne dabei in die 
Tiefe zu gehen. Es klang gut, und Ulrike 
hörte ihm gerne zu und bewunderte ſeine ele⸗ 
gante, leichte, ſichere Art, mit der er ſich be⸗ 
wegte und die ihr ganz fremd war. Einem 
ernſteren Geſpräch jedoch wich er ſtets aus; auch 
wenn Alrike hie und da ein Erlebnis ihrer 
Praxis, die ſich Tag für Tag vergrößerte, er⸗ 
wähnte, ſchnitt er ihr meiſt ſcherzend, aber kurz 
das Wort ab. 5 

„Blut⸗ und Leichengeruch“ nannte er den 
leiſen Duft von Karbol und Lyſol, den Ulri⸗ 
kens Kleider ausſtrömten. Sie zog ſich immer 
von Kopf bis zu Füßen um, wenn er ſie ab⸗ 
holte. 

„Er iſt eiferſüchtig auf deinen Beruf,“ 
ſcherzte Annie. „Das gibt ſich ſchon in der Ehe.“ 

„Meinem Beruf verdanke ich mein Beſtes, 
mein Ich.“ 5 

In einer Zeit ſchwerer Seelenkämpfe wurde 
er mir zum Retter und hat aus einem halt⸗ 
loſen, ſchwankenden Kind mich zu dem gemacht, 
was ich jetzt bin, zu einem in ſich feſten 
Menſchen,“ ſagte Ulrike ſchwer. 

„Gott — wie du das nun wieder tragiſch 
nimmſt,“ rief Annie. Es gibt doch eigentlich 
gar keine verſchiedenartigeren Menſchen als ihr 
beide. Und doch liebt ihr euch.“ 

„Vielleicht gerade deswegen,“ entgegnete 
Ulrike. „Du kennſt doch das Geſetz, daß un⸗ 
gleichnamige Elektrizitäten ſich anziehen.“ 


„Ja,“ ſagte die kleine blonde Frau nach⸗ 
denklich, „eigentlich — weißt du, es ſind doch 
wenigſtens beides Elektrizitäten. Aber bei 


euch kommt es mir manchmal vor, als ſeieſt du 


aus einem ganz andern Stoff gemacht als Kurt 

und wir alle.“ Und da hatte der kleine blonde 

Irrwiſch ein Wort geſprochen, über dem Ulrike 

des Nachts wieder ein paar Stunden wach lag. 
* * 


* 

So kam allmählich der Hochzeitstag heran. 
Ein Jahr war hingeſchwunden. Ulrike ſaß feſt 
im Sattel. Sie hatte einen beſtimmten Wir⸗ 
kungskreis, der ſich mehr und mehr vergrößerte. 
Ihr ganzes Weſen war erfüllt, von innerer 
Glückſeligkeit. Ihre Seele jubelte dem Mann 
entgegen, dem ſie ſich vermählt hatte fürs 
Leben. Kurts Blicke wurden brennender, ſeine 
Küſſe und Liebkoſungen ſtürmiſcher. Ein müh⸗ 
ſam unterdrücktes Feuer lohte in den beiden 
Menſchen. 

Sellentins richteten die einfache, kleine 
Hochzeitsfeier in ihrer Wohnung aus. Von 
Ulrikens Seite war niemand dazu gekommen. 
Ihr alter Vater lag zu Bett, und mit der 
Stiefmutter verſtand ſie ſich nicht. 

Einen mühſeligen Brief hatte der alte 
Mann auf dem Krankenbett geſchrieben. Kreuz 
und quer liefen die Schriftzüge durcheinander. 

„Mein liebes Kind — wenn du auch eine 
ganz ſelbſtändige Perſönlichkeit biſt — achte 
immer in deinem Mann denjenigen, von dem 
geſchrieben ſteht: Er ſoll dein Herr ſein! Es 
kann nur einen Willen im Hauſe geben, ſonſt 
geht es nicht gut aus. Bedenke immer: Der 
Mann ſoll das Haupt ſein, die Frau das Herz.“ 

„Der gute Papa!“ ſagte Alrike lächelnd. 
Und lächelnd ſchob fie den Brief in die Taſche. 

Der einfachen Trauung ſollte ein ſchlichtes 
Frühſtück folgen. Von Kurts Seite, der eben⸗ 
falls verwaiſt war, war ſein einziger Bruder 


meine ganze Kraft einzuſetzen und gegenüber den 
Mitgliedern aller Parteien ſtrengſte Anparteilich⸗ 
keit zu wahren. Ich bitte Sie aber auch alle ohne 
Ausnahme, mich in der Erfüllung meiner Aufgaben, 
in der Förderung der Geſchäfte, in der Wahrung 
der Ordnung und in einer würdigen Führung der 
11 auf das beſte zu unterſtützen. Denn wir 
haben ja alle ein Intereſſe daran, daß unſere Ge⸗ 
ſchäfte würdig geführt und dadurch das Anſehen 
des Reichstages im In⸗ und Auslande gewahrt 
wird. (Beifall.) Indem ich ſomit die Wahl an⸗ 
nehme, glaube ich im Sinne des Hauſes zu handeln, 
wenn ich dem hochverehrten Herrn Vizepräſidenten, 
der ſeit zwei Monaten mit Hingebung und Umſicht 
die Geſchäfte des Hauſes geleitet Beiß den wärmſten 
Dank des Hauſes ausſpreche. (Beifall rechts und 
im Zentrum. 

Dann wird die Beratung des 

Etats des Reichsamts des Innern 
(Titel „Staatsſekretär“) 55 eſetzt. 

Abg. Dr. Böhme (wild, Deutſcher Bauern⸗ 
bund): Meine Freunde halten an der Schutzzoll⸗ 
Tarifpolitik feſt, unter der die Landwirtſchaft im⸗ 
ſtande geweſen iſt, die Produktion erheblich zu ver⸗ 
größern. Der gegen den Deutſchen Bauernbund 
erhobene Vorwurf der Steuerhetze iſt unberechtigt. 
Wir haben uns lediglich im Zuſtande der Notwehr 
befunden, als wir unſere Wähler aufklärten. Anter 
den indirekten Steuern leidet doch zunächſt der 
Mittelſtand, der Bauer, der kleine Handwerker, 
der ſein Geſinde ernähren muß. Wir denken nicht 
daran, in der Erbſchaftsſteuer ein Steuerideal zu 


ſehen, ich gebe einer Reichswert 8 55 den 


Vorzug. Der Bund der Landwirte hat bei den 
Neuwahlen bis zu 45 Prozent an Stimmen ver⸗ 
loren, ein Beweis dafür, daß die Politik der 
Finanzreformmehrheit nicht gebilligt wird. Wir 
müſſen uns dagegen wenden, daß Staatsbehörden 
in einſeitigem Berteifinne Stellung nehmen gegen 
die Gegner der Finanzreform, wie zum Beiſpiel die 
Poſener Landwirtſchaftskammer in einer Broſchüre. 
Das iſt Parteiregiment. Wie kommt ein Ober: 
präſident dazu, Bauern vor dem Deutſchen Bauern⸗ 
bund zu warnen, der aus der Not der bäuerlichen 
Bevölkerung heraus geboren wurde? Der Deutſche 
Bauernbund bekämpft keineswegs die konſervative 
Partei als ſolche. Aus nichtigen Gründen hat der 
Bund der Landwirte eine Steuer abgelehnt, die 
den Intereſſen des mittleren und kleinen Grund⸗ 
ehe, keineswegs widerſprach; dazu kommt ſeine 
Abneigung gegen die innere Koloniſation. Wir 
werden durch unſere Agitation dafür ſorgen, daß die 
jetzt auf die Spitze getriebenen Gegenſätze zwiſchen 
Landwirtſchaft und Induſtrie ſich wieder abſchleifen. 

Abg. Fuhrmann e pole⸗ 
miſiert gegen Dr. Hahn, der ſich ſeinerzeit ver⸗ 
pflichtet habe, für den Fall ſeiner Wahl politiſch 
und wirtſchaftlich in nationalliberalem Sinne zu 
wirken, und der jetzt ſchon längſt gerade die 
Nationalliberalen in ihren wirtſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen bekämpfte. Dr. Hahn werfe den National⸗ 
liberalen namentlich auch ihr Eintreten für die 
Caprivi⸗Politik vor, wobei er vergeſſe, mitzuteilen, 
daß für die Caprivi'ſchen Handelsverträge auch von 
Manteuffel, Graf Klinckowſtröm, Graf Schwerin⸗ 
Löwitz und noch viele andere Konſervativen ge⸗ 
ſtimmt haben. Dem Abg. Baſſermann habe Hahn 
nachgeſagt, auf dem nationalliberalen Parteitage 
von einem „Raubzuge“ der Konſervativen geſprochen 
zu haben. Ehe er eine ſolche Behauptung weiter⸗ 
trug, hätte er ſich erſt aus dem Stenogramm des 
Parteitages Gewißheit ſchaffen ſollen. (Sehr 
richtig!) Wir haben die Hand geboten, den Block 
mit den Konſervativen zu erhalten. Wir ſind ohne 
Schuld an der 11995 unheilvollen Entwicklung. 
(Lachen rechts.] Aber wir werden den Kampf, der 
uns aufgezwungen iſt, aufnehmen. Ginge es nach 
dem Bunde der Landwirte, ſo hätten wir heute 
noch die Caprivi'ſchen Handelsverträge. Nur un⸗ 
ſerem beſonnenen Auftreten 1902 haben wir den 
jetzigen Zolltarif zu verdanken. Und nach wiederum 
ſechs Jahren, wenn es abermals zu einer Ent: 
ſcheidung über die Handelsverträge kommt, werden 
wir wieder dasſelbe warme Herz für die Land⸗ 
wirtſchaft haben. (Beifall bei den National: 
liberalen.) 

Abg. Horn⸗Sachſen e tritt für 
Einſchränkung der Arbeitszei 
ein. Die Sonntagsarbeit ſollte nur zur Unter: 


17 0 der Ofen erlaubt, im übrigen ganz ver⸗ IJ 


oten werden. 

Abg. Heim (Zentrum): Ich könnte eigentlich 
bei der Attacke des N auf Dr. Hahn 
die Freude des Dritten haben (Heiterkeit), eine ge- 


erſchienen, der im Preußiſchen ein Landgut be⸗ 
ſaß. Seine Frau hatte nicht mitkommen 
können, weil die Kinder an den Maſern lagen. 
Ulrike und der Okonomierat maßen ſich mit 
einem mißtrauiſch prüfenden Blick. Sie wußte, 
er hatte ſich Kurts Verlobung mit allen Kräf⸗ 
ten widerſetzt, er wollte eine Frau aus ihren 
Kreiſen für den Bruder. Eine Arztin erſchien 
ihren kleinbürgerlichen Begriffen etwas Ab⸗ 
ſurdes, als etwas, das man eben nicht heiratet. 
Außerlich Kurt ähnlich — nur lag ein gräm⸗ 
licher Zug um feinen Mund — ſchien er inner: 
lich wenig von dem Bruder zu haben. Kurts 
freies, heiteres, gutherziges Weſen, ſeine ein⸗ 
nehmende Liebenswürdigkeit hatte ſich bei ihm 
in eine ſarkaſtiſche, faſt biſſige Art, über alles 
und jedes zu witzeln und an allem zu mäkeln, 
umgeſetzt. Meiſt war er übrigens ſchweigſam 
und beobachtete nur ſtumm mit zuſammen⸗ 
an Augen, 

r wie Alrike fühlten inſtinktiv ihre Geg⸗ 
nerſchaft. Sie wußte von 1955 Shen 55 
als ſie ihn ſah, daß dieſer von Kurt ſehr ge⸗ 
liebte Bruder ihr Feind war. — 

Roſen leuchteten aus allen Vaſen, Roſengir⸗ 
landen zogen ſich um die Türen, Roſen lagen 
in verſchwenderiſcher Fülle Über der Tafel ver⸗ 
ſtreut — doch die kleine Tiſchgeſellſchaft war 
ſchweigſam und wortkarg. Man hatte nur 
wenige geladen — ein paar Freunde von Kurt 
sb 4 5 Bekannte Ulrikens. 

s wollte keine Stimmung aufkom i 
ſehr ſich auch Sellentins Lem . 

Alrike war bleich vor Erregung, Kurt fie⸗ 
berte förmlich und preßte unterm Tiſchtuch ihre 
une mit ſchmerzhaftem Druck. Endlich kam 

er Augenblick des Aufbruchs. Sie flogen mit 
flinken Pferden dem Bahnhof zu, und ſie flogen 
im dahinſauſenden Schnellzug hinaus in die 
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wiſſe Schadenfreude. 
einen etwas häßlichen Beigeſchmack. (Sehr richtig! 


im Zentrum.) Der Bund 
ſonſt würde ihn Herr Fuhrmann wohl nicht ſo 
eftig 8 Da kommt nun noch der Bauern⸗ 
und. oher ſtammt ſein Geld? ezieht er es 
etwa vom Hanſabunde? Darin würde ich eine 
Korruption ſehen. (Widerſpruch links.) Jawohl, 
denn der Hanſabund hat andere Zwecke, als Bauern 
ſie haben. Woher alſo das Geld? 
Herr Böhme nichts geſagt. (Zuruf links.) Der 
fränkiſche Bauernbund, an den Sie mich er⸗ 
innern, und der ja erſt vor den Triumphwagen 
des Deutſchen Bauernbundes geſpannt werden ſoll, 
iſt frivol überrumpelt worden. Auch hat er garnicht 
[enter Mitglieder, wie ihm nachgeſagt werden. 
bg. Böhme hat dem Bund der Landwirte vor⸗ 
gerechnet, daß er bei den Nachwahlen ſehr ſchlech 
abgeſchnitten habe; dabei ſind die National⸗ 
liberalen weggeſchmolzen wie der neue Schnee vor 
der Juniſonne. (Heiterkeit.) Von ſozialdemokra⸗ 
liſcher Seite wird den Nationalliberalen ganz 
ebenſo der Vorwurf gemacht hinſichtlich der Reichs⸗ 
finanzreform, wie den Konſervativen. Die Land⸗ 
arbeiterfrage muß durch Anſiedelung, alſo Selb⸗ 
ſopiel Mitglieder, wie ihm nachgeſagt werde, 
Die den Bauernbund neff haben, denken nicht 
an eine Stärkung des Bauernſtandes, ſondern ſind 
Leute, die ſagen: Säet zwiefach, dann könnet ihr 
ernten! Deshalb kann ich die Entſtehung des 
Bauernbundes nur bedauern. Zweifellos iſt ſeine 
Gründung nicht wirtſchaftlichen Beweggründen, ſon⸗ 
dern nur politiſchen zuzuſchreiben. 


Abg. Hahn (konſervativ): Herr Fuhrmann hat 
drei Tage Zeit gebraucht, um ſeine Rede gegen mich 
zu verbrechen. 
Lohe bittet, einen ſolchen Ausdruck zu unterlaſſen.) 
Ich habe den Ausdruck nur ſcherzhaft gebraucht; 
denn die Rede des Herrn Fuhrmann kann ich über⸗ 
haupt nicht ernſt nehmen. Ich beſtreite zum Bei⸗ 
ſpiel, das zitierte Wort über Herrn von Bennigſen 
gebraucht zu haben. Es iſt eine Gemeinheit, wenn 
jemand mit dieſem Wort im Lande krebſen geht. 
(Sehr richtig! rechts) Wir ſollten überhaupt 
lasen, privaten Angelegenheiten möglichſt draußen 
laſſen, auch gerade Herr Fuhrmann. (Hört! hört! 
und lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.) 
Es macht auf mich gar keinen Eindruck, wenn irgend 
eine Zeitung mit meiner Haltung nicht einver⸗ 
ſtanden iſt und vn eh Ich kann doch meine 
Politik nicht nach den Blättern der verſchiedenſten 
11 8 Richtungen einrichten. (Heiterkeit links.) 

edner erklärt, er habe auf die bündleriſche Preſſe 
ſtets dahin eingewirkt, daß ſie ſich einer gemäßigten 
77 gegen die Natinoalliberalen befleißige. 
(Lachen links.) Der Angriff ſei nicht vom Bunde 
der Landwirte ausgegangen, fondern von den 
Nationalliberalen. Er habe nie alle National⸗ 
liberalen bekämpft, auch niemals das ihm zuge⸗ 
ſchriebene Wort geſprochen: alle Nationalliberalen 
müßten aus der Provinz Hannover verſchwinden. 
Habe er doch noch bei den letzten Wahlen die 
Nationalliberalen unterftüßt. as Wort vom 
„Raubzug“ habe ich nach der „Nationalzeitung“ 
itiert. Zu den Parolen des Herrn Wachhorſt de 
Bente gehört u. a. auch eine neue Wahlkreis⸗ 
einteilung. Nun, wir ſind noch nicht ſoweit vom 
Modernismus angekränkelt, daß wir die Macht, 
die wir auf dem Lande durch die jetzige Wahlkreis⸗ 
einteilung haben, ſelber verringern helfen ſollten. 
(Heiterkeit links.) Wenn die Nationalliberalen 
Wahlkreiſe verloren haben, ſo iſt das nicht unſere, 
ſandern ihre eigene Schuld. Im Bunde der Land⸗ 
wirte haben wir verſucht, die Bismarck'ſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitit wiederherzuſtellen. Führende Männer 
der Nationalliberalen 1 Ehrenſtellen im Bunde 
eingenommen. Durch die Erbanfallſteuer wäre der 
ganze Beſitz getroffen worden. Der geſunde Sinn 
des Bauernſtandes hat dieſe Gefahr erkannt und 
ih dagegen gewehrt. Unfere Landwirtſchaft bangt 
vor jedem neuen Handelsvertrag, denn dieſe Ver⸗ 
träge werden nur auf ihre Koſten gemacht. Die 
Behauptung, ich habe den Fürſten Bülow geſtürzt, 
ſteht auf der gleichen Höhe, wie die übrigen Be⸗ 
arne den des Abg. Fuhrmann. Fürſt Bülow 
ſtürzte durch feine eigene Politik oder durch die 
chuld feiner liberalen Freunde. Er gab der 
Linken Wechſel, die er ſpäter nicht einlöſen konnte. 
ch habe im Gegenteil dem Fürſten Bülow zuge⸗ 
redet, nicht mit dem Zentrum in dauernder Feind⸗ 
ſchaft zu leben. Die Nationalliberalen haben ſich 
damals politiſch nicht reif erwieſen und, weil ihnen 
die Felle weggeſchwommen find, machen fie die 
—————ꝛ——ͤͤ— —⅛—é8d— a pe nen 


Welt, den Bergen entgegen, dem Glück ent⸗ 
gegen. In dieſen Stunden war Alrike, ſie, die 
ſich jahrelang mit kaltem Lächeln über ihre 
Natur erhoben, nichts anderes als ihre Mit⸗ 
ſchweſtern, die dem Manne entgegenjauchzen: 
ein liebendes, glückliches Weib. 

* 


Am Kai von Zürich herrſchte reges Leben. 
Die Dämmerung ſank mit violetten Schleiern 
auf den ſchönen See herab. Vom ütliberg blitz⸗ 
ten Lichtfunken hernieder. Geſang und Lachen 
klang aus kleinen, ſchnell durch die Wellen 
ſchießenden Nachen in den dämernden Abend 
hinaus, elegante Dampfer, hell erleuchtet, glit⸗ 
ten heran, und ſchwere Laſtkähne wälzten ihre 
ſchwarzen Rieſenleiber träg auf dem Waſſer 
dahin. 

Am Ufer, da, wo die Baſtei in den See hin⸗ 
ausgebaut iſt, drängten ſich die Fremden durch⸗ 
einander. Elegante Franzoſen, ſchöne blaſſe 
Frauen, die mit ſchmachtenden Blicken den Vor⸗ 
beigehenden folgten, deutſche Touriſten in 
Lodenjoppen und Filzhut, den Feldſtecher in 
der Hand, Engländer, ſchlicht gekleidet, mit 
dem Weſen der Allesbeherrſchenden —, Ruſſen, 
welche wie Schatten durch das fröhliche Ge⸗ 
wimmel glitten, ſchwarzäugig, ſchwarzhaarig 
und bleich — dunkel, wie ihr Land und viel⸗ 
leicht auch wie ihr Leben. 

Unendlichen Zauber haben die Abende an 
dem ſchönen See. 

„Es iſt wunder — wunderſchön,“ ſagte 
Alrike. Sie ſaßen auf einer etwas abſeits 
ſtehenden Bank und ließen den herrlichen 
Abend voll auf ſich wirken. 

„Aber ich denke doch, wir wenden uns jetzt 
realiſtiſcheren Dingen zu,“ entgegnete Kurt. 
„Komm, Schatz — ich verſpüre Hunger — und 
Sekt gehört zu ſolch einem Abend!“ 


— 


Aber dieſe Attacke hat doch 


n 3 er Landwirte muß doch 
für die Nationalliberalen eine große Gefahr ſein, 


Darüber hat 


(Vizepräſident Prinz Hohen⸗ 9 


tonſervative Partei ſchlecht. 
rung, daher Ihre Agitationen im Lande gegen uns, 
wodurch wir 1 gezwungen waren, ebenfalls 
mobil zu machen. (Beifall rechts.) 

Abg. Gothein (freiſinnige Volkspartei) 
ſpricht gegen landwirtſchaftliche Schutzzölle. Das 
wahre Wohl der Landwirtſchaft beruhe auf billigem 
Boden. Durch die Zölle werde dieſer immer weiter 
im Preiſe geſteigert. Weiter pölemiſiert Redner 
gegen Hahn und gegen deſſen Ausführungen über 
die Erbanfallſteuer. Dem Zentrum rate ich, nicht 
unbedingt auf Dr. Hahns Freundſchaft zu trauen. 
Hahn ſchlägt ſich, Hahn verträgt ſich! Vielleicht 
kommt die Zeit, da Fürſt Bülow Ei: die eigent⸗ 
lichen Kanzlerſtürzer zeichnet. bg. Dr. Hahn 
kommt aus den Verbeugungen vor dem Zentrum 
garnicht heraus. Er lerne mehr Selbſtgefühl. 

Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath 
(nationalliberal) wiederholt feine frühere Anre⸗ 
gung, in der Gewerbeinſpektion auch Aſſiſtentinnen 
anzuſtellen. 

Staatsſekretär Delbrück: Die Anregung geht 
eigentlich den preußiſchen Handelsminiſter an. Die 
Schwierigkeiten der 3 liegen darin, daß wir 
uns noch kein rechtes Bild machen können, wie die 
Aſſiſtentinnen vorzubereiten ſind. 

Abg. von Strombeck (Zentrum) wendet ſich 
gegen die Einſchränkung des Hauſierhandels, 
eiſpielsweiſe im Eichsfelde ſei er unentbehrlich. 

Staatsſekretär Delbrück: Bei der Beſchrän⸗ 
kung des Haufierhandels muß Rückſicht genommen 
werden auf die Bedürfniſſe der Bevölkerung, ſelbſt 
die Beſchränkung der zugelaſſenen Handelsartikel 
iſt es durchzuführen. 

bg. Kulerski (Pole): Wir verlangen die 
lH Vorlegung eines Arbeitsloſen⸗Verſicherungs⸗ 
eſetzes. 
Damit ſchließt die Debatte über das Gehalt des 
Staatsſekretär; dieſes wird bewilligt. 

Die Weiterberatung des Etats wird ſodann auf 

Mittwoch 1 Uhr vertagt. 
Schluß 7 Uhr. 


Heer und Flotte. 

Die Marineſchule wird nach einer 
Verordnung des Reichsmarineamts im Laufe 
des September 1910 von Kiel nach Mür⸗ 
wick verlegt. Die Inbetriebnahme der 
neuen Schule erfolgt am 1. Oktober 1910. 


Koloniales. 

Zur Ausführung der Verordnung betr. 
den Handel mit ſüdweſtafrikani⸗ 
ſchen Diamanten, vom 16. Januar 1909 
hat der Reichskanzler unter dem 25. Februar 
1910 eine Verordnung erlaſſen, wonach die 
Rechte der Diamantenregie bis zum Ablaufe 


des 28. Februar 1915 unter gewiſſen Bedin⸗ 


gungen verliehen werden. Die Verordnung 
tritt mit dem 1. März 1910 inkraft. 

Bei der Kameruner Nordbahn iſt 
die landespolizeiliche Abnahme der erſten Teil⸗ 
ſtrecke (Bonoberi-Lum) nach dem „Deutſchen 
Kolonialbl.“ im Laufe des Dezember erfolgt. 


Arbeiterbewegung. 


In der letzten Vorſtandsſitzung 
des Vereins deutfcher Arbeit⸗ 
geber⸗Verbände gelangte beſonders 
die Frage der Unterſtützungen des 
Baugewerbes zur Erörterung für den 
Fall, daß in dieſem Frühjahr ein Kampf 
wegen des Abſchluſſes des Reichstarifs aus⸗ 
brechen ſollte. Der Vorſtand erklärte ſich mit 
dem Verhalten des deutſchen Arbeitgeber⸗ 
bundes für das Baugewerbe einverſtanden 
und hielt den Abſchluß eines Reichstarifs für 
berechtigt. Es wurde der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß das Baugewerbe einig 
bleibt und, wenn notwendig, vor einem 
Kampf, der mit aller Entſchloffenbeit geführt 
werden müſſe, nicht zurückſchrecke. 


„Einverſtanden.“ 

Ulrike erhob ſich in der ihr eigenen raſchen, 
energiſchen Art. Sie trug ein elegantes Reiſe⸗ 
kleid. Die blauſeidene Bluſe ließ ihren 
hübſchen Hals frei. 

Kurt wählte eines der vornehmen Kai⸗ 


reſtaurants. Hier war der Rendezvous⸗Ort 
der eleganten Welt, Licht, Glanz und 
Reichtum. 


Dienſteifrige Kellner ſtürzten herzu. Der 
junge Mann beſtellte ein feines, kleines Menü. 

Sie hatten kindliches Vergnügen daran. 
ſich zu geben, als gehörten ſie zu den Kindern 
des Reichtums, die hier verkehrten, ſie lachten 
und ſcherzten, und der Sekt perlte glockenklar 
in den Gläſern, und Kurt bezahlte mit einer 
Hunderfranknote, auf die er nach dem fürſt⸗ 
lichen Trinkgeld nur noch wenig herausbekam. 
Vor Alrike ſtand ein Rieſenſtrauß roter 
Nelken, den ihr Gatte draußen am Kai von 
einem hohläugigen Weibe für ſie gekauft, ihre 
glühenden Blütenköpfe hingen über die hohen, 
feingeſchliffenen Gläſer herab, und ihr Duft 
lag ſüß und ſchwer wie eine Wolke in der 
warmen Luft. 

Roſengirlanden hatten das Tor begrenzt, 
durch das Ulrike und Kurt in ihre Ehe 
ſchritten, aber nun erhob ſich aus all dem 
Blütengewirr ein ernſtes Geſicht mit reinen, 
ſtrengen Zügen: die Pflicht. HR 

x 


* 

Frau Annie hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, die Wohnung völlig einzurichten und 
zu ſchmücken und das junge Paar an der Tür 
zu empfangen. Dann verſchwand ſie, dem von 
ihr gemieteten „perfekten“ Mädchen alles 
Weitere überlaſſend, wie ein guter Geiſt. 

Mit einem Seufzer machte ſich Kurt am 


Daher Ihre Erbitte⸗ 


Margart. 


Wie die „Münchener Poſt“ erfährt, I 
der Verband bayerijder Bra, 
reien beabſichtigen, bei Ablehnung ve 

Bierpreiserhöhung durch die Arbeiterſchiſ 
ſämtliche Brauereiarbeiter aus! 

ſperren. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 1. März. (Verſchiedenes.) Das he 
hieſigen Kreistage beſchloſſene Statut über die Regel 
des Hebammenweſens im Kreiſe Brieſen hat die lande 
herrliche Genehmigung des Königs erhalten. 4 5 
Statut gewährleiſtet den Bezirkshebammen ein fäbeleh 
Mindeſteinkommen von 450 Mark, welches nötigenfd 
dadurch erzielt wird, daß die Kreiskommunalkaſſe ein 
Ergänzungszuſchuß zahlt. Nach Eintritt der D 1 
unfähigkeit erhalten die Bezirkshebammen eine All” 
verſorgung, die fie vor äußerſtem Mangel ſchützt. 1 
In Rheinsberg hat ſich auf Veranlaſſung des Hen 
Pfarrers Eitner ein Zweigverein des vaterländſſche 
Frauenvereins gebildet, dem gegen 100 Mitglieder 
getreten ſind. Der Verein beabſichtigt, zunächſt 0 
Ziel der Gründung einer Diakoniſſenſtation in belt” 
berg zu verfolgen. — In der Sitzung des biete 
Lehrervereins berichtete Herr Lehrer Kowallick über 10 
geplante Errichtung einer Haftpflichtverſicherung innen 
halb des deutſchen Lehrervereins; jedes Mitglied 0 
gegen einen Jahresbeitrag von 15 Pfennig gegen it 
rufshaftpflicht und 25 Pfennig gegen Rrivathafipfl at 
geſchützt werden. Dem Lehrerheim in Schreiberhau in 
der Verein mit 5 Mark Jahresbeitrag bei. Zu Deleglenn 
für die Vertreterverſammlung des Proninziallehtt 0 
vereins, die am 29. März in Marienwerder tagt, wu 
die Herren Stern, Schapira, Gorny, Gervens n 
Noryskiewicz, zu Vorſtandsmitgliedern der ſchulpolitiſche 
Abteilung die Herren Rektor Heym (Vorſitzer), J 
Schulz, Raatz und Liefke gewählt. Herr Skowrons 
Rehfelde hielt einen Vortrag über „Lehrer als Dichter 

Culm, 28. Februar. (Beſitzwechſel.) Herr Guts 
beſitzer Eitner hat fein auf der Culmer Vorſta 0 

elegenes Grundſtück von 260 Morgen mit vollen 
Anden für 117 000 Mk. an die Anſiedlungs 
fommilfion verkauft. Für den Morgen wurden 
450 Mk. gezahlt. Das Gut wird zu Arbeiter 
anſiedelungen aufgeteilt. ie 

Graudenz, 28. Februar. (Titelverleihung.) DI 
ſtädtiſchen Körperſchaften in Graudenz haben dem 
Betriebsleiter des Waſſerwerks, Elektrizitätswer 
und der Straßenbahn, Herrn Ingenieur Alber 
Truſchkowski, den Amtstitel Direktor verliehen. 8 

r Graudenz, 1. März. (Verſchiedenes.) Am kön 
Lehrerſeminar fand die erſte Lehrerprüfung ſtatt, 
von 26 Prüflingen beſtanden wurde. Es ſind dies 
Lehrer Angrik, Behrend, Boenke, Fahl, Freimar 
Galetzki, Heinemann, Heldt, Jaedtke, Jobs, Kamunſg, 
Klein, Konrad, Kutowski, Nadrowski, Nogga, Paelſt, 
Pokogywinski, Schiborski, Schirrmacher, Schüle, Schuld 
Weidmann, Woinotka, Wutkowski und Zelasny. er 
An der Oberrealſchule zu Graudenz wurde heute 1 
Abgangsprüfung abgehalten, die von 10 Prüflings 
beſtanden wurde. — Der Arbeitgeberverband für 11 
Baugewerbe für Graudenz und Umgegend hielt eng 
Hauptverſammlung ob. Nach dem Jahresbericht iſt 1 
Lohnumſatz bei den 21 Mitgliedern von 812 000 . 
678 000 Mark zurückgegangen. Anſtelle des Her 
Baugewerksmeiſters Kampmann, 5 
Vorſitzers wegen Überbürdung mit anderen Eon 
ämtern niederlegte, wurde Herr Maurermeiſter Butt Ye 
Graudenz gewählt. — Die allgemeine Ortskrankenkg 5 
zu Graudenz, in deren Vorſtand kürzlich die free 
Gewerkſchaftler eingetreten find, wählte zum Rendanng 
den Schriftsetzer Weiß von hier. Die Wahl berüh 
etwas ſonderbar, zumal über 40 Bewerbungen * 
ra ea die in Srantentaffengeichäflt 
lange Jahre gearbeitet haben, eingegangen waren. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 25. Februar 
(Drei Kinder ertrunken.) In große Aufregung 
wurden die Bewohner des Dorfes Abl. Brela 
verſetzt. Beim Nachhauſewege nach beendete 0 
Schulunterricht gingen die Kinder der Beſthe, 
Lemanczyk, Pich und Rudnick aus Abbau Heidel 
mühl über das Eis des Brieſener Dorſſee⸗ 
Sämtliche vier Kinder brachen ein. Während 5 
Kind des Beſitzers Rudnick gerettet werden konnte, 
ertranken die anderen. ; j 

Marienburg, 1. März. (Vom Eiſenbahnzu 
überfahren und getötet) wurde heute früh 100 
Königsdorf bei Marienburg der Bahnwär 5 
Kopf und linker Arm wurden de 


nächſten Morgen zu dem altgewohnten Weg 
aufs Bureau bereit. Doch über Alrike kam 6 
wie Befreiung, als ſie ihre alten Berufskleide 
wieder hervorſuchte. 

Es 5 ihr, 415 zöge ſie mit den ihr 185 
Kurt aufgenötigten eleganten Toiletten ene 
Fremdes aus, als ſei fie jetzt erſt wieder 0 
ſelbſt. Faſt liebkoſend ſtrich ſie mit der Han 
über ihren Schreibtiſch und erwartete vo 


Spannung Doktor Richter, den jungen Arzt, 


der ſie vertreten. 5 7 

„Gut, daß fie da find! Ihre Patienten 1 5 
ſchon ganz ungeduldig. Sie wollen ſich ni 8 
mehr mit mir zufrieden geben,“ ſagte er € 
Hereintreten. 

Ulrite lächelte flüchtig. 5 un 
mit brennendem Intereſſe nach dieſem 
jenem. ab 
Die Diphtherie war in der Stadt. Es 5 er 
viele Kranke. Ulrite ging mit Doktor Rich 
fort. — i 

Die Hände voll Blumen, kam Kurt, 12 
Mittagszeit nachhauſe. Das hübſche, © fing 
impertinent ausſehende Dienſtmädchen emp 
ihn an der Tür. 

„Gnä Frau — wollt' ſagen, Frau Doktor 
ſind nicht zuhauſe.“ Bi m 

Ulrike hatte ſich die Anrede „gnädige Frau 
ſchon am erſten Abend verbeten. 1 

„Nicht zuhause?“ Deutliche Enttäuſchung 
klang aus Kurts Stimme. 5 

Er Hatte ſic fo ſehr auf dies erſte Mittag 
eſſen im eigenen Heim gefreut! 

1 „Es kam ein Herr, mit dem iſt die Fran 
Doktor fortgegangen und noch nicht zurn 
kehrt.“ 5 noch 
„So. Warten Sie mit dem Servieren 

eine Viertelſtunde!“ 


der das Amt des 


Dann fragte ſie 


ge- 


(Fortſetzung folgt.) ö 


. gung. 5 5 
age Rom lich um 12 Uhr erſchien der 


uses enden 2 


dom 5 


etwa 60 jahr 
In baum en Manne vom Rumpf getrennt, daher eine, wenn auch nur geringe Erhöhung des 
Sohn Hay en Jahre verunglückte fein einziger | Brogentfahes der Zuschläge vorausſichtlich zur Folge 
ſch in der Altfelder Zuckerfabrik. haben. Möge auch dies Jahr, das Sr. Majeftät 
hie au, 28. Februar. (Der Wirtſchaſtsplan treuer Provinz Weſipreußen die beſondere Ehre und 
ger Stadt für 1910) i 8 f Freude der Anweſenheit Sr. Majeſtät unſeres aller 
Ausgabe mit 1192 0100 iebt * Einnahme gnädigſten Kaiſers und Königs anläßlich der Herbſt⸗ 
ehr von 102 730 Mt Mk. ab; das ift ein manöver bringen wird, für die Provinz in jeder Be⸗ 
Einkommenſteuer Die Höhe der Zuſchläge ziehung ein glückliches und geſegnetes fein. Mit dieſem 
Vetriebsſteuer ift er. Gewerbe, Gebäude⸗ und Wunſche erkläre ich im allerhöchſten Auftrage den 

em ernehme noch nicht endgiltig feſtgeſetzt. 34. weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag für eröffnet.“ 
Zuschläge n nach dürfte eine Erhöhung der Der Alterspräſident Herr Heine Narkau übers 
der Cinfommenit betrugen im letzten Jahre bei an den daß d u lie 95 all 1 8 5 10 
u S euer 3 = teilte mit, daß der langjährige Vorſitzer, Herr Wirkl. 
mgehen fein, 00 Prozent ſchwer zu Geh. Rat von Graß, ſeine Amter niedergelegt hat. 
u ſeinen Ehren erhob ſich die Verſammlung von den 
lätzen. Darauf wurde durch Zuruf als erſter 
Vorſitzer des Provinzial⸗Landtages Herr Graf 
von Keyſerlingk⸗Neuſtadt (bisher Stellver⸗ 
treter) und als zweiter Vorſitzer ebenfalls 
durch Zuruf Herr Landrat, Geheimer Regierungsrat 
von Conrad ⸗Graudenz gewählt. Der neugewählte 
Vorſitzer gedachte zunächſt der verſtorbenen Mitglieder Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt, Rittergutsbeſitzer Krieger 
und Oberbürgermeiſter Ehlers, zu deren Ehren ſich 
die Verſammlung von ihren Plätzen erhob; des er⸗ 
a Herrn eden bi 2 in ie 11 05 
urch ein an denſelben abgeſandtes Begrüßungstele⸗ 
gramm gedacht, in dem der Hoffnung auf baldige 
Geneſung Ausdruck gegeben wurde. Auch an Herrn 
n den Opferſtock und entwendeten Geheimrat v. Graß ſoll ein Begrüßungstelegramm 
oberen Teil Ferbrecher gingen ſogar ſoweit, den San 5 5 120 517 gerichtet 1 5 un 
Ju mes Kruzi 2 „Schriftführer wurden e Abgg. Dr. i und Dr. 
aha Men, le n 1 Lohr gewählt, zu Quäſtoren die Abgg. Dr. Torn ⸗ 
Jed zweiten Opferſtock 3 [waldt und Wieler. Herr Graf Finck v. Finden: 
ach nicht gelan zu beſtehlen, was ihnen ſſte in teilte mit, daß die Vorlagen durch Herrn Landes⸗ 
h neſen 28 9. rat Kruſe und Redner vertreten werden. Über die au 
ke am Son: Februar. wählenden Kommiſſionen machte man ſich dann ſchlüſſig, 
uierun 

v 


no womit die erſte Sitzung geſchloſſen war. 
mt. de Oſtmat Hauptverſammlung anbe⸗ 


Nach einer kurzen Pauſe wurden in der zweiten 
„gun 2 4 N 
führen 115 d ſchen den beiden Parteien herbei⸗ 


a Zuſammenſchluß der drei links⸗ 


n 
nfetu len und erklärt einſtimmig, feinen 
7 Memel, 2g, = 1 begründende Partei. 


t zu b 
le ehr orthabend in die katholiſche Kirche ein. 


Sitzung die Kommiſſionen gewählt. 
In die Redaktionskommiſſion wurden 2 Abgeordnete 
gewählt und 2 vom Vorſitzer ernannt. Die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion beſteht aus 5 Abgeordneten, die 
Petilionskommſſſion aus 5, die Rechnungsreviſionskom⸗ 
miſſion aus 9, die Kommiſſion für den Neubau einer 
Hebammenlehranſtalt aus 9, die Kommiſſion für Elek⸗ 
trizitätsanlagen aus 7 Abgeordneten. 

Nachdem die nächſte Tagesordnung feſtgeſtellt war, 
wurde die morgige Sitzung auf 1 Uhr anberaumt. 
ã ͤvdddddddddddddddddddddd!!õã ͤ ã vd 


Lokalnachrichten. 


der- Pf ie geworden, 


Stiegel, ehemaliger württembergiſcher Bundesbevoll⸗ 
mächtigter in Berlin. 1906 + Romero Robledo, be⸗ 


klärung abgeben, da bekanntlich kannter ſpaniſcher Politiker. 1903 F Franz von Rieger, 


Wegfall kommt und man 

i in 

falke würdenie fi in Zukunft die Unkoſten ge⸗ 

0 Fleiſchern Die Verſammlung beſchloß, mit 

Redann konſtiiu keine Verbindung mehr zu treten. 

innen „Wirtſchaltt ſich der Verein unter dem 
8 Mul abel helle Bereinigung“. Es traten 


Krauſe, bedeutender Großinduſtrieller Sachſens. 1897 
7 Senatspräfident Dr. Friedrich von Hahn zu Leipzig. 
1896 Furchtbares Grubenunglück bei Kattowitz. 1885 * 
Prinzeß Antoinelte von Anhalt. 1878 Präliminar⸗ 
Friede von St. Stefano zwiſchen Rußland und Türkei. 
1864 * Herzog Wilhelm von Urach, Graf von Würitem⸗ 
ei. berg. 1861 Koſſuths Rede im ungariſchen Reichstage, 
R iſſa i. P., 26 die „Taufrede“ der ungariſchen und Wiener Revolution. 
fürebllch arte . Februar. (Die Herrſchaft 1806 E. A. Roßmäßler, bekannter Naturforſcher. 
ür 750 00 he) in unferem Kreiſe, die kürzlich 1806 H. E. Boje, Gründer des Göttinger Hain⸗ 
k. aus dem Beſitz des Fürſten | Bundes. 1758 * Karl Cramer, deutſcher Romanſchrift⸗ 
i ſteller. 1554 7 Johann Friedrich der Gutmütige, Kur⸗ 
fürft von Sachſen, der lebte Erneſtiner, der die Kur⸗ 
würde getragen. 


reis an d 
entſche en Amtsrat Lehmann auf 
N wo w — } inn 
Aue erſolgt am . Mig. worden. Die Über 


Thorn, 2. März 1910. 

— (Beim Reichstag eingegangene 
Bittſchrüften.) Rechnungsrat Baacke, Ober⸗ 
Militär⸗Intendanturſekretär in Danzig, bittet um 
Erhöhung des Gehalts der Intendanturfetretäre. Proviant⸗ 
amtsinſpektor Grohnwaldt in Königsberg bittet, 
den Beſchluß der Budgelkommiſſion auf Streichung von 
acht neuen Proviantsamtsdirektoren und vier Propiant⸗ 
meiſterſtellen wieder rückgängig zu machen. Bureauge⸗ 
hilfe Georg John in Danzig und Genoſſen bitten, 
für die Bureaugehilfen mit Beamteneigenſchaft bei den 
kaiſerlichen Werften etatsmäßige Stellen zu ſchaffen, ihr 
Dienſteinkommen zu erhöhen und ihnen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß zu gewähren. Rechtsanwalt Rudolf Knorr in 
Eulm bittet um Einſchränkung des Anklagemonopols 
der Staatsanwaltſchaft durch Zulaſſung der ſubſidlären 
Privatanklage. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
in Danzig bittet um Erlaß von Beſtimmungen, 
wonach eine Begünſtigung einzelner Berufsſtände beim 
Verkauf von Kaliſalzen nicht ftattfinden darf. 

— (Eine kleine Verwaltungs ⸗ 
reform.) Es ſind bekanntlich Beſtrebungen 
im Gange, die Oberpräſidenten zu 
entlaſten und weitere Befugniſſe den Re⸗ 
gierungspräſidenten zu übertragen. 
Der Miniſter des Innern gemeinſam mit dem 
Juſtizminiſter haben nun in einem Erlaß vom 
23. Februar 1910 die Ausführungsbeſtimmung 
zu dem Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 wie 
folgt abgeändert: „Die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde, der nach 88 2—6 die Bildung der 
Standesamtsbezirke, die Beſtellung der 
Standesbeamten und ſtellvertretenden 
Standesbeamten, ſowie die Erteilung der im § 4, 
Abſatz 1 und 2 erwähnten Genehmigung zuſteht, 
iſt der Regierungspräſident, im Stadtkreiſe Berlin 
der Oberpräſident.“ Dieſe Beſtimmung tritt mit 
dem 1. April 1910 inkraft. 

— Die Gehaltsnachzahlungen 
für 1908) aus Anlaß der Beſoldungserhöhungen 
ſind nach einem Erlaß des Finanzminiſters von 
der Staatseinkommenſteuer be ⸗ 
freit. Trotzdem aber find nach einer offiziöſen 
Darlegung die Gemeinden berechtigt, ſie zur Ge⸗ 
meindeeinkommenſteuer heran⸗ 
zuziehen, da die Gemeinden inbezug auf die 
Erhebung ihrer Steuern vollſtändig autonom ſind 
und nach früheren Entſcheidungen des Oberver⸗ 
waltungsgerichts der Verzicht des Staats auf 
ſeine Einkommenſteuer für die Gemeinden keines⸗ 
wegs bindend iſt. Zwiſchen dem Finanz⸗ 
minifterium und dem Minifterium des Innern 
beſteht auch hierüber Übereinſtimmung, ſodaß für 
die Gemeinden irgend welche Behinderung zur 
nachträglichen Beſteuerung der Gehaltsnachzahlung 
nicht vorhanden iſt. — Die Berliner ſtädtiſche 
Steuerdeputation hat durch Umfrage bei den Vor⸗ 
ortgemeinden feſtgeſtellt, daß vier Stadtgemeinden 
und zehn Landgemeinden die Nachzahlungen zur 
Gemeindeſteuer heranziehen. Drei Gemeinden ver⸗ 
zichten darauf und die übrigen nehmen noch eine 
abwartende Stellung ein. 

— (Der weſtpreußiſche botaniſch⸗ 
zoologiſche Verein) bemüht ſich, Feſt⸗ 
ſtellungen über unſere wichtigeren Zugvögel zu 


Weſtpr. Provinzial⸗Landtag. 


ki N 5 De; 
g de melte ſich der Provinzial⸗ 
r Provinz eſtpreußen in dem mit äuße⸗ 
verſehenen Landeshauſe zur 


Beglei r, Herr Oberpräſident v. Jago w 
und exöff ie Han de ee! im Sitzungsſaale 
iger Hochgeehrte Fandtag mit folgender Rede: 
wien agung Herren! Beim Beginn der vorjäh⸗ 
uin unter dem Eimeltpr. Provinzial⸗Landtages ſtanden 

ß urch das Hine des Verluſtes, den die Pro⸗ 
ii enten : inſcheiden ihres langjährigen hoch⸗ 
anders erlitten en ia laugſchu ß Vor ⸗ 

umentreten fehlt hat. Auch bei Ihrem heutigen Zu⸗ 
um eilen und kom in Ihren Reihen, wie in den pro⸗ 
Au die rovin munalen Vertretungen, eine Anzahl 
ſunclegenden & hochverdienter Männer, die in dem 
5 ells a teils aus dem Leben geſchieden 
hawungen ihre Mie Laſt der Jahre und Kränklichkeit 
fell enn ib ardate und Amter niedergelegt 
vert aus dieſer großen Reihe nur den 
oui ‚fowie 8 9 bie y 1 Ihres Nn 
tall rbürgermeiſter un 
wipſſlpt und audlags⸗Abgeordneien der Provinzſal⸗ 
der 5 langjährigen, zur Erholung jetzt 
fir ders bervorheß Deilenden Vorſitzer be 
Ale, das erfolgr ier fo darf ich doch an dieſer Stelle 
Mar heute nsch d Wirken zum Heile der Provinz 
aner auch = 2 5 in unſerer Mitte weilenden 
ua nochmals de amen der königlichen Staatsregie⸗ 
fell dechen. Zun aufrichtigſten und wärmſten Dank 

a vtann dur An erſtenmale ſeit feinem Dienftans 
den ptma n n rankheit ferngehalten Ihr Landes⸗ 
erg und in 905 ren Verhandlungen nicht beiwoh⸗ 
in ungen nehm ohnter Weife regen Anteil an Ihren 
Ray berzlichen ch weiß mich eins mil Ihnen 

N Hinze bald Wunſche, daß Herr Landeshaupt⸗ 
en 5 dere Geneſung finden und ſeine be⸗ 
werb, widmen u Propinz wieder in vollem Um⸗ 
Werner Ihnen dige; Seitens der Staatsregierung 
Unzjan Dagegen nicht unterbreitet 
Eu üsfulfes Ibre ae des am 
N achtliche Hußerung zu dem 
ſrbände eiues neuen rifs der = 1 W 


Q nsb 
h RAS auch in Nein für bauliche Zwecke bean⸗ 
erweise, 
geizweiſe ordergrunde. Wenn auch erfreu⸗ 
inne 9 en in ung and in Weſtpreußen a Aber 
un nee der Pr ing aha 
e 
de g eſte! N bewährter Sparſamkeit 
1 yon Her 5 ſo haben doch andererſeits auch 
belt gaben und die ns zu erfüllenden 
an S. wenſals oleifac fa bereitzuſtellenden Geld⸗ 
U ei 
nit hach icht urn g erfahren müſſen. Es iſt auch 
it vorhlenmäßig zu berechnen, aber doch 
lag Mai v J. aufeben, 55 die durch das Geſetz 
0 22 “ * ie 2 0 
n gewährten Wend inkommenſteuer⸗Veran 


Zur Erinnerung. 3. März. 1907 + Dr. W. von G 


Begründer der alttſchechiſchen Partei. 1902 F Karl M 


machen, im beſonderen bezüglich ihres erſten Ein⸗ 


treffens bei uns im Frühjahr und ihrer Zug⸗ 
ſtraßen. Zuverläſſige Beobachter in großer Zahl 
und in allen Teilen der Provinz und ihrer Grenz⸗ 
gebiete find hierzu erforderlich. Die königliche 
Regierung zu Marienwerder empfiehlt den Lehrern 
die Unterſtützung dieſer Beſtrebungen. Es handelt 
ſich jetzt um Ausfüllung und ſpätere Einſendung 
einer Poſtkarte, auf welcher für Feldlerche, Staar, 
Hausſtoich, Kibitz, Buchfink, weiße Vachſtelze, 
Sproſſer bezw. Nachtigall, Rauchſchwalbe, Stadt⸗ 
oder Mehlſchwalbe, Turmſchwalbe, Kuckuck, Wild⸗ 
gans, Schwan, Waldſchnepfe: Tag des Ein⸗ 
treffens, a) noch auf dem Zuge, b) am Neſte, 
Tagesſtunde der Beobachtung, Zugrichtung, Wilte⸗ 
rung, Windrichtung einzutragen ſind. 


Eine häufige Anſteckungsart der Schwindſucht. 

Zur W der 1 Tuberkuloſe 
ſind bei dem heutigen Stande der b en zwei 
Maßnahmen zu beobachten. Einmal iſt zu ver⸗ 
meiden, N die Tuberkelbazillen, jene kleinſten 
Lebeweſen, deren zerſtörendes Wirken im Körper 
die Erſcheinungen der Tuberkuloſe verurſacht, in 
den menſchlichen Körper eindringen, und zweitens, 
daß dem Organismus die ihm von Natur mit⸗ 
gegebene Abwehrkraft gegen dieſe Feinde beein⸗ 
krächtigt wird. Die cel te Gefahr nun für die 
Übertragung der Krankheitskeime auf die Geſunden 
bilden die an Tuberkuloſe Erkrankten, und unter 
den Wegen, auf denen ſie Geſunde anzuſtecken ver⸗ 
mögen, iſt einer der häufigſten, wenn auch leider 
im Publikum trotz aller Warnungen immer wieder 
vergeſſene, derjenige der ſogenannten Tröpfchen⸗ 
Infektion, wie Profeſſor Flügge, welcher zuerſt 
darauf hingewieſen hat, dieſe Übertragungsart 
nannte. Bei dem Sprechen, Huſten, Räuspern, leb⸗ 
haften Lachen 17 werden nämlich kleinſte, für das 
Auge nicht ſichtbare Tröpfchen Speichel in die Luft 
geſchleudert, und dieſe Tröpfchen enthalten mehr 
oder weniger zahlreiche EEE Don. Bis auf 
1 Meter ug von den Schwindſüchtigen 
fliegen Luft Tröpfchen, und da ſie etwa eine Stunde 
in der Luft bleiben, ſo können ſie ſehr leicht von 


Geſunden, die in demſelben Raume weilen, ein⸗ 


geatmet werden. 9 Gefahr wächſt ganz bedeu⸗ 


Literariſches. 


Le Traducteur — The Translator 


— II Traduttore. drei Halbmonatsſchriften zum 


Studium der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und 
deutſchen Sprache — Dieſe Lehrſchriften, welche ſoeben 
einen neuen Jahrgang beginnen, machen ſich zur Aufgabe, 
das Studium der fremden Sprachen, wenn Vorkenntniſſe 
ſchon vorhanden ſind, auf intereſſante und unterhaltende 
Weiſe weiterzuführen. Die dem Urtext nebenan geſtellte 
N Überſetzung führt dem Leſer in beiden Sprachen 
en richtig gewählten Ausdruck vor, wodurch der Wort⸗ 
ſchatz vermehrt und die Genauigkeit in der Wiedergabe des 
Sinnes erlernt werden kaun. Jede Nummer enthält neben 
einer durchlaufenden größeren Erzählung mannigfaltigen 
Leſe⸗ und Lehrſtoff, Geſpräche, kaufmänniſche Briefe, 
Ueberſetzungsaufgaben, ſowie eine beſondere Rubrik für 
Brief⸗, Poſtkarten⸗ und Zeitungs⸗Austauſch. Wer ſich mit 
Sprachſtudium befaßt, dem ſeien dieſe überall gut einge⸗ 
führten und bekannten Zeitſchriften aufs wärmſte emp⸗ 
fohlen. Probenummern für Franzöſiſch, Engliſch oder 
Italieniſch koſtenlos durch den Verlag des Traducteur in 
La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 


Mannigfaltiges. 


(Zur Wiener Duellaffäre) wird 
jetzt mitgeteilt, daß der Gegner des getöteten 
Barons Widerhofer, Dr. Meyer, aus der 
Schweiz zurückgekehrt iſt und ſich dem 
Landesgericht in Wien ſelbſt geſtellt hat. Er 
wurde ſofort in Haft genommen. 

(Wie der Papſt über den Jour⸗ 
naliſtenberuf denkt.) Papſt Pius X. 
bemerkte gelegentlich einer Audienz, wie ein 
Journaliſt ſich mit einer Feder Notizen 
machte. Der heilige Vater trat von ſeinem 
Throne herunter, nahm dem Manne die 
Feder aus der Hand und ſagte: „Der 


Journaliſt hat heute die edelſte Miſſion auf 


der Welt. Ich ſegne das Symbol deines 
Amtes. Meine Vorgänger ſegneten die 
Schwerter und Schilder der chriſtlichen Krieger. 
Ich ziehe es vor, den Segen des Himmels 


für die Feder der chriſtlichen Journaliſten zu 


erbitten.“ N 

(Diamantenſucher.) Nach einer 
Meldung des „Daily Telegraph“ aus New⸗ 
york hat ſich dort eine Geſellſchaft gebildet 
behufs Errichtung einer Anlage zur Gewin⸗ 
nung von Diamanten bei Murfreesboro 
(Arkanſas), wo ſich die Unternehmer hundert 
Acres diamantenhaltiges Feſtland geſichert 
haben. Innerhalb dreier Jahre ſind nach 
dem „Daily Telegraph“ in dieſem Gebiet 700 
enen von 1 bis 6⅛ Karat gefunden 
worden. 


De blaue Neeſe. 


(Berliner Gerichtsſzene.) 

(Nachdruck verboten.) 
Der Vorſitzer der 86. Berliner Schöffengerichts⸗ 

‚abteilung zu einer robuſten Frau mit hochgerötetem 

Geſicht, die mit einem giftigen „Morjen!“ 


Gerichtsſaal und die Anklagebank betritt: Ach, 
Frau Wehlitz, ſchon wieder hier? Hoffentlich 
nehmen Sie ſich heute zuſammen, daß ich nicht 
9 Eine Ordnungsſtrafe über Sie verhängen 
rauche!“ 

Angekl.: „Ick werde mir ſchon zu benehmen 
Jellchteh 1 derf blos nich gereizt werden, Herr 
erichtshof!“ 

Vorſ.: „Das heißt ſoviel, als, wir ſollen die als 
Zeugen eladenen Schutzleute nicht vernehmen!“ 

ngekl.: „Det ſtimmt! Ick kriege immerzu det 

blaue Fieber, wenn ick een’ von de Polizei ſehe!“ 

Vorſ.: „Ich weiß, Sie leiden an einer Art Blau⸗ 


koller! ie ſteht es nun mit der heutigen An⸗ 


klage? Sie ſollen ſich einer ganz ausgiebigen Milch⸗ 
Polten ſchuldi gemacht haben. Die von der 
M hatte nur 73 Prozent Vollgehalt!“ 

Angekl.: „73 Prozent? Ick weeß nich! Mein 
5 vater, mein Vater und icke, alle daten wir mit 

ilch handeln; aber noch nie nich haben wir mit 
de Polizei in Cohnfliegt jelegen! Det is ja reene 
nich mehr auszuhalten, wie wir von't Revier je⸗ 
piſſakt werden!“ 

Vorſ.: „Das alles iſt keine Antwort auf meine 
paben Wollen Sie zugeſtehen, daß Sie geplanſcht 


Angekl.: „Det ſoll mir in Schlaf nich 6 
Die Wehlitz 'in hat's nich nötig, ihre Milch zu 
planſchen. Ick bin vielmehr een Opfer der 11 0 
lichen Schickahne — und da ſoll ick nich bullerig 
werden?“ 

Vorſ.: „Sie [heiten aber mit der Behauptung, 
unf Sie polizeilicherſeits ſchikaniert werden, recht 
unſicher zu ſein. Warum haben Sie denn unter⸗ 
ſchrieben, daß Sie zugeben, gewäſſerte Milch ver⸗ 
kauft zu haben?“ 

Angekl.: „Aus Ärger un Vorſicht! Dieſe is der 
beſſere Teil der Milchfuhre. Übrijens is et boch 
keen Wunder nich, wenn een Blauer de blaue Neeſe 
in de Milch rinſchteckt und ſe hintennach for blau 
erklärt wird!“ 5 

Vorſ.: „Ich möchte Sie warnen, wieder aus⸗ 
Bo zu werden. Sie find ſchon zehnmal wegen 

eleidigung der Polizeibeamten vorbeſtraft. Auch 
in dieſem Prozeſſe iſt eine Beleidigungsklage mit 
verbunden. Sie haben den Polizeiwachtmeiſter 
„Neeſenheinrich, Topfgucker, Revierſchnüffler“ ge⸗ 
nannt und ihm gedroht, Ihr Litermaß an ſeinem 
Schädel zu zerſchlagen, wenn er ſich noch einmal 
wagen würde, an Ihre Milchfäſſer heranzutreten! 
Stimmt das alles?“ N 

Angekl.: „Herr Jerichtshof, ick danke for Back⸗ 
obſt! So wat kann nur aus dem jeehrten Munde 
der hochjeehrten Polizei kommen. Mit de Herren 
von de dunkelblaue Uniform is überhaupt nich in 
reden! Wat hat ſo een Wachmeeſter von de Milch 
for eene Idee? Jar keene nich! Er denkt, wenn 
er jein’ Apprat rinſchteckt, denn is er j onft Pro⸗ 
eſſor, und kann eene anſtändije Milchfrau for'n 

eeſenpopel halten! So'n Zahn muß er ſich ziehen 
fallen 10 an ſo'n Kalmus piept ne Berliner Milch⸗ 
rau nich!“ | 

Borj.: „Die Beleidigungen wollen Sie alſo 
auch in Abrede ſtellen?“ 

Angekl.: „Jawohl! Ick kann de janze Jörlitzer⸗ 
ſtraße als Zeugen uffrufen, det ick minder jereitzt 
worden bin! Nee, ſo dumm is mich noch keener 
jekommen! Ick bin eene Schteuer berappende Bür⸗ 
erin und verlange Heflichkeet un Benehmität von 

eamten! Wie jejagt, ick leugne allens! Meine 
Milch war reene un unverfälſcht, un über meine 
Zähne is keene Baar ke jekommen!“ — 

Borf.: „Dann müſſen wir den Polizeiwacht⸗ 

meiſter vernehmen!“ * 
er Beamte wird gerufen, vereidigt, und der 
Vorſitzer 7006 ihn, ob er die Angeklagte kenne. 

Angek iftig): „Na und ob] Der Herr Wach⸗ 
meeſter kennt mir wie'n Dreier!“ 

Vors.: „Sie haben zu ſchweigen, bis ich Sie 
frage!“ — Der Polizeiwachtmeiſter bekundet, Fab er 
ſeine in der Anzeige gegebene Ausſage voll und 
ganz aufrecht erhalten muß, und daß ihm die Anger 
lagte auch jetzt noch, wo ſie ihn treffe, verhöhne 


und ihm, der über eine etwas lange Naſe verfüge, 


auch ſchon mal zum Gelächter aller Paſſanten einen 
Gurkenhobel angeboten habe. f 

Vorſ. (zur Angeklagten): „Da können Sie 
ſehen, was für gewagte Witze von Ihnen gemacht 
werden!“ : f 

Angekl.: „Ick enthalte mir der Stimme, 
ſchweige mir tot und beiß mir uff de Zunge mit 
meine letzten Stummeln!“ 

Der Staatsanwalt beantragte 150 Mark Geld⸗ 


der Fiſcher mit dem großen Dorſch 
auf dem Rücken 


iſt das Garantiezeichen für die echte 


Scotts Emulsion, 


und nur dieſe iſt nach dem Scottſchen Ver⸗ 
fahren hergeſtellt. Da es aber viele mehr 
oder weniger minderwertige 
Nachahmungen gibt, deren 
Verpackung der echten Scotts 
Emulſion täuſchend ähnlich 


. man beim Einkauf genau auf 
Kur echt mit bie Unſere Fiſcher⸗Schutzmarke 
Marke —demspif N 3 

Fiat de ere und weiſe alle dieſe Nach⸗ 


zeichen des Sco . 
ahmungen zurück. 


chen Verfahrens , 


dlc unterſuchte und von Ihnen vertriebene 


nachgemacht wird, ſo achte 


— 


e 


davon 70 Morg. 80 jähr. Waldbeſtand, 


Königl. Dom. Zaskokſch bei Hohenkicch W. g \ 


Zum Kochen, Braten u. 
Backen ſowie als Brotauf⸗ 
ſtrich laßt ſich die teure Butter 
vorzüglich erſetzen durch die 
van den Bergh'ſchen Margarine= 
Marken 


Clever Stolz 
n Vitello. 


In allen einfdjlägigen Geſchäften erhältlich. 


22 Meustädt. markt 22. n m Sen 25 
” Zahnatelier BR MESSM ER E FEN offeriert in guter trieurter Beſchaffenheit, vom ein | 
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feen e gen Strues fiber SE 
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\ als man allgemein glaubt; sie sollten deswegen in keinen 
Hause fehlen. Ein billiges, gutes Rezept ist folgen Sal 
Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen Dr. Oelke? 
Backpulver, 175 f; Butter, 75 g Zucker, 2 Eier, 5 
löffel voll Wasser. den 
Zubereitung: Butter, Zucker, Eier Wal 
verrührt, mit Wasser und Mehl, letzteres mit dem tel, 
pulver gemischt, zu einem glatten Teige verarbel it] 
Derselbe wird gut durchgeknetet, ausgerollt un yit 
einem Weinglase zu runden Scheiben ausgestochen. sche 
einer Gabel oder einem Reibeisen drückt man glei 
mässige Vertiefungen hinein und bäckt auf einem 
fetteten Blech schön gelb, . 


Schr. Mehl. fe 
Zum Schroten und Maple“ 


nehme ich von heute ab alle Art Getreide bei billigstel 


450 m Tüllgardinen a 50 Pf. 
198 Damen⸗Hemden a 1,10 Mk. 
Eine Partie Gürtel a 75 Pf. 
Taſchentücher m. Hohlſ. 10 Pf. 
5 Dizd. Kinderſchürzen à 28 Pf. 


Svalöfs 


Primis-oaalgerii 


beite Gerſte für Weſtpreußen, mehrere 
erſte Preiſe auf Braugerſten ⸗Aus⸗ 
ſtellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier. 


Fischer, 
in Lindenhof bei Thorniſch⸗Papau. 
Nach Weichſelablage Thorn, 
Neſſau, Gurske, Weidenheim, 
Schmolln, Penſau, Böſendorf 
und Scharnau offeriere 


ate 1. Has, 


rr O2 ms some na wr29 


Zeichnungen, Kollenaniclägen, 
Taxierungen und Gutachten. 


mne 


Ein möbl. Zimmer 
Alllabliscker Markt 27, 1 Tr. 
Gut möbl. Vorderzimmer, 


ep. Eingang, ſofort zu vermieten 
Araberſtraße 3, 2, vorn. 


Möbl. Zimmer Zan ene c. . 
Möbl. Zimmer 


iſt ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Jakobs⸗ 
vorftadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


Emil Knitter, Thorn, lde. 


ſtraße 49, part., 


Altstädt. Markt 36. 6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 


üchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 


BERN E03 ai Be 17 EST Bee rn EEE RE En 
EL. P orter Schüler⸗Penſion von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

— Barclay Perkins & Co. i Bert Heinrich Lüttmann, 

zu verpachten. pro H. 35 Pf., Wiederverk. billig.], Große, ſonnige Zimmer, kräft. Ellen, G. m. b. H 

Wwe. A. Gründer, d dane pi 85 Paul Krug, franz. SKonverfation Brückenſtr. 13, 3. Thorn, Mellienftr. 109 

üttwä wird jauber u. billig | Gerechtestr, 810 Telephon 573. | Merſchied. gebr. jajt neue Möbel, | 3 —————————— | B 

Plättwäf © dei pünktlicher Ab⸗ x Biergrosshandlung. B dein Ein 8 zu ver⸗ A= Zimmerwohnungen 5 

lieferung geplättet Mauerſtr. 65, 2, v. 5 45000 Marx Mark kaufen Bacheſtraße 16. je 2 Balkons, Mädchenftube, Vad 50 i 

7 7 7 \ 2 = 7 Ne) „ ö 

Guter Privat Mittagstiih r fete Sppaiser desc on nnn 36, Buietete der Srapı (A 

zu haben Araberſtraße 10, part.! ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. zu verkaufen Tuchmacherſtr. 4, Hof, pt.! bahn, ſofort zu vermieten. N 


à Pfund 90 Pf. 
Einmaliger Verſuch führt zu dauerndem 


| 2 — Preisberechnung in der 5 ö 
UN s unteren Schlossmühle &° 
L zit sc Preiſen 2 an; daselbst, wie auch ran Geschäft, Bachestr- 1 05 
ouis Grams, 38 indet; der f 7 
Ziegelei Slotterie b. Thorn. 8 Umtausch von Getreide 0 
— gegen Mehl, Kleie oder Schrot statt. A 
Kohlen 8 Hochachtungsvoll | 
N ER RR, 
Briketts | g. 5 
| 2 Stroh.  Bäcksdhl 
b 7 en 
Anthrazit, 8 e u A|: 
| | S8 Trocken- Feuer-Löscher „Rapi&| | ' 
Fe 1 ie treiien a 
8 löscht blitzschnell jeden Entstehungsbraud WI e 
3 nur k den RL age! auf den Kopf, — ist der einfachste, zuverlässigste und ping? | 1 
75 E .. N 1 0 
f ia Mar N. wenn Sie morgens und nachmittags Kathreiners Malz- Feuer ” Löscher 5 
5 kaffee trinken. Denn Kathreiners Malzkaffee ist nicht FFF f EN 
R all j schädlich, sondern jederzeit zuträglich, wohlschmek- e eee ee. 
| Beitigegeiftftr. 3 kend und billig. — Machen Sie also einen Versuch! Preis 8 Mk., ne . N 
en 1 - n € 3533 „RAPID“ ist hitze- und frostbeständig, sowie unde ! Et 
Beite Margarine dee ä: 
4 en, Großbetrieben, gewerbl. Etabli N 
der Jetztzeit: Geſchw⸗ Immanns, und Privaten SINGEN Ba hat sich 5 5 
Milka extra, empfehlt en 15 Ausführung von Prospekte nnd Anerkennungsschreihen über gejösch! * 
à Pfund 85 Pf, N 85 0 U b t 8 Brände zu Diensten. f J 
Muldenperle - Ae 195 au en, * Attestlert von Gerichts-Chemiker Prof. Dr. Jeserich. hi N 
Trocken-Fener-Löscher „RAPID“, e n. h., 


ebrauch. ? 
Alleinverkauf in Thorn bei 


Heymann Cohn. Schillerstr. 3. 


Ami-Sten 
& 2 liefert De 


Justus Wallis 


_ Thorn 


Gutsperkauf 


im Kreiſe Sensburg, Gr. 660 Morg. 


Berlin W. 35, Potsdamerstr. 535. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. —— a 


gute Wieſen, 30 ſchwere Kühe, 30 Stück 

Jungvieh, 19 beſte Pferde, viel aus 

eigenen Mitteln dräniert, volle Ernte. 

Preis 152 000 Mark, Anzahlung 35—40 

Mille. Ernſtliche Selbſtkäufer erhalten 
näheres durch 


Oſtpr. Güteragentur, 


elau, Allenſtein. 


SEP Beisrisartikel. Neuest. Katalog 
m. Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat. u. fr, 
N U. Unger, Gummiwarenfabrik 
Berlin NW.. Friedrichstrasse 91/92. 


Großer i 


Ill: 1. Gemüſegarten 


Mulm un F Ng 


Eliſabethſtraße 11. 


Dampf -Kunstfärberei und 
chemische Reinigungs- Anstalt, 


Herrmann Bund, Thorn, 
Fabrik Mellienstrasse 108. — Telephon 673: 
Reinigen und Färben sämtlicher Herren- und Damen? 
garderobe. Tull, Einsätze zu Kleidern eto. werden. binnen 1 

24 Stunden genau nach Musier gefärbt. 
>33 Preise konkurrenzlos. & 
Laden Coppernikussir. 22. 


Annahme. Putzgeschäft Henoch Nacht., Altstädt. Markt . 
7 Carl Arendt, Sirobandstrasse 13. 


empfiehlt 


Chorn, Donnerstag den 3. März 1910. | 28. Jahrg. 


falls Graf Pfeil darauf nicht eingehe. Dieſer wies den 
Antrag mit Entrüſtung zurück. Der Zivilprozeß ging 


6 Nach 80 ſchl ezember d. Js. len für den Grafen RR da Re 11010 eid⸗ 
eſchlu : ch bekundete, das Verſprechen der Rente nicht vor 
1 Dezember b des Bundesrats findet am der Heirat, ſodaß dieſe gewiſſermaßen darauf baſiert 


wäre, gegeben zu haben. In dieſem Eide liege eine 
ſchwere moraliſche Belaftung für den Baurat, und das 
Gericht hatte gegen die Vereidigung ſo ſchwere Be⸗ 
denken, daß ſie monatelang ausgeſetzt wurde. Der 
Sachverſtändige fragt den Zeugen, ob er es in ſeiner 
Praxis bereits mit Duerulanten zu tun gehabt habe und 
ob er einen ſolchen Eindruck vom Angeklagten empfangen 
hätte. Der Zeuge kann darauf ruhig erklären, daß er 
in dem Angeklagten nur ſtets einen Mann gefunden 
habe, der von ſeinem Recht bis ins innerſte durch⸗ 
drungen geweſen iſt. Gewiß lilt er infolge der vielen 
Enttäuſchungen und der faſt drohenden Vernichtung 
feiner Exiſtenz unter einer gewiſſen ſeeliſchen Depreſſion, 
aber es gab wohl nicht einen Moment, wo ihm die Zur 
rechnungsfähigkeit fehlte. Zeuge Superintendent Krebse 
Giersdorf war ſchon mit den Eltern des Grafen be⸗ 
kannt. Die alte Gräfin war nervös, leidenſchaftlich und 
in letzter Zeit etwas geiſtesſchwach, die Ehe der Eltern 
daher etwas ſchwierig. Der Angeklagte verbittet 
ſich ein Urteil über ſeine Eltern, doch der Vorſitzer 
nimmt den Zeugen, der ſich milde genug ausgedrückt 
habe, in Schutz. Die junge gräfliche Familie, die ſich 
im Sommer dort ſtets einige Zeit aufhielt, kennt der 
Zeuge weniger genau. Doch hat er beobachtet, daß die 
Kinder derſelben mehr am Vater als an der Mutter 
hingen. Dieſe war anſcheinend durch ihre eigene Perſon 
vollſtändig in Anſpruch genommen. Bei ſpäteren Be⸗ 

—— 8 See : ſuchen klagte der Graf über feine unglückliche Ehe. Die 
Sir Hiram Maxim und feine Flugmaſchine. Mutter kümmere ſich nicht um die Kinder, ſondern über⸗ 


Der greife Erfinder der Maximkanone hat] Paſſagiere. Maſchine, Petroleumbehälter und e ee A 


wieder eine neue Erfindung gemacht. Diesmal Führerſit ſind nahe zuſammengerückt. Vorn zu gehen. Auch auf der Straße ſahen die Kleinen nicht 
iſt es ein Flugapparat, und zwar ein originell] ſind zwei horizontale Ruder, hinten ein ſenk⸗ immer fo aus, wie es der Stand erforderte. — Mit 
konſtruierter Zweidecker, den Maxim als den rechtes. Die Propeller find aus Holz. Der] Nückſicht auf die Bemerkungen, die der Zeuge über die 


üfte“ : ; f f 8 Eltern des Grafen gemacht hatte, wurde auf Antrag 
„Pullmanwagen der Lüfte“ bezeichnet. Die] ganze Aeroplan ruht auf vier Zweiradrädern, des Sachverſtändigen die Öffentlichteit für kurze Zeit 


wichtigſten Neuerungen an dieſem Aeroplan die weit auseinanderſtehen, ſodaß ein Um⸗ ausgeſchloſſen. 

find ein nur 220 Pfund ſchwerer jtählerner | kippen erſchwert iſt. Zwiſchen den beiden Nachdem die Offentlichkeit des Verfahrens wieder 
Petroleummotor von 80 Pferdekräften und ein] Vorderrädern befindet ſich ein pneumatiſcher hergeſtellt war, wurde die Aufwartefrau Wil d, geb. 
gyroſkopiſcher Regulator, der nach den erſten Puffer. Die Flugflächen find größtenteils mit] Dahl, als Zeuge vernommen. Dieſelbe ſpielte bereits 


roben die d 5 ; R ; im Eheſcheidungsprozeß eine Rolle. Später hat fie dem 
Y Handſteuerung erſetzen ſoll. Der einer beſonders zubereiteten Seide beſpannt. Gräber eine eidesſtallliche Verſicherung abgegeben, deren 


Flieger bietet Platz für den Führer und zwei Unterſchrift notariell beglaubigt wurde. Die Zeugin 
S —— . —— | [hl dert die Ehe des Grafen als eine unglückliche, nur 
Unterricht, Hebung der Volksbildung 71 Mil⸗ antragte gegen Martini 3 Monate Gefängnis. die erſten 6 Wochen ſeien ungetrübt geweſen. Das 
lionen Mark, für ſonſtige Wohlfahrtszwecke Er führte in feinem Plädoyer aus, daß das meiſte, was fie ausſagt, ſtammt jedoch vom Dlenſt⸗ 


illi ür ei 4 ü i an perſonal, aus eigener Anſchauung könne fie wenig be⸗ 
88 Millionen Mark, für eigene Veranſtaltun⸗ Unglück allein der mangelhaften Dachkonſtruktion richten. Daraus erklärt es ſich wohl auch, daß ſich ihre 


gen (Krankenhäuſer, Heilanſtalten, Lungen: zuzuſchieben ſei. Ein Naturereignis ſei ausge⸗ iderſpr i 
eilfärten Erholungs und Genefungshesme |1Hloffen, da nichts: darauf Hinweife, _Lebiglic | Putten nenacue miberipregen, fobas Te In Aussehen 
Invalidenhäufer uſw.) 56 Millionen Mark. duch menſchliches Verſchulden ſei die Kataftrophe gemacht, was der Vorſitzer ſcharf Heruorhebt. Ein 
Der Geſamtbetrag der von den Verſiche⸗ e LEN. t ori dete der © | Meine Stanislaus die naßgemachten Höschen zur Strafe 
rungsträgern bis zum 31. Dezember 1909 für ſitzende 1 015 A an. Fr . f 5 ar 1 7 5 An agen Muße Diele Strafe ſoll nach 
gemeinnützige Zwecke der gedachten Art aufge⸗ ur tei 5 ihrer Ausſage beim Eheſcheidungsprozeß der Vater be⸗ 
wandten Mittel beläuft ſich auf 829 Millionen das gegen Martini auf drei Monate fohlen haben. Bei der eidesſtattlichen Verſicherung 


Mark gegen 729 Millionen Mark Ende 908 Gefängnis lautete. Die Koſten des Ver⸗ heißt es, dies habe die Mutter angeordnet. Bei der 
mithin im Jahre 1909 mehr 100 Millionen fahrens, ſoweit eine Verurteilung nicht erfolgt iſt, l es baden dab N ek 


Mark. Das find die Zahlen, deren ſchwin⸗ wurden der Staatskaſſe auferlegt. — Der Ange⸗ | Waters. Eine verſuchte Beeinfluſſung durch den Grafen 
delnde Höhe den Segen unſerer Volksverſiche⸗ klagte Naum ann wurde freigeſprochen. ſſtellt fie entſchieden in Abrede, auch von anderer Seite 
rung jedem predigt, der fehen und hören will. |; In der Begründung heißt es: Die Verur⸗ ſeien keine derartigen Verſuche gemacht worden. Die 
1 p 
BE teilung ift Eh 1 0 dem § 230 des Str.⸗G.⸗B. nun in an, fire den die 115 Dur 
7 eraus i i i äfte 5 ran fie aber nicht aufklären. er Vorſitzer bes 
Karl eters und das Land 00 ir. 5 e e ee Tötung merkt, vielleicht habe die perſönliche Gegenwart der 
5 5 und fahrläſſiger Körperverletzung. Durch die] ert f in 
Dr. Karl Peters ift von einer Forſchungs⸗ Beweisaufnahme ift alſo als erwieſen anzufehen, Grafen fie zu günftigeren Ausſagen für dieſelbe beein 
reiſe aus Afrika zurückgekehrt und in Neapel daß die fehlerhafte Konſtruktion des Knotenblechs fluß Fun, ee 10 a TE 
gelandet. über den Erfolg feiner Reife ſagte die Kataſtrophe verurſacht hat. Es iſt berüd- Sen e ira ER n der 
er einem Redakteur des „Mattino“, er habe im ſichtigt worden, daß die Angeklagten nicht aus Beschluß war, zur Vereidigung iR ſchreiten. Noch ein⸗ 
Sambeſigebiet, in Portugieſiſch⸗Oſtafrika Gewinnſucht gehandelt haben, dagegen kamen die mal wandte ſich der Vorſitzer eindringlich an die 
Spuren phöniziſcher und altgrie⸗ verhängnisvollen Folgen der Kataſtrophe er⸗ Zeugin, um ſie angeſichts ihrer widerſpruchsvollen Aus⸗ 
chiſcher Kultur entdeckt, die bis auf ſchwerend inbetracht. Bei der Strafzumeſſung ] ſagen zu einem etwaigen Geſtändnis zu veranlaſſen. 
zwei Jahrtauſende vor Ehriſtus zurückreichen wurde ferner noch in Erwägung gezogen, daß Da die Zeugin dabei bleibt, ſie hätte nichts mehr hin⸗ 
Um feine Behauptung zu beweiſen, zeigte er 90 e n e e e or Be nel Rh f 
z R 57 75 n ängel der trukti s ift ein Telegramm von dem Bruder des Grafen 
Hartſtein 1 12 8101 2 a 12 in hatten. VVV e flBresan e wonach er ſeine 95 
rapterte Figur. r habe dieſe zwi⸗ unft anzeige, um als Zeuge vernommen zu werden. 
ſchen dem Sambeſi und dem Sabifluſſe in Der Gerichtshof lehnt dies Anerbleten ab, ſtellt es aber 
a a Meter tiefen Schachte ausgegraben. der Prozeß gegen den Grafen pfeil. i a dem ee 
Peters bezeichnet die Gegend, wie ſchon ſeit die Verhandlungen am Dienstag begannen mit der | spreche. 
mehreren Jahren, als eine der Arſtätten Vernehmung des Zeugen Weſtfeld, der von Gräger| In der Nachmittagsſitung tritt zunächſt der Zeuge 
menſchlicher Kultur, als das Ophir der Bibel, eine Zeitlang in feine Dienſte genommen war. Ihm] H. Pachonnek auf. Seine Ausſagen lauten zu 
wo König Salomon, Gold, Sandelholz und feien 1000 —1500 Mark verſprochen, wenn er etwas ungunſten des Angeklagten, den er als heftig, jähzornig 
Elfenbein für den Tempelbau holen ließ. Der Glaubhaftes, das zur Belaſtung des Angeklagten diene, und mißtrauiſch ſchildert. Er weiß von verſchiedenen 
überaus furchtbare Bod = it 75 beibringen werde. Er reichte zunächſt eine Liquidation ehelichen Szenen im Haufe des Angeklagten und von 
e Boden ſei mit dünnen für feine Unkoſten an Gräber über 150 Mark ein, wurde Mißhandlungen der erſten Gemahlin zu berichten. Auch 
Goldflocken durchſetzt, von denen er ſelbſt tau⸗ aber von dieſem erſucht, eine ſolche über 350 Mark beis|diefem Zeugen werden die kraſſeſten Widerſprüche in 
ſende gezählt habe; es ſei das gelobte Land zubringen. Das geſchah, doch hat er auf dieſe Quittung | feinen Ausſagen nachgewieſen. Bei dem Eheſcheidungs⸗ 
ür keinen Pfennig erhalten. Da der Rechtsbeiſtand der] prozeß hat er bei feiner Vernehmung vor dem Amts⸗ 
für Auswanderer. 15 ! 
Dr. Peters lobte ſodann di litiſche Ei Gräfin Pfeil, geb. Heim, zu ihm geſagt hat, er ſei doch] gericht in Wirſitz nur ſehr dürftige Angaben gemacht, 
: ſodann bie politiſche Ein⸗ ſchon befriedigt, jo nehme er an, daß Gräber das Geld nach 5 Jahren bei der eidesftattlihen Verſicherung für 
ſicht Englands, das in Südafrika einen ſerhalten, aber nicht an ihn abgeführt habe. Da Gr Gräger hat er verſchiedene Szenen im Haufe des Ans 
großartigen Staat geſchaffen, ſich die Liebe 0 Megan gt BT 5 i Nee Se 77 ie nn enge 
ei 11 1 un eſtaurateur ecke, in deſſen Gegenwart] Vorſitzer konſtatiert, daß, wenn der Zeuge ſeiner⸗ 
ſeiner Bürger erworben und feine Macht gra Gräber ſeine Verſprechungen gemacht 15 5 fol zum] zeit 55 die ſcharf präziſierten Fragen des Unter⸗ 


4) 
g Be den Zweck ver⸗ 
{ evölkerung, das iſt 
eam der innerhalb der Grenzen 
30. e Staaten in der Nacht vom 
er auf den 1. Dezember ſtändig 


er un 
ſetzuſtelen ergehend anweſenden Perſonen, 


Gegenüb z 

Jahre 1Hamber den Volkszählungen vom 
deen 200 um 1905 ift die diesjährige Er⸗ 
eftellten 8 lich vereinfacht. Die damals] 
em 7 8 nach dem Geburtsort, nach 
Blindheit ae nach dem Vorliegen von 
mültäriſchen er Taubſtummheit ſowie nach der 
de reiche, Ausbildung oder Nichtausbildung 
Männer bleitgebörigen landſturmpflichtigen 

under a in dieſem Jahre weg; der 
lediglich N beſchränkt ſich diesmal darauf, 
[echt amen, Stellung im Haushalt, Ges 
kenntnis Jamilienſtand, Alter, Religionsbe⸗ 
den ein ie Staatsangehörigfeit zu erfragen; 
bleibt de Bundesregierungen 
Hilfe er mberlaſſen, für die eigenen Bedürf- 
f weiterte Erhebungen zu veran⸗ 
ll ferner ad Anordnung des Bundesrats 
Volkszähl. in allen deutſchen Staaten mit der 
u Aube eine Feſtſtellung der bewohnten 
er ander wohnten Wohngebäude und 
wecken a zurzeit der Zählung zu Wohn⸗ 
Baulichkeiten „en feſten oder beweglichen 
7 (Schiffe uſw.) verbunden werden. 
Mindeſtfo d welche Regierungen über dieſe 
weiter r erungen des Bundesrats hinaus 
Nie berg e über Wohnungsverhält⸗ 
bekannt. alten werden, iſt noch nicht 
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95 Arbeiterfürſorge. 
Amts für [Mäftsberigt des Reichsverſicherungs⸗ 
günger an Jahr 1909 enthält, wie ſeine Vor⸗ 
teilungen eine Fülle bemerkenswerter Mit⸗ 
Tellperg; So wird auf dem Gebiete der Un: 
u eung berichtet, daß zurzeit über 
find, Site Perſonen gegen Unfall verſichert 
95 angem ot riebsfahre belief ſich die Zahl 
erſtmali eldeten Anfälle auf 653 000, die der 
wurden entſchädigten auf 136 000. Renten 
gegen 157 Jahlt über 162 Millionen Mark 
ren. 1 142 Millionen in den Vorjah⸗ 
beamten nſtellung von techniſchen Aufſichts⸗ 
bei den zur Überwachung der Betriebe hat 
erfreuliche Forblichen Berufsgenoſſenſchaften 
66 G Sertiiritte gemacht. Bei 60 und 
richts; „en waren am Schluſſe des Be⸗ 
Selten e für dieſe Beamten ammen 332 

910 m Vorjahre 312) vorhanden. 

tung 515 Verwältung der Invalidenverſiche⸗ 
gen aus dlach dem Berichte die Entſchädigun⸗ 
1909 einſchli, Invalidenverſicherung im Jahre 
190 Mi x ießlich des Reichszuſchuſſes auf etwa 
18 F . Mark zu ſchätzen. In den erſten 
haupt f es Beſtehens der Verſicherung 
11 Mi ; 05 Entſchädigungen von mehr als 
gen der . rden gezahlt worden. Das Vermö⸗ 
meeſcherungsträger iſt auf etwa die⸗ 
en eilan angewachſen. Die Zahl der eige⸗ 
vächſt fe falten der Verſicherungsämter 
8 nicht 18. Der unbeſtreitbare Rück⸗ 
kulofe (Sch nur der Sterblichkeit an Tuber⸗ 
breitung windſucht), ſondern auch der Ver⸗ 


10 


ieſer Seuche in De f 
en Te; : uſchland iſt zum 
dzuf 525 auf die Heilſtättenbehandlung zu⸗ 
a „Neuerdings wenden die Anſtal⸗ 
pflege auf den dielſach mangelhaften Kranken⸗ 

ie N em Lande ihr Augenmerk zu. 
bet ohnaweiſung über die zum Bau von Ar⸗ 
wirtschaftlichen zur Befriedigung des land⸗ 
a hEtsein: Kreditbedürfniſſes und zu 


eine nene hör en vom 22. November 1909 auf 
zum Schlu rundlage geſtellt worden. Bis 
runden Jr des Jahres 1909 wurden in 
9 zum Bau len darlehnsweiſe hingegeben 
* Miionen dn A beiterfamiltenwohnungen 283 
TR 10 Million ark zum Bau von Ledigenheimen 
1 Andmirtf aft Mark, zur Befriedigung des 
Br adenverbeſf lichen Kreditbedürfniſſes (für 
1 ng der Bien, Aufforſtung, Wegebau, 
aun Ban 5e Bucht uf.) 102 Millionen Mk. 
3 ten, Volkshe Krankenhäuſern, Geneſungshei⸗ 

1 dberhaupt geilſtätken und für Krankenpflege 
N öffentlig, illionen Mark, zur Förderung 
ere ichen Geſundheitspflege, insbeſon⸗ 


— U— . —— ERSTEN EIER ee 15 leite ert ie 55 hat viel tele= macht. 55. Akten B 125 e un zur 
x phoniſch mit Detektiven verkehrt. Aus dieſen Geſprächen] weiteren Verfolgung überwieſen werden. Da auch aus 
Der Einſturz der Görlitzer Stadt: e folg 


iſt der Zeugin beſonders die Bemerkung der Gräfin auf⸗ der heutigen Verhandlung die Unglaubwürdigkeit des 

halle vor Gericht gefallen: „Machen Sie ſchnell, bevor er den bunten Rock Zeugen hervorgeht, jo wird von ſeiner Vereidigung 

auszieht.“ Die Gräfin iſt ſehr temperamentvoll und Abſtand genommen. Auf die Frage, ob der An⸗ 

Görlitz, 1. März. energiſch, und ihr iſt durchaus nicht zuzutrauen, daß fie | geklagte eine Beeinfluſſung verſucht habe, meint der 

Nach fünftägiger Verhandlung iſt heute in fi eine ungebührliche Behandlung oder gar Mißhand⸗ [Zeuge, es habe ihm geſchienen, als ob derſelbe den 
dem Prozeß wegen des Einſturzes der hieſigen lung von feiten des Gatten hätte gefallen laſſen. Sie Verſuch machen wollte, doch habe er es nicht dazu 
Stadt⸗ und Mufikhalle das Urteil geſpro chen führte einen Prozeß für eine andere Dame und zeigte kommen laſſen. — Die Zeugin Selma Gra h 155 
ſich dabei allen Vermittlungsverſuchen unzugänglich. geb. Schneider, welche im Hauſe des Angeklagten 


der Baurat Jaffe (Berlin) zu Wort. Er be⸗ zeigt. Zeugin hat von ihr eine Behandlung erfahren,] Mutter, die für die Kinder in jeder Weiſe 
8 K 8 . 5 ? geſorgt habe, 
zeichnete es als notwendig, daß die Konſtruktions⸗ wie ſie ſonſt unter gebildeten Leuten nicht hie auſtündig wogegen der Graf den Kleinen ſogar die Spielſachen 
zeichnungen von der Gemeindebauverwaltung gilt. Zeuge Rechtsanwalt Baer⸗Graudenz bekundet, mißgönnt habe. Das eheliche Leben des gräflichen 
hätten geprüft werden müſſen. Es ſei ein grober] daß er für den Angeklagten ſeinerzeit deſſen Zivilprozeß] Paares war unerquicklich. — Zeugin Frau Franke, 
Fehler, daß das ſeitens der Baupolizeibehörde gegen nr ne al en Se ges. 8 a 5 ar 
m = DIE | nicht 1 j „wegen Weiterzahlung der Rente geführt habe. on] Kronen“ zu Jauer, in dem das gräfliche Ehepaar 8 bis 
ken, 0 — von Volksbädern, Schlachthäu⸗ auf ale hellen Darauf wurde die Beweis gegneriſcher Seite erhielt er einen Vermittlungsvorſchlag, 9 Wochen gewohnt hatte. Auch hier ſollen heftige 
f fen, 148 eitungen, Kanaliſationen, Fried: Der Staatsanwalt, der bereits geſt di worin gegen Herausgabe der Kinder eine Abfindungs⸗ häusliche Szenen an der Tagesordnung geweſen ſein. 
1 Millionen Mark, für Erziehung und! Anklage N „der bereits geſtern die ſumme in Ausſicht geſtellt war, zugleich wurde aber mit] Der Angeklagte ſchlug die Gräfin mit der Reitpeitihe, 
a a $ a ge gegen Naumann hatte fallen laſſen, bes Iſchwer belaſtenden eidesftattlihen Berſicherungen gedroht, [er ſchloß fie. als er ausging, im Zimmer ein und stellte 


1 


Beiſpiel ſei nur hervorgehoben. Sie erwähnte, daß der 


für ichtungen ausgeliehenen ſowie nitfeſt begründet habe Er richtet an die deut⸗ z März als Zeugen geladen werden. Nächſter Zeuge ſuchungsrichters keine pofiti 
5 8 15 B 5 poſitiven Angaben machen konnte 
Leichen Veranſtaltungen 7 der ſche Regierung die Mahnung, Süd w e ſt⸗iſt Frau Dr, Weiher Potsdam, Dieselbe 575 is 5 99 755 ſie aber ſpäter ohne zwingende Veran⸗ 
das Rurten aufgewandten Beträge iſt durch afrika ebenſo zu verwalten, damit fie dort Penſionat in Potsdam, in dem die geſchiedene Gräfin laſſung eidesitattlih gab, fo hat er ſich in dem einen 
urch nicht unangenehme Uberraſchungen erlebe. drei Sommer gewohnt. Die Zeugin entwirft von der oder andern Falle des Meineids ſchuldig ge 


worden. Als letzter Sachverſtändiger kam noch Für Kinder hat fie niemals das geringfte Intereſſe ge« | Kinderfräulein geweſen iſt, rühmt die Gräfin als gute 


orfonet 
= en als Wache davor, damit fie nicht heraus⸗] Naiverwelfe Hat der Zeuge dies nicht auf das weibliche] ber Ehemann der Zeugin Heinrich Tamm ver⸗ kommen fein. Mehrere undert 19 b. 
en n Su jedoch ließ fie hinaus, worauf] Dienftperfonal bezogen, ſondern auf die Gräfin. Der nommen, der aus eigener Anſchauung nichts ausſagen ſind N Obdach. 5 Biel 5 Fab riken in 
fie ſich in einem Zimmer des andern Stocks verſteckte Angeklagte kann ſich auf dieſen Burſchen über⸗ kann und nur die Behauptungen feiner Frau wieder: fihtigen, die Arbeit einzuftellen. Auch f 
Als der Angtiaie Die Gräfin, dei feiner Wiehertunf| haupt nißt meßr heiten. Die nächte Zeugin Spau| halt Die er für geushaft Kt, |NiÖtigen, bie Mrbeit einzuftellen: range 
nicht vorfand, wollte er ihn erſchießen. Der Ange ⸗[Tam m war am gräflichen Haufe einige Monate Auf, = em nor ichen Tei e des a dſonfluſſs 
klagte gibt zu, daß ſich ein Fall, ähnlich wie er hier] wartefrau geweien. Sie berichtet von wüſten Szenen Mannigfaltiges. ſind infolge des Steigens des Hu 
erwähnt wurde, zugetragen habe, er ſei bereit, den⸗ im Hauſe des Angeklagten. Einmal habe derſelbe ſeine (Die Brunsbütteler S chleuſe Überſchwemmungen eingetreten. 
ſelben darzulegen, falls die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen[ Gattin an den Haaren in das Fremdenzimmer ges d K Wilhelm 8 — 
werde. Der Gerichtshof entipriht dem Wunſche. —|ftoßen, in dem die Zeugin gerade die Fenſter putzte. dee s aiſer ilhelm = Kanals), 
Nachdem die Öffentlichkeit wiederhergeſtellt war, wurde] An einem Morgen iſt in ihrer Gegenwart mit der[ deren Tor am Sonntag Nachmittag durch 2 ti 
Alerander Dom as 5 18 Ei GE a 0 Ben. 11705 Blut Koh. a den Dampfer „Jeanette“ beſchädigt wurde, Humorif iſches. x 
inige Wochen Burſche bei dem damaligen erleut⸗JGraf oder die Gräfin verwundet war, kö 5 , RER ; 4 5 N 5 k 
Aae Gef Pfeil ei Auch er weiß von Zank und ſagen. Der Graf habe fie infofern zu beeinfluſſen ge⸗ 18 bre ic fan meer we ae SEHE) Tinten: Was Ma „a 
Mißhandlungen zu berichten. Er Hat öfter das Klat- ſucht, als er ſagte: Nicht wahr, Frau Tamm, Sie wird, vorausſichtlich nach etwa vier Tagen — Zeuge: „Ich bin Haarkünſtler!“ — Ri riſeur ode 
ſchen der Reitpeitſche und Röcheln und Stöhnen und haben doch nichts geſehen! Der Verteidiger ſucht wieder in Betrieb genommen werden können. klären Sie fi, deutlicher! Sind Sie 8 
das Umſtoßen von Möbeln 1 d N au 10 HE nen, ER nennen (Große Verwüſtungen infolge Bürſtenmacher? de Ale 
der Gräfin zu Hilfe gekommen, doch jei die Türe ſtets hinzuſtellen, daß die Gräfin beim Eheſchel N i Bezeichnet. Y i undin die, die 
nn rer Am Halſe der Gräfin feien braune ſelber erklärt hat: Augenzeugen für die Mihhand- Ne n En er be em m . 10 n.) Nach in ee ee ee wie gefällt i 
und blaue Flecken bemerkbar geweſen, auch ſah fie öfter lungen kann ich leider nicht ſtellen. Es ift doch nicht Newyork eingetroffenen Meldungen haben mein Zukunftsſtaat?“ r 
verweint aus. Der Graf war ſehr mißtrauiſch und hat | anzunehmen, daß fie ſich eine ſolche Kronzeugin hätte Überſchwemmungen, die infolge der Schnee⸗ 5 j a An „Der 
ſelber den Briefträger erwartet, um die Briefe an feine entgehen laſſen. Der Angek lagte erklärt die An⸗ ſchmelze und ſtarker Regengüſſe eintraten, in] (Ein kleiner Genieße r.) Nuten 9 — 
Gattin abzufangen. Eine Beeinfluſſung durch den] gaben der Zeugin für vollſtändig aus der Luft ge⸗ den letzten Tagen mehrere Orte in Ohio ver⸗ ich noch ein Stückchen Torte eſſen, Mü 1 nich!!“ 
Grafen iſt bei ihm nicht erfolgt, nur hat derſelbe ihn] griffen. Die Zeugin beharrt bei ihren Ausſagen üſtet. € M And M l „Nein, mein Kind, das verträgt dein Mage 
öfter gewarnt, ſich mit den Frauenzimmern einzufaffen. | und nimmt fie auf ihren Eid. Zum Schluſſe wird noch] wüſtet. s ſollen einige enſchen umge=| ‚3a, dann muß ich ihn doch abhärten! N 


Ar 


Krüftiget Milagslich Polizeiliche Bekanntmachung. 


aben. In nachſtehendem bringen wir den bereits inkraft getretenen erſten Abſchnitt 5 
Frau A. Schmidt, Seglerſtr. 25, I.] des Geſetzes über die 


Sründl. Klapiernnterricht Sicherung der Bauforderungen g ; ; 4 
wird in und außer dem Haufe erteilt. vom 1. Juni d. Js. (Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 28) für die Beteiligten zur Kenntnis] stehen auf der höchsten Stufe künstle- 6 
Bergſtraße 34 u, 2, links. und ſtrengen e 1 55 e rischer Vollkommenheit und leisten be- 4$ 
Jon Ur tänlich können Personen „Allgemeine erungsmaßregeln.“ 
Y 990 Ik, br: Sand. Ware Neben- 1 
N verilisnst durch Schreibarbeit, häusl. 
Tätigkeit, Vertretungen u. s. w. Näher. 
0 Erwerbszenirale in Frankfurt.a. M. 
17 ind ewiſſenhafte 
Schüler Pen fen g 
Frau Mühle, Schulſtraße 1. 
5 finden gute 
Zwei Schülerinnen Jenson Su 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Ich finden gute Penſion zum 1. 4. 
Schüler 4910. ® en. 12, 3. 
Bier: u. Ungarweinflaſchen 


kauft Bduard Kohnert. 
(&, Stellenangebote 


An ei 


Olkenhauer 


BT 


. REN öbl. Zimmer, nach vort, 
Pi. M Eing. zu verm. Breite - 1 
— — m 

2 gut möbl. Zim ir 1 
bl. Wohnung vom 15. 3 „J ! | 
mieten Junkerſtraß ide 
Mob Zimmer vom fof, in l vo 
Coppernikusſtr. 41, 1 0 er 
G5 möbl, Zim, mit Bad Don er 
fpäter zu verm. Waldſtr. 4% 1.7 
M. Z. m, Ball. 5. 1. J. J. bm. 11 
N I Zum 1. April 2 ſehr gut münl er 
2 K 9 Gegr. 1853. mit Bad zu verm. Talſtt. 2 2 ge 
29 Fe J e Dimmer aeg 

mieten Coppernikusſtr. al, 


. Wolkenhaupr \osnun man, sum 


Stettin 69 —— Ladens 


RES 


züglich der Haltbarkeit das Beste, 7 


Der Empfänger von Baugeld ift verpflichtet, das Baugeld zur Befriedigung] was bisher bekannt wurde, — 
ſolcher Perſonen, die an der Herſtellung des Baues aufgrund eines Werke Dienſt⸗ Ausserst mässige Preise. — Ru- 9 
oder Lieferungsvertrages beteiligt find, zu verwenden. Eine anderweitige ‚Ders x 9 
wendung des Baugeldes iſt bis zu dem Betrage ſtakthaft, in welchem der Empfänger] lante Zahlungsweise. — Hoher 
aus 90 ber FE ne a nan Art 15 f 90 . de 15 Barzahlungsrabatt.—— 6 

er Empfänger ſelbſt an der Herſtellung beteiligt, ſo darf er das Bauge A 
in Höhe der Hälfte des angemeffenen 11 Ber von hm in den Bau verwendeten] Kostenlose Probeliefe- 2 
Leiſtung, oder, wenn die Leiſtung von ihm noch nicht in den Bau verwendet] rung. — Annahme ge- 
für ſic 5 = von ihm geleiſteten Arbeit und der von ihm gemachten Auslagen Nene isn ad 
ür ſich behalten. 

Baugeld ſind Geldbeträge, die zum Zwecke der Beſtreitung der Koſten eines mente. — 20- MW 
Baues in der Weiſe gewährt werden, daß zur Sicherung der Anſprüche des Geld⸗ jährige Ga- der 
gebers eine Hypothek oder Grundſchuld an dem zu bebauenden Grundſtücke dient, 5 0 
oder die Uebertragung des Eigentums an dem Grundſtück erſt nach gänzlicher oder rantie. 
teilweiſer Herſtellung des Baues erfolgen ſoll. Als Geldbeträge, die zum Zwecke 
der Beſtreſtung der Koſten eines Baues gewährt werden, gelten insbeſondere: 

1. ſolche, deren Auszahlung ohne nähere Beſtimmung des Zweckes der Ver⸗ 
wendung nach Maßgabe des Fortſchreitens des Baues erfolgen ſoll, 

2. ſolche, die gegen eine als Baugeldhypothek bezeichnete Hypothek (8 33) 
gewährt werden. 


um 
Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant. mit oder ohne Wohnung, au. e 


ä Kontor geeignet, von ſofor ae . 
Neuester Prachtkatalog kostenlos. ag 


u vermieten ____$akobflEEZZIE 
Moderner Cadel 


mit angrenzender Wohnung, 3% non 

Feb auch Stambitorei geeigltel, f 

1. 4. ig zu vermieten 3 
Kwiatkowski, Brüden 


Allſtädl. Macht 12 


an. 


1 8 2. 
Zur Führung eines Baubuches ift verpflichtet, wer die Herſtellung eines Neu⸗ 
baues unternimmt und entweder Baugewerbetreibender iſt, oder ſich für den Neu⸗ 
bau Baugeld gewähren läßt. Über jeden Neubau iſt geſondert Buch zu führen. 


2 Neubau im Si di G iſt die Erricht i Gebäud i ö 
| Kühn, Gebr, 2. ee e he, „en, Wohnung, gos 
N eee e werken untergeordne ! Rn £ { 

Nelterer zuverläſſiger Maurer! Swese der Errihtung des Gebäudes ashenromgen werden solln be welche zun — . — en 4 L 
ö ſucht für den Sommer auf größerem Gut en 151 nie ub denen ein Wert Dienſt⸗ oder Lieferungsvertrag ab 1 f 5 995 ' N f : 

elt 4 5 „ i * * 7 “+ 
| ag, Alerts bet Then geolfen if, die Art Der desen Werfonen Üercaenen Seiten” wo] Die Eruelerung der Loſe zur 3. Kl. 222. Lotterie | A vermieten per . N 
he äœ?———ꝛ— — — —— e vereinbarte ütung; 8 4 5 
= Malerlehrlinge 2. die auf 185 Sar de geleiſteten Zahlungen und die Zeit dieſer hat, planmäßig bei Dertuft des Aurecht⸗ bis zum 7. Märg, abends 8 uhr lin A lage Brüiensit | 


werden verlangt. 


Zahlungen: zu 31. fat Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet am 11. und 12. März 
Fr. Kwiatkowski, Malermſtr., 


e . 
3. die Höhe der zur Beſtreitung der Baukoſten zugefiherten Mittel und die] d. Js. ſtatt. 2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, 90 90 


7 * 1 N * 
5 Perſon des Geldgebers ſowie Zweckbeſtimmung und Höhe derjenigen „ Mm Bodenkammer. Ju erfrage 
k A eechteſtraße 16,_ Beträge, die gegen Sicherſtellung durch das zu bebauende Grundſtück Dombrowski, finigl euß. Lolterie-Einnehner, B Hozakowsk 
Für mein Kolonfal⸗, Delikateßwaren⸗, (J 1, Xbf. 3), jedoch nicht zur Beſtreitung der Baukoſten gewährt werden; Thorn, Katharinenſtr. 4. 7 aft 
1. Wein⸗, Tabak- Zigarren⸗ und Deftillations- 4. die einzelnen in Anrechnung auf die unter Ziffer 3 genannten Mittel an WESSSSESE 77 Brücenftr. 28, Tee: Geld N 
EN - geſchäft | u ch e einen den Buchführungspflichtigen oder für feine Rechnung geleifteten Zahlungen] 12” WI 7 157 75 Nhe 0 
8 2 und die Zeit diefer Zahlungen; 6 7 8 Zuei Zimmer, Küche l. m, 
= 5. Abtretungen, Pfändungen oder ſonſtige Verfügungen über diefe Mittel; 60 214 22 Orse 2 aus J nur an ruhige Mieter. Gerechte, 
. 9 6. 0 Beträge, die in Füheungspfgtige für eigene Leiſtungen in den RN 0 ann 0 IN 1.2 \ 


„Bau aus dieſen Mitteln ent s f 4 Sei ol! 
der polniſchen Sprache mächtig. Das Buch ift bis zum Ablaufe von Fünf Jahren, von der Beendigung des 9 e en 0 leine 155 ae 
1 d D 


tei 2 an, ws NY PR r R an ruhige Mieter (kinderloſes 
0. von Preetzmann, letzteingetragenen Baues Jan; gerechnet, A N Gross er Saison- Ausverkauf N bevorzugt) zu verm. Stroban er 
N 1 hr ir 7 0 50 
i Culmſee. Die Vorſchriften des 8 2 finden auch auf Umbauten Anwendung, wenn für den 2 AN ill elm adt. 
a { 5 W N ber? 
h Tür mein Kolontalmaren; Anbau Baugeld gewährt mir, 32 47 zu bedeutend billigen preiſen A| Die n de e 
aft ; ich ei Bei Neubauten ift der Bauleiter verpflichtet, an leicht ſichtbarer Stelle einen |W um der neuen Frühjahrskollektion Platz zu machen. „ innegehabte 6 zimm. Wohnung, At 
15 Geſchäft ſuche ich einen Anſchlag anzubringen, welcher den San, ker lien man 110 meintoftens 5 2 2 j Stau M. Pohl V ſtraße 10/12, ift von ſo f Sahne, 
einen ausgeſchriebenen Vornamen, ſowie den Wohnort des Eigentümers, und, falls * 2 8 74 ſetzungshalber zu vermieten. Nor 
dieſer die Herſtellung des Gebäudes oder eines einzelnen Teiles des Gebäudes X : SSS PS : 0 a 


> 
2 


einem Unternehmer übertragen hat, des Unternehmers in deutlich lesbarer und 
unverwiſchbarer Schrift enthalten muß. Wird der Bau von einer Firma als 
Bigeehimee oder Unternehmer ausgeführt, fo ift dieſe und deren Niederlaſſungsort 
anzugeben. 


Lehrling. 


9 M.Kopezynski, Mititädt. Markt. 
| Mehrere 


flüchtige Arbeiter 


werden bei gutem Lohn geſucht von der 


K Leihilſcher Mühle. 
. Kontor: Coppernikusſtraße Nr. 14. 

Ein Arbeiſsburſche kann ſich melden 
. Eliſabethſtraße 11, im Laden. 
für Güter und Hotels, 
Wirtinnen Staten, Mähteriß, Ain. 
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 


Dienſtmädchen, gute Köchinnen und ſämtl. 
and. Perſonal erh. gute Stellen in Thorn 


fptal. Na 


ub“ zu 

von 7 Zimmern nebſt reichl. I rt d 

Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofo 

vermieten. Näheres 15 „ 
D 


2 
Brückenſtraße 2 
Volldampf- I Parterre-Mohnud: 
Waschmaschinen 1:5 = 
liefern Wohnung, 8 Bm 1. 

zu Fabrik-Preisen 1 0 7 
1 4. wei Mu ng. 

Tarrey & Mronzkonshi, Ws" Gt 


5 8.5. 

Baugeldempfänger, welche ihre Zahlungen eingeſtellt haben oder über deren 
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden iſt und deren im 8 1, Abſ. 1 
bezeichnete Gläubiger zurzeit der Zahlungseinſtellung oder der Konkurseröffnung 
benachteiligt ſind, werden mit Gefängnis nicht unter einem Monate beſtraft, wenn 
ſie vorſätzlich zum Nachteile der bezeichneten Gläubiger den Vorſchriften des 8 1 
zuwiderhandelt haben. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann die Strafe 
bis auf einen Tag Gefängnis ermäßigt oder auf Geldſtrafe bis zu dreitauſend 
Mark erkannt werden. 


a $ 6. 

Zur Führung eines Baubuches verpflichtete Perſonen, welche ihre Zahlungen 
eingeſtellt haben oder über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden 
iſt und deren im § 2, Abf. 3, Ziffer 1 bezeichnete Gläubiger zurzeit der Zahlungs⸗ 
einftellung oder der Konkurseröffnung benachteiligt find, werden mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu Man ae Mark beſtraft, wenn ſie 
das vorgeſchriebene Baubuch zu führen unterlaffen, oder es verheimlicht, vernichtet 
ober jo unordentlich geführt haben, daß es keine genügende Überſicht, insbeſondere 
über die Verwendung der zur Beſtreitung der Baukoſten zugeſicherten Mittel, gewährt. 


4 und anderen Städten durch Wanda Mit Geldſtrafe bis i ü i Ir 00 
775 e > zu einhundertfünfzig Mark und im Unvermögensfalle mit 8 1 5 Tate, ste) 

N ae ate 86 Fa e Haft bis zu vier Wochen wird beſtraft, 398 den Vorſchriften des § 4 zuwiderhandelt. 8 0 N Stube mit Kochherd fee 9. 
* — — —y—ß: . — 5 . 8. BE 2 | Mauer 

Su Die Vorſchriften dieſes Abſchnittes finden auf Bauten, die bereits vor dem — 

1 a züchlige, jaubere Bajdiran Inkrafttreten des Geſetzes ee find, "reine Anwendung.“ > 0 


Thorn den 26. Februar 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Außer 


gelucht. Meldungen Friedrichſtr. 10/12, 1. 
Geſucht zum 15. April 


perfekte Köchin 


a 600 Marl, 
5 gewandtes Stubenmädchen 
= (240 Mark) 


art). 
Nur ſolche mit Ia Zeugniſſen wollen 


Wohnng non ſchs Sinn 
mann, WI eli 
1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtnage 


allem Zubehör vom 1. April det 


. mit 
= 75 f 2488 ester, In großer Sortenauswahl stets frisch A. Kirmes, Cliſag 
< A ! vorrätig bei | | 7 
? A Frau Amalie Sakriss, Kol, Del., Südfrucht- u. Weinhandlung, Hertſchaftliche Wohnung 
— 4 Altstädt. Markt: 2. 10 


8 lain . melden. Vermittlung er⸗ A fe begann Del AND 
* 2 neun Zimmer, erdeſtall zu 191 
. . 2 5 e und aller Zubehör, vom 1. 4. 
5 Frau D eg ener, geben wir auch vermieten. . — 
x E orniſch⸗Paßau Bor. 5 | d F. Wegner, Bromberge f 
die e ie 85 ut RR a ei J, Wohnung, 
fürs Gut mit guten i g : 2 Zimmer und Küche, vom 1. 4 0, 
Kremin, RA dee Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 155 Ulmen Häckerſteabenſ 


ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Zugenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Coppernikusſtraße 27. 


. Saub. Aufwartemädchen 
Windſtr. 5, 2 Bäckerſtr. 


* Junge, ehrliche Aufwarterin 
. geſucht Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


Stellengeſuche 
‚Gebildete Dame, 


4 mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 
— 7 N 8) ſind in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikus⸗ 
= traße Nr. 45, zu erfahren. 


ie Gaswerke Thorn. 


Gewinnbringende Ausnutzung des ER 
Janes I 


Wohnung, mia, d 
vermieten Bächerſtraß \ 
Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ken 
von ſofort zu vermieten 


zum 1 
Mme Spy Brombergerſtraße 60. Lrarderdeegel 
Se) 9 la Kleine Wohn 


U 
a e x ö ö 2 Stuben, Küche nebſt Zubehüh, 9 
Wohnungen, von 5 Zimmern in der 1. Etage von ſof 4. 4 1910 zu vermieten Araberſe a 


— 


t die Fabrikation von Zement-Dachsteinen, N Melli 1. Et 5 und der 1. April zu vermieten. Näheres Daſelbſt eine einzelne Sil 
c repräſentationsfähig, erfahren in allen Fliesen, Rohren, Bausteinen, Treppenstufen D 4 Funes Zubehr, ſoſert an 8 5 der Portier. rubige Frau zu 5 7 5 
8 häuslichen Pflichten und guter Küche, etc. mit bewährten mieten, L. Sichtam. |7 Tas nn en 
genen o (Gefang, Alavier), lache Enge- Formen und Maschinen D. R. P. m) 7 6⸗Iimmer⸗Wohnung, Kl. Wohnungen. 
f 58 0 bamne aa 4 100 Au Wolf & Co., M ie Guben 50. ; ohnung, Sulmerirahe 4, mi Be CH und Gas, vom zu vermieten Bene ng, 
; f 5 ee 2 7 „Etage, 2 große Zimmer, Kabinett und | 1. April zu vermieten. j Az ne 6 5 | 
A N ee e Einfache Fabrikation. Küche, fforl'zu vermieten, r Then Wacker, Omen, 13, | Wohnung * 7. 2 ere 4 


